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Dringtendgiliigdurd). 


die Elſaß-Lothringiſche Berfaf: 
ſungs ill im Reichstag. 


Schiedsgerichsfrage. 


; 
iJener Prozeß gegen BParifer 
| Spionin. 


Aufregung in Wien über Kaiſer könig 
Franz Joſeph's Zuſtand wächſt. 


c Blutiger Kampf in oſterr. Dorf. 
ı 


J 


Berlin, 27. Mai. Der deutſche 
t Reichätag hat jet auch in dritter Le— 
ſung den Verfaſſungsentwurf für El— 
ı fah-Lothringen qutaeheißen, und zwar 
mit der großen Mehrheit von 211 gegen 
ı 93 Stimmen. 
ı Die Soztaldemofraten ftimmten fir 
die Vorlage, wie ihre Abgeordneten 
: Bebel und Trranf bereit3 in der Kom> 
‚ miflton fie lebhaft unterftügt hatten. 
©ie erflärten, dah fie deshalb für den 
Entwurf jeien, meil derfelbe freifin= 
nigere MWahlbeitimmungen enthalte, 
' als fie biß jegt in Preußen beitänden. 
Bezüglich der internationalen 
Sciedsaertchtsfrage 
wird verſichert, daß die deutſche Regie— 
rung bald auf die amerikaniſche An— 
regung bezüglich eines Anſchluſſes 
Deutſchlands — nach demſelben Mu— 
ſter, wie es für England und Frank— 
reich vorgeſchlagen wurde — erwidern 
werde. Die Antwort verzögerte ſich 
nur dadurch, daß der Kanzler v. Beth— 
mann-Hollweg gerade in den letzten 
Tagen ſtark von den Reichstagsarbei— 
ten in Anſpruch genommen war, in der 
obigen und in ſonſtigen Angelegen— 
yeiten. 

Keine Bürgfchaft für rl. Thirion. 

Die Vorunterfuchung in Sachen des 
eieganten PBarifer Mädchens Frl. 
Ihirion, befanntlich in Köln unter Un- 
fhuldigung der Spionage verhaftet, ijt 
jeßt zum Abſchluß gelangt, und es iſt 
in aller Form eine Klageſchrift gegen 
die Gefangene ausgearbeitet, deren 
Ausrede, daß ſie dem betreffenden 
deutſchen Offizier, einem Anbeter, Mo— 
bilifirungspläne nur zu dem Behuf ab- 
verlangte, um feine Ehre auf die Probe 
zu jtellen, durchaus nicht gezogen hat. 

Ein Antrag auf Freilaffung der Un- 
getlagten unter Bürgfchaft wurde ohne 
Meiteres abgemiefen, da man da3 Be- 
meiämaterial für zu grapirend und t.e 
Klage fhon für fogut wie fhlußgiltig 
ermwiejen hält. 

Die Angeklagte felbit betheuert aber 
noch immer ihre Unfhuld! Sie hat 
bieie Verbindungen mit Familien in 
Stuttgart, Düffelborf, Lübef und 
Berlin, mo man eine fehr quite Mei- 
nung bon ihr hatte. Die Behörden un 
terfuchen jegt ihre fonjtigen militäri- 
Ihen Betanntfchaften. 


Ollendorf und Andere verdonnert. 


Der große Hypothekenſchwindelpro— 
zeh in Berlin endete mit ber Verur— 
theilung des Banfiers DMlendorf zu 3 
Jahren Gefängnik, mährend 5 Andere 
zu Haftitrafen von 3 Monaten bis zu 
4 Jahren verurtheilt wurden. 

Dllendorf mar befanntlich zu Nem 
er im Oftober v. %. verhaftet wor- 

en. 
Pelzdiebefönig dinafeit. 

Nah einer langen Jagd iſt in 
Schönebera (Berlin) der, als „König 
der Pelzdiebe“ befannte Auftizflücht- 
ling Goebel eingefangen worden. Der 
Berbrecher wurde jeiner Zeit zu 6 Jah— 
ren Zuchthaus verurtheilt, appelirte je- 
doh und erlangte gegen Bürafchaft 
feine Freiheit. Dann verfchmand er, 
indem er feine, 20,000 Marf betra= 
gende Kaution im Stich lieh, und die 
Polizei bemühte fich feitvem vergebens, 
eine Spur bon ihm zu finden. 

Wie fteht’s mit $ranz Jofeph? 

In Wien herrfcht jegt ziemlich große 
Aufregung über das Befinden des 
Kaijerfönigs Franz Yofeph, über mel: 
hen immer mehr bedenkliche Gerüchte 
jich verbreiten, die feinen halbamtli- 
Gen Gegenverficherungen meichen wol: 
len! 

Anſcheinend ift der Beſchluß gefaßt 
worden, daß der Monarch abmechfelnd 
in Schönbrunn und in der Villa Her- 
mes bei Zainz refidiren folle, — aber 
in gewöhnlich wohlunterrichteten Krei- 
ſen wird gefagt, ed werde nicht Iange 
dauern, bis er fih nah Miramare 
begebe, um dort langen Aufenthalt zu 
nehmen. 

Seine Heiferfeit will gar nicht mei- 
hen, auch nicht der Behandlung durd) 
den Spezialiften Profeffor Neuffer! 
Auch heißt e3, daß er viel an Athem- 
noth leide und häufig Ohnmachtsan- 
fälle habe. . 

Die „DonausZeitung“ fagt, fein Zu- 
ftand erforbere eine ODperirung 
ber Kehle. Biele Zeitungen in Prag 
und anderen Städten find wegen Ver— 
öffentlihung von Senfationsberichten 
über bad Befinden de Monarchen 
beihlagnahmt morden! 

Au erfährt man, dak Erzherzog 
Franz Werdinand, ber präjumptine 
öfterreichtfch = ungarifhe Ihronerbe, 
feine Wbficht aufgegeben hat, Ende 
Auli Brüffel zu befuhen 

— 


— — 


(16 Seiten) 


Jtalienifcher Studentenradan. 


Stalienifche Stubenten veranftalte- 
ten eine Kundgebung vor dem diter- 
reihifhen Kultusminifterium, fomie 
por der Wiener Univerfität anläßlich 
des Beichlufjes, eine italtenifche Uni- 
berjität zu gründen. Die Kundgebung 
nahm jchließlich einen fo tumultuwari- 
Then Karafter an, daß die Polizei ein- 
Ihritt und vierzehn Studenten vers 
haftete. 

Karin Michaelis kommt. 


Die berühmte däniſche, aber deutſch⸗ 
ſchreibende Schriftſtellerin Karin 
Michadelis, deren kühnes Buch „Das 
gefährliche Alter“ kürzlich die litera— 
riſche Senſation Europas bildete, wird 
ſich, wie in Wien bekannt wurde, in 
den nächſten Tagen nach Amerika ein— 
ſchiffen. Sie beabſichtigt, in New 
Norf und einigen der großen Städte 
im Weiten Vorträge vor Frauentlubs 
zu halten. 

Blutiger Jahrmarft. 

In Kroisbah gab e3 bei einem 
Sahrmarktsfeit eine fürmlihe Schlacht. 
Ein Wirth und ein junges Mädchen 
wurden getödtet, und viele\indere mur- 
den mehr oder meniger fehwer ver- 
mundet. 

Das ganze Dorf nahm fhließlih an 
dem Kampfe theil, über deifen eigent- 
Iihe Veranlaffung noch nichts mit— 
getheilt worden iſt. Eine Menge Ver— 
haftungen folgte. 

Ttarkes Verlobungsgerücht — 


Prinz von Wales und die Tochter des 
deutſchen Kaiſers? 


London, 27. Mai. Das Gerücht 
von einer kommenden Verlobung zwi— 
ſchen Edward Albert, dem 17jährigen 
Prinzen von Wales, und der Prinzef- 

| fin Viktoria Luife, der einzigen Toch- 
ter des deutichen Kaiferd, Hat Heute 
weitere Beitärfung erhalten durch die 
Kunde, daß der Prinz von Wales 
nicht nur den heurigen deutfchen Kai- 
fermanövern beimohnen, fondern aud 
das Palais des Kaiferd in Potzdam 
befuchen mird, obmohl der Zeitpunft 
hierfür noch nicht genau beftimmt it. 
Der Prinz tft nahezu 2 Jahre jünger, 
als die Prinzeffin Viktoria Quife. 


Richter abgeiekt. 


Weilfeine Gattinbei Champagnerunruben 
fi fingend hervorthat. 


Paris, 28. Mai. Richter Brault zu 
Bar-[ur-Aube wurde foeben feine3AIm- 
tes enthouen, mweil feine Gattin bei den 
fürzliden Champagnerunruhen . die 
Hauptrolle beim Singen eines repolu- 
ttonären Liedes, vom Balkon eine 
Klubhaufes herab, gejpielt hatte. 

nee 
Wird niht Wwiedererbaut. 
Der abgebrannte Hauptvergnügungsplaß 
von Coney Island. 


Nem Nort, 28. Mai. „Iraumland“, 
der größte Unterhaltungspart feiner 
Art in der Welt, welcher durch daß er= 
mähnte Riejenfeuer auf Coney Ysland 
zerftört wurde, wird wohl nicht wieder 
aufgebaut werden. So erflärt der 
Präfident der „Dreamland Affocta= 
tion”, William H. Reynolds. Und das 
Bublitum vernimmt e8 mit großem 
Bedauern. 

Die 6 Brutmafchinen-Babies, welche 
der Bolizift Klint rettete, befinden fich 
ganz mohl. 

Ferrari, Befiter der 79 milben 
Ihiere, melche verbrannten oder getöd- 
tet werden mußten, mill feine Mena: 
gerie unverzüglich erneuern. 

Der Gefammtihaden durchs das 
Feuer fommt auf 21% bi 5 Millionen 
Dollar2. 

Das Feuer war das elfte, melches 
in 18 Jahren Coney Island heimge- 
ſucht hat. 

Uebrigens lockten ſelbſt die rauchen— 
den Ruinen ungezählte Tauſende aus 
New NYork nach der Vergnügungssinſel, 
und die Polizei mußte durch Reſerven 
aus Brooklyn verſtärkt werden, da ſie 
dem Andrang nicht gewachſen war. 

North Tonawanda, N. Y., 28. Mai. 
Eine Feuersbrunſt im Holzhofe von 
Weſton & Söhne verurfadhte geitern 
Nacht einen Berluft von über $100,000. 

Molgaft Sieger. 
Burns gab nah dem 16. Gange den 

Kampf auf. 


San Franzisto, 28. Mat. Nach 16 
Gängen eines der jchredlichiten und 
defperateften Preisfämpfe, gab der 
Leichtgemichtklopffechter Frankie Burns 
pon Dafland den PBreistampf mit dem 
Champion Ad. Wolgaft auf, ehe die 
verhänanihfchmeren Zehn über feinen 
niedergeitredten Körper gezählt waren. 
©o blieb Wolgaft der Sieger. Burns 
murde furchtbar zugerichtet, und es ift 
etwas ganz Außerordentliches, daß er 
To lange außhielt. 

"Molgaft’3 beide Hände find für län- 
gere Zeit untüchtig. 

Bom Bafebalfelde. 
„American League. 

Chicago, 27. Dai. nm einem 
erregten Wettfpiel fchlugen die Eleve- 
lander die Ehbicagoer („White 
for“) mit 6 zu 5. 

Detroit 27. Mai. Die Detroiter be- 
fieaten heute die Gt. Louifer Gäfte 
(„Bromn3“) mit 9 zu 3. 

‚RationalLeague‘. 

St. Louis, 27. Mai. Die Ehis 
cagoer („Eubs“) befiegten heute bie 
St. Zouifer („Senator“) mit 7 zu 6. 

Pittsburg, 27. Mai. Die Ein- 
einnatier Gäfte 


ſchlugen die Pitisburger 


Chicago, Sonntag, den 28. Wai 


Madero’s Mat — 


Bat jett fogut wie alle Drähte der mert- | 


Tanifhen Derwaltung in feinen Hän- 
den. — Spielt vorläufig NRegierungs- 
truppen und Nebellentruppen abwedh: 
felnd gegen einander aus, wenn nöthig. 
— Böfe Kunde über Angriff auf Diaz's 
Bahnzug! 


EI Bafo, Ter., 27. Mai. Unter der 
Kontrolle Madero’3 find heute that- 
fächlih alle Armeen, Eifenbahnen und 
Zelegraphenlinien von Merito. Die 
Regierung ift, durch den zeitmeiligen 
Präfidenten De La Barra, fogut mie in 
Madero’3 Hände übergegamgen, — und 
obwohl er jelber am Freitag die propi= 
forifche Präfidentfchaft niederlegte, ı * 
er ebenfo qut der Herrfcher Merito’3, 
als ob er bereits in Diaz’3 Stuhle 
fäße; und durch einen bloßen Yusdrud 
feiner Wünfche fann er die Bemegun- 
gen (faft) aller Regierungs- und Re- 
bellenarmeen fontrolliren. 

Melche große Macht er übt, zeigte 
fi heute, als Regierungdtruppen die 
Rebellenftreitfräfte zu Anjanca ans 
griffen: durch ein bloßes Telegramm 
bon De La Barca mar er imftande, eine 
Entwidluna zum Einhalt zu bringen, 
melche fi noch por 4 Tagen u einer 


blutigen Schlacht geftaltet haben würbe! | 


Er bemüht fich, fo rafch wie möalidh 
feine Rebellenarmee auf diefelbe&rund- 
lage mit den Regierungstruppen zu 
jtelen. inftweilen aber mil e- die 
Regierungstruppen dazu benutzen, 
mißaufriedene Rebellen niederzuhalten, 


und umgefehrt die Rebellen dazu, un: | 
| mwiffen, ob da8 Moraan’sche Kartell 


gefüge Regierungsſoldaten niederzu— 
halten, ſo oft eine Nothwendigkeit für 
dergleichen entſteht. Dieſer Plan zeigt 
die große Hilfsfindigkeit des Manne 

Madero hat ſich theilweiſe von der 
Unpäßlichteit erholt, von melcher e 
heute befallen worden war. Als ihm 
bom Korreipondenten der „United 
Preß“ mitgetheilt wurde, daß ein An- 
griff auf den Bahnzug des, aus dem 
Lande reifenden Er-Präfidenten Diaz 
zmwifchen der Stadt Merito und Vera: 
fruz gemacht worden jei, und daß die 
Reaierungsfoldaten unter dem perlön- 
lichen Befehl von Diaz die angreifen- 
den Rebellen gefhlagen und 30 derjel- 
ben getöbtet hatten, ermwiderte er: 

„Wenn das wahr tft, jo fann ich nur 
fagen, daß e3 die Arbeit von Banditen 
und Gurgelabjchneidern ift! Niemand 
in der regulären Rebellenarmee, mel- 
cher von den Friedensvereinbarungen 
meiß — und um diefe Zeit wilfen Alle 
davon — mürde fo etwas gethan ha-= 
ben.“ 

„Und warum follen die Leute der 
Zug angreifen, welcher den Mann, ge= 
gen den fih der Aufitand gerichtet 
hatte, vom Schauplaß feiner Macht 
megbeförberte?“ meinte der Korrefpon- 
dent meiter, 

„Run,“ antwortete Mabdero, „ich 
bermuthe, daß die Angreifer darauf 
ausgingen, Diaz zu tödten! Sehr Viele 
halfen ihn eben tief.“ 

Bezüglich der Haltung der Einzel: 
ftaatslegislaturen zu den probijori= 
ſchen Gouverneuren bemerkte Madero: 
„Heute hat die Geſetzgebung von Coa— 
huila Carranzas als Gouverneur ein— 
geſetzt. Ich erwarte, daß am Montag 
auch die Staaten Sonora. Sinaloa 
und Chihuahua die proviſoriſchenGou— 
verneure erwählen, die wir ausgeſucht 
haben. Ich weiß, das iſt angeblich 
nicht verfaſſungsgemäß. Die mexika— 
niſche Verfaſſung geſtattiet mir nicht, 
Legislaturen zu diktiren und ihnen zu 
ſagen, wen ſie als Gouverneur einſetzen 
ſollen. Aber die ſe eLgislaturen wa— 
ren nur ein Theil der Diaz'ſchen Ma— 
ſchine und waren in unverfaſſungsmä— 
ßiger Weiſe gewählt worden. Die be— 
zeichneten Gouverneure werden nur ſo 
lange im Amt bleiben, bis das Volk 
Gelegenheit gehabt hat, in General— 
wahl ſeine Geſetzgeber und Gouver— 
neure ſelber zu wählen.“ 

„Wann werden Sie nach der Stadt 
Mexiko gehen?“ wurde er weiter ge— 
fragt. 

„Irgendwann nächſte Woche,“ erwi— 
derte er; „ich denke, ich werde über 
Eagle Paß gehen.“ 

Schließlich erſuchte Madero den 
Korreſpondenten, folgendes Tele— 
gramm bekannt zu geben, welches er 
heute vom proviſoriſchen Präſidenten 
De LaBarra erhielt, und welches zeigt, 
daß dieſer volllommen mit der Auf— 
ſtandsbewegung ſympathiſirte: 

„Ich habe von der proviſoriſchen 
Präſidentſchaft der Republik Beſitz er— 
griffen. Während der kurzen Zeit, in 
welcher ich in dieſer hohen Stellung 
bleibe, werde ich mein Beſtes thun, um 
eine Verwirklichung der Beſtrebungen 
des Friedens, des Fortſchrittes und der 
geſundeſten Demokratie herbeizufüh— 
ren, im Einklang mit der Gerechtigkeit 
und der öffentlichen Meinung. Ich 
ſende Ihnen meine Grüße.“ 

Havana, Kuba, 28. Mai. General 
Bernardo Reyes von Merito wartet 
bier, bi3 Er-Präfident Diaz, auf der 
Fahrt nach Spanien, hier eintrifft. 
Diaz wird mit dem Hamburg-Ameri- 
fanifhen Dampfer „Ypiranga”“ gegen 
Ende diefer Woche erwartet. 

Dann Reyes nah Merito zurüd- 
fehren mwirb, weiß er, mie er jagt, nicht. 
Iroß feiner großen Popularität in der 
Armee ift e8 nicht wahrjcheinlich, baf 
er als Präfidentfchaftstandidat auf- 
treten wird. 


Waſhingtoner Nachrichten. 
Weitere Ausdehnung der Poſtſparbanken. 


—- Erbaulihe Ausfagen des Trujtmag- 
naten Gates über Kollegen! 


MWafhington, D. K., 27. Mai. Am 
Montag merden wieder 50 Poitipar- 
banten-Einlagejtellen in Betrich aejeht 
werden. Mit diefen werden aladann 
bereits 276 folder Sparbanten in that- 
ſächlichem Betrieb fein. 

Die Oberpoftvermaltung hofft, von 
jet an jeden Monat noch mindeitens 
50 meitere Poftfparbanten eröffnen zu 
fönnen, — bis fchließlih in jeder 
Stadt und jedem „Tomn“ der Ber. 
Staaten eine folche ift. 

Vier Stunden lang hörte der Stan- 
ley'ſche Kongreßausſchuß, melcher die 
inneren Gefchäfte des „Stahltrujt” zu 
unterfuchen bat, die Ausfagen von 
Kohn W. Gates an; und der Ausfhuß 
gratulirt fich zu dem guten Anfang, 
den er bis jet mit feiner Unterfuhung 
gemacht habe, und meint, er werde e3 
jegt nicht fchmierig haben, weitere mich- 
tige Thatfachen herauszuloden. 

Aber auch Gates felber jchien das 
Verhör, Genuß zu bereiten! Sic läf- 
jiq in feinem Stuhl zurüdlehnend und 
von Zeit zu Zeit die Afche von einer 
langen ſchwarzen Zigarre abſchlagend, 
erörterte er ganz pomadiſch Hunderte 
von Millionen und erzählte, häufig 
dazu kichernd, wie ein Präſident der 
Ver. Staaten „düpirt“, und dieStahl— 
induſtrie des Landes konſolidirt wor— 
den ſei. 

Der Vorſitzer Stanley wollte u. A. 


(„pool“), welches die Verfehludung ber 
„Zennefjfee Eoal & Iron Eo.“ durd) 
den „Zruft“ zumeae brachten, irgend- 
welches Geld verloren habe. 

„Na,“ Tagte Gates, farkaftiich Tü- 
chelnd, „ich habe nie davon gehört, daß 
Hr. Morgan Banterott gemacht hat. 
Sie vielleicht?” 

Dies war übrigens das einzige Mal 
in dem langen Verhör, daß er von ir- 
gend einem der Tyinanzlaifer als 
„Heren” fprad. Sonjt fpradh er blos 
von „Andy“ (Carnegie), „Morgan“, 
„ih und Charlie” ( Schwab) und 
„Sary“. In feinem bequemen grauen 
Sommeranzug Ichien er auch fi in 
feinen Ausſagen feinerlei Zmang an: 
thun zu mollen. 


&o ganz beiläufig, ungefähr mie ein 


Zeitungsjunge die Pfennigeinnahme ei: | 


ned Tages erörtert, erwähnte er au 
die 220 Millionen Dollard, melde 
Carnegie für feinen Sechzigprogentan- 
theil an der „Carnegie Steel Co.“ ers 
hielt. 

Auf Stanley’s Frage: „Und mas 
haben Sie befommen?” ermwiderte er las 
hend: „Ih ſchäme mich, ed Nhnen zu 
fagen.“ Doc ließ er fich zu der Un- 
aabe herbei, daß er $46,800,000 in be= 
porzuaten Stehlaftien und 50 bis 70 
Millionen in gewöhnlichen Stablaftien 
für die 40 Millionen der „American 
Steel & Wire“ -AUttien erhielt. 

Wafhington, D. K., 28. Mai. Gas 
tes’ Ausfagen por dem Ausfchuß, der 
den Stahltruft unterfucht, waren auch 
eine Blamage für Herrn NRoofevelt, 
raglcher alsPräfident in einem berühmt 
geroordenen Briefe an den damaligen 
Suftizminifter Bonaparte und an den 
Senat die Verfchludung der „Iennei- 
fee Coal & Jron Co.“ durch denStahl- 
truft in Schuß genommen und für ei- 
nen Faktor zur Verhinderung eines 
ruindfen Bruches erklärt hatte. Gates 
machte gar fein Hehl daraus, dapPräf. 
Roojevelt belämmert wurde! 

Er machte nodh vielerlei fonftige in- 
tereffante Mittheilungen, darunter 
au, daß Carnegie in den 90’er Jahren 
gedroht Habe, in das Eifenbahnfeld 
einzudringen, und Morgan gefürchtet 
babe, Carnegie würde diefes Gefchäft 
demoralifiren, wie er — fo glaubte 
man — bereit3 das Stahlgefchäft be- 
moralifirt habe, und „Jim“ Hill zu 
Hilfe rief, welcher ihm fagte, fih an 
ihn, Gates, zu werfden, obwohl er nicht 
auf gutem Fuße mit Morgan geitan- 
ben. 3 jet dann eine Konferenz zu= 
ftande gefommen, und er, Gates, habe 
„Charlie” Schwab als den beftenMann 
empfohlen, Carnegie Ioszumerden. 

Ebenfalls fichernd erzählte er, mie 
Rodefeller, der in das Stahlgeſchäft 
eindringen mollte, mit 30 Gent3 am 
Dollar ausgefauft worden fei. 


Aus Luftfahrtfreifen. 


Stanzofen haben wieder ein „patriotifches‘ 
Späßchen. —£uftfahrer, der aus China 
fliehen mußte. 


Paris, 28. Mai. Bilder, welche der 
Ubiatiter Emile Aubrun, während er 
in einer Höhe von 3000 Fuß an ber 
deutfchen Grenze dabinflog, von einer 
Kompagnie Soldaten, die auf deut: 
Ihem Boden eine Brüde bauten, auf 
5 Meilen Entfernung erfolgreich aufs 
nahm, wurden hier außgeftellt und rie- 
fen großen Enthufiasmus berbor. Sie 
follen die Möglichkeiten der Aeroplans 
Photographie, hauptfählih für mili- 
tärifche Zmede, darthun. 

Paris, 28. Mai. Der Flieger Ban 
Den Born, welcher foeben hier eintraf, 
mußte aus China um fein Leben flie- 
hen, als „Abgeſandter des Teufels“! 

Vorher wurde er von einem großen 
Haufen fanatiſcher Eingeborenen ge: 
zwungen, ſeine große Flugmaſchine zu 
verbrennen. — 

Ein chineſiſcher General, der mi 
Van De Born nach einem ſeiner Flüge 
— Da Ä 


Crauriges Spie: | 


Trankreidy’s bewaffnete Unter: 
ſtützung Mulai Haſid's. 


— 


ABS Scheuſal geſchildert. 


Ein Schwarzhändergeſchichthen 


von Paris. 


Der Prozeß um die Millionen des ver— 
ſtorbenen Belgierkönigs. 


König Georg macht ſich Freunde. 


London, 27. Mai. Vielen Franzo— 
ſen ſitzt es wie ein Dorn im Fleiſch, 
daß Frankreich ſeine bewaffnete Hilfe 
dazu leiht, einen der ſchmierigſten und 


lüderlichiten Monarchen der Welt, ven | 


Sultan Mulai Hafid von Marofto, 
auf dem Thron zu erhalten, hauptjäd- 
fih meil Geldverleiherintereffen e3 
verlangen. 

Mulat Hafid hat fich als ein weit 
fchlimmerer Herrfcher entpuppt, als 
man bei feiner Thronbejteigung er= 
wartet hatte. Er ift fein folder 
Schmädling, mie Abdul Afi3 nod) 
obendrein war; aber fonft ijt er min- 
deften 3 nicht deiier. 

Ein franzöfiicher Zeitungstorre- 
ſpondent, der friſch von Marotko zu— 
rückgekehrt iſt, ſagt über die jetzige Re— 
bellion daſelbſt: „Die aufſtändiſchen 
Stammeskrieger gehören im Ganzen 
zu den beſten Elementen Marotko's 
und ſind nur durch Grauſamkeit und 
Erpreſſung zur Empörung oiageſta— 
chelt worden! Und um einen wilden 
Tyrannen auf dem Thron zu erhalten. 
müſſen wackere Franzoſen isr xeber 
tistiren, nd fteht das Le, r vieler 
Europäer in Waroflo beit india in ©e- 
fahr. &3 if volltammen flcr. daß es 
feizn toirflichen wirklichen Frieden in 
Marotto geben kann, bis Mutat Hafıd 
aus der Macht entfernt ift; daS werden 
auch die franzöfiichen Streitfräfte auf 
die Dauer nicht verhindern Lönnen. 

Die Belagerung von ez und fein 
fnappes Entlommen von einem Jchre@- 
lihen Tode haben Mulat Hafid nicht 
zur Lehre gedient, mie fie follten. Der 
Scherif el Marani wurde in Ketten ge- 
morfen, meil er feinen Frieden mit 
Bent’3 Streitkräften zumege gebradt, 
obwohl er ihm etwa $7500 bot. Der 
wahre Hergang der Sache war aber 
diejer: 

Te Stammeäfrieger mweiger!.n jich, 
unter irgendwelhen Bedingungen 
Frieden zu machen, fielen über Jen ars 
men Scherif her, rilfen ihn faſt in 
Stüde und rahmen ihm auch da3 Geld 
wea! Dann fandten fie ihn nad ey 
zurüd, blos mit einem Qumpen auf 
feinem Rüden. Diefer felbe Scherif 
‚war übrigens in großem Maße für 
die Thronerkebung Mulat Hafids ver- 
antmwortlih, — nachdem Abdul Aſis 
perrathen und eingeferfert worden 
mar. 

Mulat Hafid hat fi als ein fittli- 
her PBerfömmling der fchlimmiten 
Sorte ermwiefen und außerdem, in al- 
| lem Ernit aefagt, als gefährlich toll! 

Hier nur ein Beifpiel dafür: 

Mitten in der Belagerung von Fez 
feßte er es fich eines Nachts zu jpäter 
Stunde plöglih in den Kopf, fein 
Bäscen, die Tochter feines Onkels 
Mulat Omar, der por mehreren Mo: 
naten geftorben war, zu heirathen. 
Daher wurden alle eingeborenen Tän- 
zerinnen mitten in der Nacht aufge: 
met und gezwungen, nach dem Palaft 
zu fommen, mo ein großes „Hochzeit3- 
feit“ abgehalten wurde, das fich zu ei- 
ner fcheußlichen Orgie geitaltete. —und 
mittlerweile verbluteten fih Solbater. 
de3 Sultana por den TÜhoren der 
Stadt, und mehrere fchmer vermundete 
wurden troß flehentlichen Bittens nicht 
hereingeholt und ftarben vor Anbruch 
des Morgens! 


Mehr ala jemals ift der Glaube 
weithin verbreitet, daß Maroflo — 
pielleicht nach einem nochmaligen Ber- 
fuch mit Abdul Afis — endlich unter 
die Mächte aufgetheilt merben muß. 
Einen Theil würde in diefem Falle 
natürlih Franfreih friegen, und 
Deutfchland, England und Spanien 
mürden das Webrige nehmen. Fran— 
zöfifhe Negierungsbeamte freilich 
perfichern, daß man fich von berglei- 
hen „gar nichts träumen laffe”. Uber 
folhe PBerfiherungen haben menig 
Werth. ä € 

"Glaube ja Niemand, daß die Kunft 
in Frankreich todt ſei! 

Ein Statiftifer hat foeben, im Hin- 
lid auf die fürzliche Eröffnung der 
verfchiedenen Kunftfalons in Paris, 
zufammengerechnet, baß- allein bie 
Materialien für die Bilder, welche in 
den franzöfifhen Salons jährlich auf- 
gehängt werben, den „armen Fünfts 
fern“ 16 Millionen Tranten toften. 

Mindeftens 80,000 Bilder merden 
in diefen Salons aufgehängt; aber e3 

# nicht zu vergeſſen, daß auch minde⸗ 
ſlens ebenſo viele a 


Fe * nt oder über⸗ 
zur Ausſte 
wacht im 


Dreiundzwanzigſter Tahrgang. 


dieſe gewandt werden, auf 32 Millio— 
nen Franken jährlich. 

Der beſagte Statiſtiker iſt über das 
Ergebniß ſeiner eigenen Berechnungen 
erſtaunt und kann es, wie er ſagt, nicht 
faſſen, daß der „arme Künſtler“, wel— 
cher ſelbſt für eine beſonders reiche 
Mahlzeit an ſeinem Geburtstage nicht 
über anderthalb Franken verausgabt, 
ſich im Ganzen eine ſolche Rieſen— 
ſumme leiſten kann. Wieviel Geld von 
Kunſtenthuſiaſten für ſolche Gemälde 
verausgabt wird, ſagt er nicht; aber 
ſehr viele der Kunſtwerke erweiſen ſich 
nur als Nieten; und es gehört ſehr viel 
dazu, die bloße Auslage für Rohſtoffe 
einzubringen. 

* * * 

Auch Paris hat neuerdings eine 
Schwarzhändergeſchichte nach richtigem 
amerikaniſchen Muſter gehabt. 

Einem wohlhabenden Börſenmakler 
ging ein Brief zu, welcher in lauter 
großen Buchſtaben geſchrieben war, 
und worin geſagt wurde: „Seien Sie 
zwiſchen halb 7 und 7 Uhr am Ein— 
gang ter Tuilerien und zahlen Sie 
einem Manne, der eine gelbe Maske 
tragen und Ihnen das Wort „Hoff— 
nung“ zuflüſtern wird, 60,000 Fran— 
fen!” Am Schluß des Schreibens 
wurde gedroht, alle Entelfinder des 
Makler zu rauben, wenn derjelbe fi) 
nicht einitelle. 

Er jtellte ich nicht ein. Bald folgte 
ein zmeiter Brief folgenden Inhalts: 

„Bund der Schwarzen Hand. Zweite 
Warnung. E3 fchien und, daß mir 
Khren Boten geitern fahen, aber be- 
gleitet von einer verbächtigen Perjon. 
Senden Sie gütigft die befagte Sum- 
me Sonnntagabend um halb 7 Uhr 


ı nach dem Kiosf an der Ede von Avenue 


Hocde und Aue de Eourcelled. Keine 
berbächtige Perfon darf fommen. Dies 
it unfere lebte Warnung. Nachher 
merden wir ohne Meitered mit Ihnen 
abrechnen. Das Pahmort wird „Hoff: 
nung“ fein. 

(Ge3.) Das Komite der Schwar= 

zen Hand. 


P.S. Die Schwarze Hand ijt eine 
Organifation, die nicht mit ſich ſpaſ— 
fen läßt.“ 

Der Makler ging mit dem Schreiben 
nad der Polizei. Man jagte ihm 
‚dort, er folle jich feine Sorge madıen. 
Genau zur feitgejegten Zeit erfchien 
ein Detektiv in Zivil, aber ganz allein, 
an+dbem bezeichneten Kiost. Alsbald 
näherte fich ein hageres Bürfchlein von 
etwa 16 Fahren, ging dicht an ihm 
borüber und flüfterte in einer hohlen 
Grabesjtimme: „Hoffnung.“ 

„Hoffnung“, erwiderte der Geheime 
und nahm das Bürfchlein mit. 

Bei der Verhandlung ftellte e3 fich 
heraus, daß der Junge ein Sohn 
fchmwer arbeitender Parifer war, und 
daß er jelber in einer Schofoladenfa= 
brif gearbeitet hatte. Seiner eigenen 
Angade nad) hatte er feine Schiwarz- 
händerideen durch das Lefen überjeh- 
ter amerikaniſcher Schundnovellen er— 
halten, die ihn ſo „begeiſterten“, daß er 
zunächſt ſelber einige zu ſchreiben 
ſuchte und es dann probirte, eine ſolche 
auch in die That umzuſetzen! Der 
Richter begnügte ſich diesmal damit, 
ihn zur Rückkehr zu ſeinen Eltern zu 
„verurtheilen“. 

— * 

Wie man hört, hat König Georg V. 
perjönlich einen Wint an die Zeitungen 
beranlaßt, auf die unverfchämten Breife 
Londoner Hoteld und anderer Ge- 
Ichäfte, die mit dem Fremdenverkehr zu 
thun haben, in Verbindung mit dem 
erwarteten Zudbrang zur Krönung ta= 
telnd aufmerffam zu machen. Der 
König Hat die „alühende Hoffnung“ 
ausgefprochen, daß allfeit3 die Aro- 
nungäfefte nur patriotifih, und nidyt 
felbftfüchtig ausgebeutet werden möc;- 
ten. (Früberen Meldungen nad) 
dauert bie furchtbare Schröpfung der 
Fremden feitens der Gafthäufer fchen 
feit einer Reihe Wochen, und e3 wird 
fi mit dem Näherfommen de3 Kro- 
nungötage3 daran fchwerlich etwas än- 
bern!) 

König Georg nimmt an allen Ein 
zelbeiten der Krönungsfeier ein unge- 
mein thätiges Intereffe, und er und 
feine Gemahlin arbeiten täglich von 
früh bi3 fpät in die Nacht an den Vor- 
bereitungen mit. Befonder3 aber fcheint 
dem König daran gelegen zu fein, daß 
die Feitlichkeiten einen recht volfsthiim- 
lichen Karalter erhalten, und daß na- 
mentlih daß arme Volk nicht zu furz 
fommt. Daher hat er auch die fchotti- 
Ichen Behörden erfuchht — aus allae- 
meinen Gründen forte audy im Hin- 
blif auf feinen beabfichtinten Beiuch 
Edinburg’3 Ende Juli —die Ausgaben 
für ben Krönungstag auf Unterhal- 
tungen für arme Leute und für Kinder 
zu bejchränten. 

Durch diefe und mande andere der- 
artige Atte macht fi König Georg an- 
Tcheinend von Woche zu Woche belichter 
bei feinem Volte; und Diejenigen, wel- 
he nicht feine Gutheit rühmen, loben 
menigften? feinen Tatt. Daß feine Po- 
pularität beträchtlich geftiegen ift, zeigte 
fih heute auch bei den „Hausfeftlich- 
feiten“ zur Erinnerung an feinen Ge- 
burtätag, meldher in Wirklichkeit auf 
den 3. Juni fällt. Auf des Königs- 
MWunfh wurde auch die Parade von 
10,000 Rinbern zur Eröffnung ber 
Reichstonferenz” nach dem Hhnde Part 


geboten 'en, und ber 


Bewerbungen um Zulaffung zur Weſt⸗ 


minfterabtei am SKrönungstage ben 
perfügbaren Raum weit überftieger; 
König Georg hat daher jekt angeorb- 
net, nach der Krönungszeremonie bie 
Meftminfterabtet unverändert, für bie 
Befichtigung durch das allgemeine Pu- 
blitum, viel länger offen zu laffen, als 
e3 bisher in folchen Fällen üblich mar. 
Dergleihen Atte find an und für fi 
Kleinigkeiten, aber fie werden gefhäßt 
und machen dem König mehr Freunde, 

Aus Brüffel wird gemeldet: 

Nach längerer Pauje wurde vor der 
zweiten Zivpilfammer de Gericht3 er» 
fter Inftanz der Prozeß um die Mil- 
lionen König Leopolds fortgefeßt. 
Klägerin ift die Prinzeffin Luife. Des 
ren Anmalt Kaspar leitete die Ver» 
handlung mit einer Darlegung des 
alles von feinem Standpunfte aus 
ein. Seine Ausführungen waren Ju» 
nächft thatfächlicher Art und gaben eine 
ziemlich gute Weberficht des fehr ber» 
mwidelten Falles. Seine Rede fehte 
fich über beinahe zwei Xage fort und 
behandelte jchlieglih die rechtlichen 
Fragen erjchöpfend. Befonderd bemer- 
fenswerth war die Feititellung, daß 
die Prinzeffin Stephanie (ehemals 
MWittme des Kronprinzen Rudolph von 
Defterreih, dann Gräfin Lonyay) Tei= 
nesmwea3 auf ihre Rechte verzichte, etwa 
wie die Prinzejfin Klementine, bie eis 
nen Vergleich mit dem beflagten belgi- 
fhen Staat abgefchloffen hat, fondern 
fih bei dem gegenwärtigen Prozeh 


ihre volle -Handlungsfreiheit bemahre.“ 


Der Andrang zu dem Prozeß ift für 


eine Zioilfache beträchtlich, aber nicht 


entfernt fo groß, mie man erwarten 
Yurfte. 

Wie aus Kopenhagen gemeldet, 
ftattete König Friedrich von Dänemarf 
heute Nachmittag den Schiffen der Di- 
viſion des amerifanifchen Atlantifchen 
Gefchwaders, welche jet dort im Ha⸗ 
fen vor Anker liegen, einen Beſuch ab. 
Er mar dabei von Kronprinz Chris 
fian, Prinz Waldemar und Prinz 
Georg von Griechenland begleitet, fuhr 
um die Kriegsfchiffe „Louifiana”, 
„Kanſas“, „New Hampſhire“ und 
„South Carolina“ herum und beſtieg 
endlich das Flaggenſchiff des Admi— 
rals Badger. 

Die ganze Rhede bot ein glänzendes 
Schauſpiel. Nicht nur Flottenfchiffe, 
fondern au alle Erfurfionsdampfer 
maren feitlih gefchmüdt. Und bas 


ganze Geſtade war ſchwarz von hoch⸗ J 


rufenden Menſchenmafſen. 

Zwei Stunden — det König 
mit ſeinen Begleitern amerikani⸗ 
ſchen Geſchwader. Er beſuchte jedes 
einzelne Schiff, ſprach ſich bewundernd 
über den Bau der Kriegsſchiffe aus, 
verlangte beſonders, die Seeleute dän⸗ 
ſcher Herkunft zu ſehen, und unters 
hielt ſich mit dieſen einige Zeit. 

Frauen als Richter. 
Sollen in Frankreich bei Jugendgerichten 
präſidiren dürfen. 

Paris, 27. Mai. Soeben iſt ein 
Zuſatz zu dem franzöſiſchen Krimingi— 
geſetze gemacht worden, wonach Frauen 
geſtattet iſt, als vorſitzende Richter im 


Prozeß von Kindern uͤnter 13 Jahren 


zu fungiren, welche nicht unter die Zu= 
ftändigfeit der allgemeinen Gerichtä« 
höfe fallen, . 

Winter zurüdgefehrt — 


Qämlih im nordweftlihen Manitobal — 

5 Zoll Schnee. 

Winnipeg, Man., 27. Mai. Cine 
Depefhe aus Harromford, im nord» 
meitligen Manitoba, meldet: 

Der Winter ift in allem Ernft zus 
rüdgetehrtt. 5 Zoll Schneee bededen 
jegt den Boden, 
dichter „Blizzard!“ 


Muthmaßlihed Wetter, 
Etwas Erlöfung von der 
£iebe des Mail 


Wafhington, D. K., 27. Mai. Das 
Bundesmwetteramt Stellt folgendes Metz 
ter für den Staat Xllinoi® am Gonns 
tag und Montag in Ausficht: 

Unbejtimmt, und tübler am 
Sonntag, wahrſcheinlich nachdem Re— 
genſchauer im ſüdlichen und im mitt⸗ 
leren Theil vorhergegangen find. 


Am Montag ſchön, —ausgenommen | 


Regenfchauer 


im äußerften füdlichen 
Theile. 


fage gilt für Indiana. Für Nieder⸗ 


Michigan werden Negenfchauer, ger 


folgt von aufflarendem. und Tühlerem 
Metter am Sonntag, und wa 
fich jchönes Wetter am Montag 


am GConntag, und mahrfcheinli Klar 
cm Montag. 


(Der Chicagoer Wetteronfel pro» ' 


phegeit:) 


‘m Ullgemeinen heiter am Sonntag 3 


und e3 wüthet eim 


brennenden 


Im Wefentlichen diefelbe Boraud- ° 


heine 
fündigt; für Wisfonfin trüb und fühl 


und Montag, — ausgenommen wahr- 


fcheinlich örtliche Gemitterftürme am ° 
Sonntag. Kühler. Gemäßigte und — 


veränderliche Winde. 
Das Thermometer der Chicagoer 


Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmu⸗ 


tag um 2 Uhr 93 Grad, 3 Uhr 88 

Uhr 93, 5 Uhr 93, 6 Uhr 91,7 

90 und 8 Uhr 88 Grad. 
Die niedrigfte Temperatur, 

75 Grad, Herrfhte um 5 Uber 9 

gend, während 93,6 Grad um Halb 

Uhr Nachmittags, die höchſte Dat. 
Der Wind eichte feine | od 
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„ 


E „Chicago Plan“ nicht nur ſchön, 
ſondern auch zwecmäßig. 


Bon Herrn "Bennett erläutert. 


£ Dizepräfident der Plan-Kommiffton als 
Vortragsredner beim Klub der Schul- 
vorfteher. — Hausreinigung im Gefäng: 
niß. — Aus dem Gefundheitsamt. 


Bor dem Klub der Schulvorfteher 
© Hielt geftern Schulrathamitglied Franf 
© %. Bennett einen Vortrag, und zivar in 
feiner Eigenichaft als Vize-Präjident 
ber Chicago Plan-Kommilfion. Herr 
Bennett führte aus, ed habe anjchei- 
2 nend die Anfiht Plad gegriffen, dat 
der fogenannte „Chicago Plan“ Tebig- 
fi darauf abziele, die Stabt zu ver- 
ſchönern, fie — auf öffeniliche KRoften— 
zu einem Paradies des reichen Mannes 
zu machen, und daß megen ber Hojt- 
fpieligteit der Ausführung diefe werde 
unterbleiben müflen. Diefe Anficht fei 
inbeffen eine grundfalfche, verficherte 
Hecr Bennett. 3 fei ein Fehler ge- 
iweien, nur immer die Schönheit des 
Planes zu betonen. Was bei diejem in 
erfter Linie in’3 Gewicht falle, fei feine 
Bmedmäßigteit. Chicago jei gemifler- 
Ber wild aufgewachſen, habe ſich, 
ber eine weite Fläche zerſtreut, ohne 
rechten inneren Zuſammenhang ent⸗ 
wickelt. Es ſei in anderen, raſch em— 
porgeblühten amerikaniſchen Städten 
nicht viel anders gegangen, aber in 
keiner zweiten machten die Mängel der 
Entwidelungs⸗ Periode fich fo fehr be- 
merkfbar wie hier in Chicago. Und 
nun jei man in den Vereinigten Staa= 
ten, wo jeßt 40 Prozent der Gefammt: 
bevölferung in den Städten mohnen — 
12 Brozent in Nem York, Chicago und 
Philadelphia! — zu der Einficht ge- 
fommen, daß fomwohl die geichäftlichen 
wie die gefundheitlichen “intereflen der 
Bebölferung gebieterifch verlangen, daß 
tündblih an einer praftifchen Umge- 
altung der ftädtifchen Wohnfie des 
Boltes gearbeitet werde. Gin umfaj: 
fender Blan zu folder Umgeftaltuna 
Ehicago’3 liege vor in dem fogenannten 
„Chicago Plan“. Mean möge diefen 
genau jtubiren, und man werde finden, 
baß er allen Bebürfniifen Rechnung 
trage; daß er nicht nur dem Schön: 
— Befriedigung gewähren ſoll, 
ondern auch dem Erholungsbedürfniß 
der Einwohnerſchaft; daß er vor Allem 
darauf angelegt ſei, dem immer ärger 
werdenden Verkehrselend ein Ende zu 
machen. Den Außenbezirken und den 
Vororten ſolle aufgeholfen werden 
durch Verbeſſerung der Verkehrsmittel, 
es ſolle ein Außengürtel von Parks ge— 
ſchaffen werden zur Erholung der Ein— 
wohnerſchaft, und dem gleichen 
ſollen die Uferpartieen des Sees dienft- 
bar genmtacht werden, aber es folle auch 
für den Fracht- und den Perſonenver— 
fehr innerhalb des engen Zirkel, der 
unteren Stadt beiler aeforgt merden 
als bisher; der böfe Zauberfreis der 
Hochbahnſchleife ſolle durchbrochen, der 
Verkehrsnoth in den anſtoßenden Ve— 
zirken ſolle durch Ausweitung verſchie⸗ 
bener Straßen, der drüdenden Snae in 
bem Gejchaftäniertel dur & Schaffung 
berjchiedener neuer Zentren für den 
Derfehr und Ausdehnung des Ge- 
Thäftsviertel3 ein Ende gemacht wer- 
ben. 
Ueue Beamte gewählt. 

Die Beamtenmwahl, 
bem Borjteberflub in 
lung geichritten wurde, 
Ergebnif: 

Präfident, Avon ©. Hall, von der 
Calumet⸗Hochſchule; VBize-Präfidenten: 
Harriett N. Winchell, von der Tilden-, 
Abby E. Lane, von der Carter 
Uebung?-, und Wm. %. Bartholf, von 
ber Erane-Hochfchule; Sekretär, Mary 
€. ellow3, von der Tennyfon-Schule 
Shapmeifter, Cheiter EC. Dodae, von 
der Mitchell-Schule. 

SterblichFeits-Statiftif, 

Syn vergangener Woche find 
dem Ausweis des Gejundheitäamtes 
bier 102 Iodesfälle weniger zu ver: 
zeichnen gemejen, als in d 
40 weniger, als in der entjpreigenden 
Mode vorigen Jahres. Die Abnahme 
entfällt großentheils auf die Rubrifen 

„Zuberkuloje” und „Qungenentz ün- 
dung“; Die anftedenden Kinderkran 
beiten baben im Laufe der Woche 
Durdhiveg mehr $ Opfer g —— als in 
der Woche zuvor. Die vergleichende 
Tabelle mit näheren Angaben über Ge— 
ſammtzahl und Vertheilung der Todes— 
fälle folgt: 


zu welcher von 
der Verſamm— 
hatte folgendes 


Geſammtzahl der Todesfäle.. 
sn Eterblichleitsrate 

e 1000 der Bebölferung ** 1 
zumind  ssnsanmennen 


comns 


Lungenentzündung 
Siarrhoeale Rrantpeiten bei 
ndern unter 2 Jahren 
Geburtöfebler und Unfäle.. 

Rab dem Wlter: 


“on 


Beber 80 Sadıe...............- 24 


Neue Falle von anitedenden 
übertragbaren Krankheiten wurden 
während der Woche 1044 gemeldet, 
Darunter: Meafern, 273; Scharlad- 
fieber, 204; ZIubertuloje, 165; Diph- 


iherie, 136. m Blatternhoipital.fan= | 


den vier neue Patienten Aufnahme; 
elf konnten aus der Anftalt al3 geheilt 
- entlaffen werden, vierundamwanzig blie- 
ben —— der Woche noch unter 
Behandlung zurüd. In bas Diph- 
= Aheriehafpita 


l wurden 18 Kranke ein⸗ 
als geheilt entlaſſen wurden 


Zwecke 


ende 1 
nach 


er Vorwoche, 


19, 1 ftarb, 53 befinden ſich noch in 
der Anftalt. 

Die ‚Herren vom Gefundheit3amt 
fahren fort, die Ausrottung der lies 
gen zu prebigen, unb vergefjeri nicht, 
bin und wieder au den Katzen eins 
auszumifchen, die ald WVerbreiter bon 
Krantheitsteimen angebli meit er- 
folgreicher thätig find, al3 bei ver Aus- 
tilgung von Ratten und Mäufen. 

Großes Reinemaden. 

Sheriff Michael Zimmer Täht im 
Sounty-Gefängniß ein großes Reine- 
machen vor fich gehen. Die Zellen mer: 
ben neu gemweißt, die Innenwände bes 
Hauptbaues gründlich gereinigt. Be— 
jondere Aufmerfjamteit ift der foge- 
nannten Zodtenfammer gefchentt mor= 
den, in melcher bie zum Tode verur⸗ 
theilten armen Günber ihre legten 
Stunden zu verbringen haben. Des 
Sheriff3 Sekretär, Edward Burefch, 
ein offenbar fehr humoriftifh veran- 
lagter Herr, meint, da3 Gelaß made 
Be einen förmlich einladenden Ein- 
drud. 

en 


Im Antereffe deg Dienftes, 


Polizeihef verfet 21 Sergeanten und 68 
Schutzleute. 

Theils im Intereſſe des Dienſtes, 
theils in ihrem eigenen Intereſſe — 
um ihnen Poſten in größerer Nähe 
ihrer Wohnungen zu geben — hat Po— 
lizeichef MeWeeny in ſeinem neueſten, 
geſtern Abend bekannt gegebenen 
Tagesbefehl die Verſetzung von 21 
Sergeanten und 68 Schutzleuten ange— 
ordnet. Er hat ſechs Sergeanten und 
16 Schutzleute zur Geheimpolizei ver⸗ 
ſetzt, aber 52 Schutzleute und 15 Ser⸗ 
geanten von der Geheimpolizei abkom— 
mandirt, entweder zum Bürodienit, 
ober zum Patrouillebienft in verfchie- 
benen Bezirken. Die Geheimpolizei ſoll 
nach und nach auf 120 Mann vermin— 
dert werden. 


Die geſtern zur Geheimpolizei ver— 
ſetzten Sergeanten ſind: Patrick Sa— 
bage, vom 1., Bertram Cieghorn vom 
8., Bernard J. Burns und Stephen 
J. Barrh, vom 10. George W. Cud— 
more, vom 39. und James P. Coen, 
vom 44. Bezirk. 


Von der Geheimpolizei nach den bei— 
ſtehend angegebenen Bezirken verſetzt 
worden ſind, außer 52 Schutzleuten, die 
nachgenannten Sergeanten: Wesley H. 
Weſtbrock, nach dem Polizeihauptquar— 
tier; Edward E. Goggin, 1. Bezirk; 
Michael J. Crowe, 3.; Chas. A. Me— 
Nulty, 5.; €. Spain, 6.; Felix A. 
Cody, 8; Wm. P. Fan and Harry M. 
Whitney, 10.; Jas. B. Dubach, 12.; 
Zach. 3%. Kehoe, 16.; Patrid ©. 
Laughlin, 25.; Wm. W. Home, 26.; 
Mm. Mefenzie, 28.; Bernard Fadlar, 
39., und Xohn F. Sheehan, 44. 


Eine Sommerrefidenz. 


Bandelsfammer foll fie dem Präfidenten 
bei Chicago anbieten. 

Frau Scott Durand, die Eigenthü- 
merin der großen Mufter-Molterei bei 
MWaufegan, ift au Mitglied der Chi: 
cagoer Handelsfammer. : n diefer Ei- 
aenichaft wird fie in den nädhjiten Ta= 
gen der Handelafammer empfehlen, in 
Wajhington die Einrichtung einer 
Sommer-Refidenz für den Präfidenten 
in der Nahbarichaft Ehicaao’3 vorzu— 
ſchlagen. Die Handelskammer ſollte ſich 
erbieten, falls ihr Vorſchlag Anklang 
findet, ein unmittelbar bei der Flot— 
ten-Uebungsſchule, zwiſchen Lake Bluff 
und Wautegan, am Seeufer gelegenes, 
250 Ader großes Gelände anzufaufen 
und der Regierung für den gedachten 
med fchenftungsmweife zu überlaffen. 


——s 0. 


Großes Amphitheater. | 
Nräftdert Kchn B. Panne von der 
Süpdfeite-Parkbehörde ift dafür, da 
im Orant Pa ırt am Geeufer ein gemwal- 
tiges Stadion für Athleten-MWettfäm- 
pfe eingerichtet und mit amphitheatra= | 
liſch anzulegenden Sitzen für 50,000 
Zuſchauer umgeben werde. In die Ko— 
ſten ſollten ſich ſeiner Anſicht nach die 
Park- und die Stadtverwaltung thei— 
len. Er will dieſer einen entſprechen— 


| den Bor —— machen und erwartet, 


mmen werden wird. 





In Haft genommen. 


— — 


Polizei nimmt John MeCabe als 
Mitſchuldigen feſt. 


Diadht widerfpredende Angaben, 


Derfuch, .ihn zum Xeden zu bringen, 
fhlägt fehl. — War angeblid ‚„Moß‘' 
Enright’s Privatjefretär. 0,000 Mann 
fehren morgen zur Arbit zurüd., 


Sohn MeCabe, gemeinhin Blake 
MeKay genannt, der angeblicge Tobt- 
Ihläger, der am Freitag verhaftet 
wurde und zugeitand, William „Dutch“ 
Gentleman die Telephonbotjchaft über- 
mittelt zu haben, auf Grund deren er 
fid nad Patrid D’Malley’3 Wirth> 
f&haft begab, mo er über den Haufen 
geichoffen murde, murbe geftern ala 
Mitfehuldiger an der That in aller 
Yorm in Haft genommen. Die fürm- 
liche Verhaftung auf diefe Anklage hin 
folite eigentlich früher am Tage vor= 
genommen imerden, murde aber bon 
Polizeichef MeWeenn verfchoben, der 
hoffte, von dem angeblichen Zodtichli- 
ger merthoolle Auskunft zu erlangen. 
Als der Verfuch fehlichlug, wurde der 
Burjche auf die Anklage hin in Haft 
genommen. 

Swei Kesarten. 


MeEabe brachte die Naht vom Frei- 
tag zum Samftag unter der Obhut des 
Geheimpoliziften Burns von der Be- 
zirfömache in Hnde Park zu. Gejtern 
Morgen murde er Polizeiinjpeftuc 
Hunt vorgeführt, der ihn ins Gebet 
nahm. McEabe hat der Polizei zwei 
Lesarten über feine Betheiligung an 
dem Wiord gegeben. Zuerjt gab er an, 
er habe die Telephonbotjchaft entgegen 
genommen und Gentleman nach ber 
Wirthſchaft O'Malley's begleitet. Hier 
babe er fich fofort die Bajeball-Nach- 
richten angefehen. Unterbefjen habe die 
Scieherei begonnen. Nach der anderen 
Lezart hat Gentleman fofort, ala er 
die Wirthichaft betrat, feinen Revolver 
gezogen und geſchoſſen. MeCabe be— 
hauptet, er habe nicht geſehen, daß Je— 
mand auf Gentleman geſchoſſen habe, 
und wiſſe nicht, auf wen der Letztere 
geſchoſſen habe. 

Polizeichef MeWeeny hatte vorher 
eine Anzahl der in der Wirthſchaft an— 
weſenden Perſonen vernommen, die er— 
klärt hatten, MeCabe habe die Szene 
beobachtet und ſich nicht um die Baſe— 
ball-Nachrichten gekümmert. Da die 
Polizei argmöhnt, daß McCabe mei‘,, 
mer die Ielephonbotichaft fandte, und 
daß er auch den Mörder Gentleman’3 
fennt, beichloß fie, ihn in Haft zu neh— 
men. &3 heißt, Mc&Cabe habe die Na= 
men mehrerer Perfonen genannt, die in 
der MWirthichaft anmefend waren, aber 
die Bolizei will fie nicht befannt «eben. 

E3 heißt, daß McEabe der Polizei 
gegenüber erklärt habe, er fei der Pri- 
patjefretär von Maurice Enright und 
in bdeffen Amtslofal, an Wafhington 
und Filth Une, beichäftigt aemejen. 
Ein Unbefannter babe ihm $15 die 
Woche bezahlt. 

. MecdLabe’s Angaben. 

Geftern Abend erjt geitattete Inſpek— 
tor Hunt Vertretern der Preffe, den 
Gefangenen zu fprehen. Das erite, 
mas diefer that, mar, die Behauptung 
des Anipeftors in Abrede zu jtellen, 
daß er diefem geftanden, er fei e3 ge— 
meen, der Genfleman die verhängniß- 
volle Zelephonbotfchaft übermittelte, 
die ihn in den Tod führte. Er habe 
mit der Ermordung de Gentleman 
nicht das Mindeite zu thun gehabt, und 
er werde imftande fein, feine Unfchuld 
por dem Richter mühelos nachzumeifen. 
Nach feiner Angabe war er bi3 zum 1. 
April des Jahres in einer Wirthichaft 
| alö deren Betrieböleiter befchäftigt, ver- 
[or diefen Bojten aber, al3 die Wirth- 
ſchaft ausbrannte. Gentleman bake 
gewußt, daß er, McCabe, Urbeit Tuche, 
und habe ihn. aefagt, <r Jolle nach dem 
alten „Zimes*-Gebäude an der Fifth 
Ave. gehen und fich an einen gemiijen 
Herrn Leonard menden, der vielleicht 
etwas für ihn thun fünıe. Er habe 
dieg cethan und fei auch mwirflih im 
doritgen Hauptquartier der „United 
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Aſſociation of Steamfitters“ angeſtellt 


Heſunde Haut für 
Jung und Al 


Seit Tänger ald einem Men» 
Ihenalter bieten Euticura Seife 
und Cuticura Salbe die reinfte, 
mildefte und jparjamfte Mes 
thode zur Erhaltung, Alärung 
und Perjchönerung der Smut, 
Kopfhaut, Haare und Hände 
bon Yung und Mt. Bei Hmuts 
Affeftionen, jenem qualvollen, 
entjtellenden Nuden, Brennen, 
bei Kruſtenbildung. ſowie ge⸗ 
ſtörtem Schlaf ſind 


Quticura Seife 


und Euticura Salbe jo gut wie 
unfehblbar. ven 


Uebera 


(| findet, 


worden, um die über den Ferniprecher 
ein/rufenden Anrufe zu beantworten 
und Botengänge zu verrichten. Dafür 
habe er möhentlich $15 erhalten, aber 
ter ihm diefen Lohn bezahlte, fünne er 
nicht jagen. Bor etwa :ehn Tagen 
habe er biefe Stellung aufgegeben und 
eine folhe al3 Schanfmärter im Luna 
Park angetreten. Am lehten Sonntag 
habe er mit dem ihm fehr vefreun- 
beten Gentleman eine Ausfahrt in ei- 
nem Buggy unternommen, und bei die- 
fer Gelegenheit fei er durchnäßt worden 
und habe fich eine Erfältung zugeaogen, 
bie ihn zwang, am nächitenXage, Mon- 
tag, da3 Bett zu hüten. Erft am Ibend 
biefe3 Tages habe er fich wieder nach 
feinem Arbeitsplaß begeben, und bort 
fei ihm gefagt morben, Gentleman habe 
ihn fprechen wollen. Bald darauf fei 
biejer felbjt gefommen, und auf feine 
Aufforderung Hin fei er mit ihm nad 
ber D’Malley’fchen Wirthichaft gegan- 
gen. Bon den Männern, die fich dort 
befanden, habe er nur einen gefannt, 
nämlih Simon D’Donnell, einen Ge: 
merkjchaftsführer. Gentleman fei nad 
bem Zigarrenftand gegangen, der fich 
an einem Ende bes Schanttifches be- 
und babe zu Yemanbert, — 
mem, wiffe er niht — gefagt: 

„Saben Sie etwas über mich zu be- 
merfen, oder wollen Gie mich fehen?“ 
Er, MecEabe, habe dem Auftritt meiter 
feine Beachtung gejentt und Jich ge- 
trade einen Trunf bejtellen wollen, ala 
er fah, daß Gentleman einen Revolver 
in ber Hand hatte und fich über 
manben binmweglehnt 


e, alö ober an 


weiter umqubliden, fei er-Tcjleunigft [ 


aus ber Wirthihaft auf die Straße ge- 
rannt. Wenn er den Namen des 
Mannes wiffe, ber Gentleman erſchoß, 
fo würde er ihn nur zu germe angeben, 
benn ber Erfchoffene jei einer feiner 
beiten S5reunde gemefen.. Eines aber 
fei er ftcher, nämlich, daß meber En- 
mright, noch Kames Ragen fi zur Zeit 
in der Wirthichaft befunden hätten. 

Snfpettor Hunt Hatte. geftern ſechs 
berbächtige Gel ellen in Gewahrfam, die 
er aber mit einer Warnung, fi Wirth- 
Ichaften fern zu halten, wieder laufen 
ließ. Er wollte ihre Namen nicht be= 
fannt machen. 

Gejtern, am Spätnachmittag, griffen 
Geheimpoliziften von der Hauptmache 
in O’Malley’3 Wirthichaft, an der N. 
State Straße, fünf Verband3arbeiter 
auf. Sie wurden nad der Hauptmache 
gebracht, aber jpäter mit der Warnung, 
fih Wirthihaften fernzuhalten, wieder 
in Treiheit gefegt. Die fünf find: Ro- 
bert Zibb, €. 2. MeEmen, Frank Ray: 
nolds, G. E. O'Brien und John 
Kearns. 

Der Ziegelbrennerftreif. 

Ein Berfud, den Streik der Siegel- 
brenner beizulegen, der 45,000 Arbeiter 
beihäftigung3los gemadt und Baus 
arkeiten im MWerthe von 40 Millionen 
unterbunden hat, wird morgen gemacht 
\merben. Die Leiter des Ziegelbrenner- 
Verbands, deffen 2500 Mitglieder am 
Streit find, werben morgen mit den 
Tabrifanten im Gefchäftslofal der 
Slinoi3 Brid Co. unterhandeln. Sie 
verlangen eine Zohnerhöhung um fünf 
Eent3 die Stunde und eine Verkürzung 
ber Urbeitäzeit. Ein Ausfhuß der 
„Joint Arbitration Affociation“, der 
Unternehmer und Bertreter bon Bau= 
gemerffchaften angehören, befuchte ge- 
ftern mehrere Ziegeleien, um fich von 
der Lage zu überzeugen, und wird mor= 
gen Bericht abftatten. 

Ebenfall3 morgen wird der Vermit- 
telungdausfhuß, den Bauunternehmer 
und Urchitelten damit betraut haben, 
eine Einigung zwifchen ben habernden 
Dampfröhrenlegern und „Plumbers“ 
herbeizuführen, wiederum zufammen= 
treten. Ein Mitglied des Ausfchuffes 
erklärte geitern, daß Peine für Neu- 
bauten im MWerthe von 50 Millionen 
fallen gelaffen mürben, wenn nicht bis 
zum 15. Juni Friede zmifchen den bei- 
ben Verbänden hergejtellt jei. 

Kehren zur Arbeit zurüd. 

Yn einer gejtern abgehaltenen Sih- 
ung eines Unterausfchufjes der „Joint 
Arbitration Aſſociation“ wurde an— 
gekündigt, daß alle Mitglieder der zu 
dem Verband gehörigen Arbeiter— 
verbände, insgeſammt 40,000 Mann, 
morgen an allen Neubauten zur Arbeit 
zurückkehren würden. Ausgenommen 
ſind nur die Bauten, an denen Dampf— 
röhrenleger beſchäftigt werden, die dem 
Vereinigten Verband der „Plumbers“ 
und Dampfröhrenleger angehören. Die 
Gewerkſchaften, welche ſich weigerten, 
zuſammen mit Dampfröhrenlegern die⸗ 
ſes Verbands zu arbeiten, und ſich da— 
her auf die Seite des Schutzvberbandes 
der Dampfröhrenleger geſtellt 
ſind die Maurer, Bauſchreiner, Glaſer, 
Marmorarbeiter, Keſſelſchmiede, Hebe— 
krahnmaſchiniſten, Gipſer, Latten— 
nagler, Anſtreicher und Moſaik— 
arbeiter. 

In Verbindung mit der Ankündi— 
gung erklärten Beamte des Verbands, 
daß die Arbeit am Heiſen-Gebäude, 
Dearborn und Harriſon Str. letzte 
Woche wieder aufgenommen worden 
ſei. An anderen Gebäuden, an denen 
wegen des Kampfes zwiſchen Bau— 
gewerkſchaften die Arbeit eingeſtellt 
worden war, wird ſie morgen wieder 
aufgenommen werden. gen 
find nur Die Gebäude, an de 
Dampfröhrenleger vom Vereinigten 
Verband der „PBlumbers” und Dämpf- 
röhrenleger beichäftigt merden. 
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Gegen das Laſter. 


Die angloamerikaniſchen Geiſtlichen neh— 
men ſich der Sache an. 


Den Bericht, welchen die von Bür— 
germeiſter Buſſe ſeinerzeit eingeſetzte 
Kommiſſion zur Unterſuchung des ſo— 
zialen Uebels eingereicht hat, will der 
Vorſtand der Kirchenvereinigungen, 
Church Federation Council iſt der of— 
fizielle Name, morgen Vormittag um 
103 Uhr in der Halle des Gebäudes 
des Chriſtlichen Jünglingsvereins be— 
ſprechen, weshalb die verſchiedenen 
Wochenverſammlungen der anglo— 
amerikanſchen Sektengeiſtlichen, welche 
gewöhnlich am Montag Vormittag 
ſtattfinden, ausfallen. Präſident Har— 
ris von der Northweſtern Univerſität 
und Bundesdiſtriktsanwalt Sims, ſo— 
wie verſchiedene Geiſtliche werden den 
Bericht beſprechen, und dann wird ein 
Sonderausſchuß der Vereinigungen 
Vorſchläge machen, um die Empfeh— 
lungen der Unterſuchungskommiſſion 
durchzuführen. Die Kirchen-Vereini— 
gungen umfaſſen alle anglo-amerika— 
niſchen Geiſtlichen und die Gemeinde— 
vereine der Stadt. 


— — ——— 
Feuerſchrecen. 


Beſucher einer Konzerthalle flohen vor den 
Flammen. 

Zwanzig Beſucher der Konzerthalle 
Nr. 214 S. Halſted Straße flohen ge— 
ſtern Abend auf die Straße, als in 
dem dreiſtöckigen Holzgebäude, in wel⸗ 
chem die Halle ſich befindet, Feuer aus⸗ 
brach. Im Zimmer eines gewiſſen 
Headmann im dritten Stock explodirte 
ein Gaſolinofen. Der unten vorüber⸗ 


gehende Poliziſt MeGough hörte die 


Exploſion, eilte hinauf und führte 
Headman ins Freie, aber auch unten im 
Hauſe war die Exploſion gehört wor— 
den; die Beſucher der Konzerthalle und 
mehrere der auf der Bühne Mitwirken⸗ 
ben ergriffen fchleunigft die Flucht. In- 
zwifhen mar bie Syeuermehr gerufen 
morben; ala fie fam, hatten die Ylam- 
| bas zweite Stockwerk 


haben). 
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.&3 gelang ihm, 


—S Sie 


Der Abend beachte ein ein leichtes Gewitter 
und die erjehnte Abfühlung. 

Auch geitern mieber berrjchte Hier 
eine um bdieje Jahreszeit ganz unge- 
wöhnliche Hige. Während die Normal» 
temperatur 60 Grad beträgt, hatten 
wir borgeftern und am Zage zu=- 
bor ihrer 94 und etwas darüber, 
geitern ala Höhepuntt 93 Grad zu 
berzeichnen. Erjt ein mit Regen ver- 
bundenes, leichtes Gemitter brachte der 
geplagten Menſchheit, die fih in 
Schweiß und Mipfallen auflöjen 
zu follen jchien, eine heißerjehnte, 
menn auch nur leichte Abtühlung. In 
ben ürmeren Stadttheilen bat bie 
Eäuglingsfterbligteit in den leßten 
24 Stunden fi von 1% auf 6 Pro- 
zent erhöht. Im jelben Zeitraume er= 
lag aber auc) eine ganze Anzahl Er- 
mwachfener vem Sonnenftih, und im den 
Hofpitälern wurden mehr ald 50 bon 
der Hite übermältigte Perjonen be- 
handelt. 

Seit den bereit3 geftern berichteten 
find die folgenden Fälle gemeldet wor— 
den 


Kohn Pelar, Nr. 1903 W. 47. Str., 
ein böhmifcher Zimmermann und Bau: 
—— war geſtern Mittag im 
Haufe Nr. 4511 Laflin Straße mit 
dem Einfeen eine Tenfterrahmend 
bejchäftigt, al3 er, von der Hite über- 
mannt, plöglich taumelte, fiel, fich ein 
Loc in die Stirn flug und das linte 
Bein brad. Die Polizei [chaffte ihn 
nach dem Englemood-Hofpital. Dort 
itarb er bald nad) feiner Einlieferung. 

Charles E. Matthews, ein Jahr alt, 
vefjen Eltern Nr. 917 Montana Xbe. 
wohnen, mälzte fich getern Nachmittag, 
bon der Hite geplagt, unruhig in feis 
nem Bette hin und ber, rollte Ähließlich 
mit den Kiffen zrwifchen Bettgeftell und 
Wand auf die Diele und erftidte. 

James X. Coof, der angeblich in 
Maymood wohnt und 58 Jahre alt ift, 
Iprach gejtern Nachmittag in der Wache 
an Harrifon Str. vor und erbot fid, 
für $1.50 die neue Stadthalle zu tün- 
hen. als die Stadt nicht imftande 
fein follte, den geforderten Preis zu 
zahlen, würde er die Arbeit umjonjt 
machen. Da er anjcheinend- infolge 
der Hige übergefchnappt ift, murde er 
in Schußhaft genommen, um von ei- 
nem ftäbtifchen Arzt auf feinen Gei- 
fteszuftand Hin unterfucht zu werden. 

Anton Urbaniaf, Nr. 1431 Diron 
Straße, wurde an Meft Erie und 
Wells Straße beim Abladen von Koh 
len von der Hibe übermannt. Er be- 
findet fich in feiner Wohnung in ärzt- 
licher Behandlung. 

Sohn Fidus, 70 Jahre alt, Nr. 1857 
Maud oe, brach mährend jeiner 
Arbeit im Haufe Nr. 2020 Larrabee 
Straße zufammen. — Wlerianer Ho= 
ſpital. 

John Blaza, 30 Jahre alt, fiel vor 
ſeiner Wohnung, Nr. 1101 Weſt Erie 
Str., um. — County-Hoſpital. 

Louis Memimteo, 18 Jahre alt, 
ſank geſtern Nachmittag auf der hin— 
teren Veranda ſeiner Wohnung, Nr. 
364 Kenſington Uoe., ohnmädtig von 
einem Stuhle. — Bullman-Hojpital. 

U. Stillmell, Dat Park, ein Mit- 
glied des Vereins chriftlicher junger 
Männer, fiel in einem Hochbahnzug in 
Ohnmacht. 

Anton Tripp, Oak Park, erlitt im 
Gebäude des vorerwähnten Vereins 
einen Hitzſchlag. Sein Zuſtand gibt 
zu keinerlei Beſorgniſſen Veranlaſ— 
ſung. 


— 


Flügge geworden, 


Wird vermift, nachdem fie tagelang die 
Schule geichwänzt hatte. 

Helen, die 1öjährige Tochter des 
Nr. 546 W. 62. Straße mohnhaften 
Getreidematler? Wm. E. Mumford, 
wird feit Dienitag vermißt. Die in 
Mumfords Haushalt beichäftigte 
Haushälterin Frau Mary Smith 
hatte Helen zuleßt gejehen, ala dieſe 
borgeblihh den Weg zur Englemood- 
Hohihule antrat. Wie inzwifchen feit: 
gejtellt worden it, hat aber das Mäd- 
chen nicht nur an jenem Tage nicht am 
Unterricht theilgenommen, fondern 
chon feit geraumer Zeit die Schule ge- 
Ihmänzt. Was fie in der auf biele 
MWeife gewonnenen freien Zeit getrieben 
bat, weiß man nicht. Alle jeitens der 
ftädtifchen Polizei und einer Anzahl 
Vrivatdeieftives angeftellten Nachfor- 
fchungen nad) der Vermißten find bi3- 
ber fruchtlos verlaufen. Mumford 
hofft aber zuperfichtlich, daß die Po- 
lizet früher oder jpäter fein Töchterchen 
finden merbe. 

Die Vermihte macht angeblich den 
Eindrud einer Achtzehnjährigen. Sie 
it 5 Fuß 8 oder 9 Zoll groß, 145 
Pfund fchmer, Hat blondes Haar und 
blaue Augen. DBefleivet war fie mit 
einem meiben, blaugetüpfeltem Kleid 
und fhmwarzen Schuhen und Strüm-= 
pfen. Einen Hut trug fie nicht, al fie 
die elterlihe Wohnung verließ. 


Kam nicht weit. 


Trank Krueger, der wegen Raubes 
feine zweite Strafhaft im Zuchthaufe 
zu Soliet verbüßt, machte geftern einen 
Fluchtverſuch. Als die im Steinbruch 
beſchäftigten Sträflinge, zu denen auch 
er Jehörte, Mittags nach dem Speiſe— 
ſaal geführt wurden, nahm er einen 
unbewachten Augenblick dazu wahr, 
ſich zu drücken und zurückzubleiben. 
ſich zu verkrümeln, 
und er hatte ſchon eine achtel Meile 
zurückgelegt, als ihm ein Spaziergän— 
ger begegnete, der in ihm an der Slei- 
dung einen Sträfling erfannte, fofort 
den Zufammenhang ahnte und ihm 
Schnell entfchloffen zurief: „Halt! Kei- 
nen Schritt meiter, oder ich fchieße!” 
Da er gleichzeitig nach der Hüftenta- 
fche griff, ala ob er einen Revolver zu 
ziehen beabfichtigte, ließ der Ausreißer 
fich verblüffen und blieb ftehen. Schon 
nad wenigen Augenbliden trafen Ge- 
fangenmärter, bie ihn inzwiſchen ver⸗ 
mit und gefichtet — * * ud 
Stelle ein und nahmen ihn 
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BEE Morgen, Montag "ER 


Senfationelle 
Räumung . 


- Sünmllicher Sühjadrs-Kleider 


Jedes KHleidungsttüd mu verfauft werden. 


500 zur Auswahl: 


Hochfeine Cloth Suits, —*8 


ſeidene Kleider, nn Cloth Coats, Werthe bis 25.00. =, 
ure unbeichränfte Auswahl am Montag 


Sinne 14 = 44 
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suıTs, COATS und DRESSES 


Genau wie oben abgebildet, in dDiejem Ber:fauf am Montag eingeichloffen 
THE WORLD. 239 State Stra ss co — 


tal bezeichnete geitern Anna Sched, die 
in der Gaffe hinter dem Windermete= 
Hotel von zwei Mohren überfallen und 
fchwer mißhandelt wurde, die in jener 
Karamanferei bejchäftigten farbigen 
Kellner Daniel Humphries und W. ©. 
Miland als ihre Angreifer. „Im Unge- 
ſicht des Todes würde ich ſchwören,“ 
ſagte ſie, „daß ſie die Männer waren, 
die mich mißhandelt haben.“ Sie er— 
klärte dann ausdrücklich, geſehen zu 
haben, wie Humphries ſie prügelte. 
Vor Gericht ſagten aber ihre Arbeits— 
und Schlafgenoſſinnen Della Nolan 
und Maine Lehmann aus, ſie hätte 
ihnen gegenüber geäußert, den oder die 
Thäter im Augenblick der That nicht 
geſehen zu haben. Der im Winder— 
mere⸗Hotel beſchäftigte farbige Schnei⸗ 
der Henry Engliſh trat als Entla— 
ſtungszeuge für Miland auf und be— 
hauptete, ihn zur Zeit des Ueberfalls 
an W. 31. und S. State Straße ge— 
ſehen zu haben. Da er ſich aber nicht 
entſinnen konnte, ſonſt einem Bekann— 
ten an jenem Abend begegnet zu ſein, 
wurde auf ſeine Ausſagen kein Gewicht 
gelegt. 

Die Angeklagten wurden den Groß— 
geſchworenen überwieſen. 

— —— — 


Verhütung von Bernfstrankheiten 


Gouverneur Deneen unterzeichnete geſtern 
die darauf bezügliche Vorlage. 
(Eigenbericht der „Sonntagpoſt“.) 
Springfield, Ill, 27. Mai. Gou— 
verneur Deneen unterzeichnete beute 
die Vorlage für Verhütung von 
Berufsfranfheiten, die bon einer in der 
vorlegten Tagung der Xegiälatur er- 
nannten Kommiſſion ausgearbeitet 
worden iſt Die Maßregel ſieht vor, 
daß Arbeitgeber erprobte Sicherheits— 
borkghrungen für Verhütung von Be— 
rufsktrankheiten anbringen ſollen. 
Fabrikanten von Artikeln, zu deren 
Herſtellung geſundheitsſchädliche Stof— 
fe verwandt werden, ſollen ihren An— 
geſtellten paſſende Arbeitskleider lie— 
fern und müſſen ihnen beſondere An— 
kleidezimmer und Eßzimmer zur Ver— 
fügung ſtellen. Außerdem müſſen ſie 
ihre Angeſtellten auf Berufskrankhei— 
ten hin unterſuchen laſſen. Eſſen und 
Trinken in Arbeitsräumen dieſer Art 
iſt unterſagt. Für Zuwiderhandlun— 
gen ſind Strafen von 810 bis 81200 
porgefehen. Außerdem können Ange— 
ſtellte, deren Geſundheit gelitten hat, 
weil der Arbeitgeber den Beſtimmun— 
gen des Geſetzes nicht nachgekommen 
iſt, Schadenerſatz bis zu 810,000 er— 
langen. Geo. N. B. 


— — — 


Tas ſtorrektionshbaus. 


Ein paar Zahlen aus der großen Straf: 
und Befferungsanftalt. 

Das Korrektionshaud der Stadt 
Chicago, im Volksmunde „Bridewell“ 
genannt, hat nach dem jet erfchienenen 
39. Jahresbericht im Jahre 1910 im 
Ganzen 14,864 \nfaflen gehabt, davon 
waren 1540 mweiblichen Gefchleht3. Die 
tägliche Durchfchnittägaht der Nr 
faffen mar 1631. Bon den 4267 Ber 
heiratheten maren 3023 YFamilienväter, 
8816 waren ledig. Feine Eltern mehr 
hatten 5408, je eine Mutter 2091, je 
einen Vater 1080, und die Eltern porn 
4504 maren noch beide am Leben. 
Außer den 11,839 Weißen waren in 
ber Anftalt 354 Mulatten, 11 Jn- 
dianer, 873 Neger und fech3 Aftaten. 
Die drei jüngften Infaffen waren 10 
Sabre alt, bie vier älteften ftanden im 
Alter von 81 bi8 90 Jahren. Yür die 
gute Verpflegung zeugt der lUimftand, 
daß das Gefammtgemwicht der während 
des Jahres aus der Anftalt een: 
5883 Männer bei ber Aufnahme 789 
784 Pfund: betragen Ball, I ‚er a Ent 

——— 


ER 00———— zum Borwahlentampf. 


Countyrichter empfiehlt dem Gouverneur, 
gegen zehn Votare vorzugehen. 

Widerruf der Beſtallungen von zehn 
öffentlichen Notaren empfahl County⸗ 
richter Owens geſtern in einem Schrei⸗ 
ben an Gouverneur Deneen. Ankla— 
gen wegen ungeſetzlicher Beurkundung 
von Unterſchriften waren gegen die 
Notare im Verlauf der Bormahlen= 
fampagne erhoben morben und famen 
im Countygeriht zur Verhandlung. 
Die ungejeßlihen Amtshandlungen 
wurden in Verbindung mit der Hilf3- 
regiftrirung am 28. Tyebruar began= 
gen. In mehreren Fällen erklärten 
die Wähler, deren Unterfchriften die 
Notare beglaubigt hatten, daß fie bie 
Beamten nie gejehen hätten. 22,000 
Mähler hatten fich die Hilfsregiftri» 
rung zu Nuße gemadt. Eine Unter 
fuhung, melde die Wahlbehörde ans 
jtellte, brachte die angeblichen betrüge- 
rifhen Handlungen zu Tage. Die 
Nahmen der zehn Notare find Robert 
Hulsman, John ©. Vanderbera, John 
B. Ryan, David %. Kniahton, Francis 
%. Sullivan, James W. Ritchie, Ralph 
E. Kompare, P. Frank O'Malley, 
John B. De Veney und William N. 
Bolger. 

Dem Schreiben de3 Counthgrichters 
find die Protokolle der Verhandluns 
gen im Countngericht beigelegt. 

„3% erlaube mir,” erflärt County» 
richter Owens in dem Schreiben an 
das Staatsoberhaupt, „Ihre Aufmerk— 
ſamkeit auf zehn öffentliche Notare 
hinzulenken, welche eidliche Ausſagen 
beglaubigt haben, ohne daß die Perſo— 
nen, deren angebliche Unterſchriften 
ſie beglaubigten, davon wußten. Der 
Zweck der Amtshandlungen war, be— 
trügeriſcher Weiſe gewiſſen verfonen 
Aufnahme in die Stammliſten zu ver⸗ 
ſchaffen. Ich erlaube mir zu empfeh— 
len, daß Sie, wenn Sie das Beweis— 
material für genügend erachten, die 
Beſtallungen der Notare widerrufen. 
Die Aufmerkſamkeit des Staatsan— 
walts iſt auf das Beweismaterial hin— 
gelentt worden, und ich werde ihm das 
ganze Beweismaterial, 
hiermit unterbreitet wird, zugehen laſ⸗ 
ſen, damit er es der Grandjury vorle⸗ 
en kann.“ 

„Da die Beſtimmungen des Vor— 
wahlengeſetzes hinſichtlich der Hilfsre— 
giſtrirungen nicht geändert worden 
ſind, iſt es nöthig, ſtreng vorzugehen, 
um ähnliche Vorlommniffe unmöglich 
zu machen,” erflärte Richter Omens 
geitern. „Sm Verfahren gegen Huls- 
man fagten 94 Perfonen aus, daß fie 
ihn nie gefehen hätten, troßdem 94 
auf ihre Namen lautende eidliche Aus⸗ 


jagen der Wahlbehörde unterbreitet 
worden waren.” 


—0+ 0 —— — 
Eine Steuerflage. 


Eountyanwalt begibt fi nad Wafhington, 
um nterefien des County wahrzunehmen. 


Countyanwalt Guſtavus J. Tatge 
und Anwalt Louis %. Behan, Sons 
beranmwalt der Countyverwaltung in 
Steuerfragen, haben fich nah Wafh- 
ington begeben, mo am Montag vor 
bem Bundesobergericht die Klage der 
Eountyoerwaltung gegen R. E. Bacon 
zur Verhandlung ftommt. Die County» 
verwaltung hatte Bacon auf Zahlung 
bon TFahrhabefteuer in der Höhe von 
$600 auf Getreide verklagt, das im 
MWabafh-Speicher, der Bacon gehört, 
untergebracht mar. Das Staatsober- 
gr entfchied zugunften ded County. 

acon legte beim Bundesobergericht 
Pre ein, da e8 fich um eine zivi- 
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xLokalbericht. 
orſlehende bergnügungen. 


e und demmächſt ftattfindende | 


Vereiusfeſtlichleiten. 


zroßes deutſches Volts feſt. 


hird heute von den Deutſchen Gilden 
bn Amerika gefeiert. — Maifeſt des 
eutſchen Wittwenvereins. — Ausflug 
er Brandenburger. 


ie deutſchen Gilden von 
erita veranftalten am heutigen 
ntag in Aolges Parl in Dum: 
ihr Jiebentes großes deutſches 
Sfeit. Für allerlei Beluſtigungen für 
und Alt iſt beſtens geſorgt worden, 
Feſtausſchuß bietet Alles auf, um die 
ucher zu unterhalten, ſo daß ein gro— 
Erfolg, wie in früheren Jahren, ge: 
ert it. Eintritt3farten foiten 25c, 
tder unter 12 Sahren find frei. Tas 
t beginnt ur Mittagszeit. 
srobe Anziehungstraft auf MWitimer und 
Mmageielfen wird das Maifeft mit Mai: 
men-Verloofung ausüben, weldes der 
utihe MWittmenverein am 
tigen Sonntag don 4 Uhr Nadı- 
togs an in der Schiller-Halle, Wells 
‚nahe North Upe., veranftaltet. Witt: 
ı find immer interefjant, und nod; in= 
jjanter wird das Wittwenfefl gemacht 
erden don den Damen Gmma Stamm, 
äftdentin; Zufanna Goeth, Minna 
häfer, Bertha Echönfeld, Frida Schil— 
a und Minna Luftig. Ter Gintritt Tos 
nur 10 Gent3. 
Seinen jährlihen Tyrühjahrs-Herrenaud: 
9 beranftaltet der Verein Der 
randenburger am heutigen 
mntag. Der Treffpuntt ift Die Ede von 
ncoln Tarf und North Ane., von wo um 
Ihr Morgens abmarjdhirt wird, und zwar 
ch dem Erzelſior-Park. Dort wird man 
) amitjiren, jo gut e3 irgend gehen will, 
B Hauptvergnügen ift Kıgefn mit Preis: 
rtheilung vorgeſehen. 


Ter Nord = Chicago Deutide 

egenfeitige Unterſtützungs- 
erein feiert fein 7. Stiftungsieft mit 
onzert und Ball, Gefangs: und fomifchen 
ortragen am heutigen Sonntag in 
ieben's Halle, 1457 Glybourn Ave. Das 
omite hat weder Mühe noch KRoften ge: 
eut und verjpricht den Mitgliedern und 
pren sreunden ein paar vergnügte Stun 

n. Auch wird bei der NRolonaife Aedem 
ne große Ueberrafhung zutheii werden. 
erner hat das Komitee für gute Mufit, 
peijen und Getränfe beftend Sorge getra= 
n. Anfang Nachmittags 3 Uhr. Tidets 
n Vorverfauf 20 Cents, an der Kaffe 25 
entö die Perfon. 

Ein großes Maifeft mit Konzert und Ball 
iert der Leſſing-Frauenverein 
kr. 1 am heutigen Sonntag von 3 
Ahr Nachmittags an, in der Armitage-Halle, 
459 Armitage Ave. Der Name des Ver— 
ins bürgt allen ſeinen Freunden dafür, daß 
Alles gethan wird, um das Feſt ſo ſchön 
nd unterhaltend wie möglich zu machen. 
Heute veranftalten jümmtlihe zehn Set: 
ionen dee Bayriih-Amerifani- 
hen Nereins in Pondorf's Halle eine 
probe Freitlichkeit mit Anftallirung der Groß: 
nd aller Seftions-Peamten. Der Eintritt 
ft frei, für Garderobe werden 15c berechnet. 
Mur für diefen Tag tft die Aufnahmegebuhr 

Ruf $1 herabaejest. 


Im Eurefa Bart an W. Irving Bart 
Bd. umd Bernard Str., beranitaltet 
Peute, von 2 lihr Nachmittags an, Der 
Berein —— Veteranen 
in großes Maifeit, für das umfajjende 
Vorbereitungen getroffen morden jind, 
fo daß den jedenfalls fehr zahlreichen 
Theilnehmern genußreihe Stunden in 
Yusficht geitellt werden fönnen. Auf 
dem Vergnügungsprogramm ſteht als 
Hauptnummer ein großes Preiskegeln. 
Der Eintritt iit auf 25 Cents feitgejeßt 
morden. 


Der Ambrojtius -» Männerdhor 
gibt fein jährliche® Konzert am morgigen 
Montag Abend in Hörbers Halle und 
wird unter Leitung feines Dirigenten No: 
feph Memmesheimer u. a. ‚Waldesweiſe“ 
bon Riva, „Zraum der Liebe“ von Hermes 
und „Frühlingsherofd" von Baldamus (mit 
Frl. Iofephine Ihen als Soliftin, vortra: 
gen. Ein Mafjendhor, „Am deutichen Geift“ 
von Kremier, wird vom Konfordia-Männer: 
hor, vom Katholifhen Kafino, dem WWeft: 
feite-Sängerfranz, dem Quremburger Sän: 
gerbund, dem Gefangverein Calumet, dem 
Rihard Magner-Männerhor und dem Ams 
brojius-Männerhor geiungen. Die Herren 
Ani. Keller, Aof. Kuhn und Ph. Nilles 
werden ein Trio aus Handn’3 „Schöpfung“ 
vortragen, und Frl. Then wird ein Eolo 
fingen. Den Schluß bildet die Tomijche 
CS perette, „Der Trompeter von Frächzin: 
gen“, in welchem der trefflihe Paritoniit 
Sof. Keller die Hauptrolle hat. Tas Kon: 
zert beginnt um 7:30 Uhr, Eintrittäfarten 
toften im Norverfauf 25c, an der Kalle 3örc. 


Die Schiller -» Xiedertafel ver: 
anftaltet am kommenden Sonntag einen 
großen Ausflug nach Evergreen Part, mo 
Nifnit abgehalten wird. Die Züge der 
Grand Trunf:Bahn nah dem Park fahren 
um 10, 12 und 1:30 Uhr vom Rolf Str. 
Pahnhof ab, das TFahrgeld bin und zurüd 
nebft Gintritt zum MWarf beträgt für Er: 
twachjene 50c, für Kinder 25c. 

Der Berliner Vergnügungß: 
Vrrein feiert fein Stiftungsfeft am 
fommenden Sonntag in Had's Halle, 1764 
Xarrabee Str. Die Leitung des Tyeites liegt 
in den Händen der Gründer des Rereins, der 
Herren rik Sohn, Aug. Albe, Edm. Bech, 
sranz Pieiternid und Mm. Schulze. Diefe 
Herren, in Verbindung mit einem auser- 
wählten Komite, werden diejes Tyeit zu einem 
urgemrüthlichen geftalten, jo Daß den Beju- 
chern ein vergnügter Abend beporfteht. Das 
Rroaramm umfaht Konzert, Gejang, ernite 
und heitere Vorträge und zum Schlub Ball. 
Drei befannte Gejangvereine haben ihre Be- 
theiligung zugeiagt, der gemiichte Chor des 
Unabh. Urdens der Ehre, die Gejangsjektion 
Deutſchen Unterſtüßgungs-Bundes und 
der Deutſche Militär-Geſangverein. Daß 
für ausgezeichnete Bewirthung Sorge getra— 
gen wird, dafür bürgt der gute Ruf des 
Vereins 

Fin großes Piknik und Sommernachts- 
feſt hält der Chicago Bayernver— 
ein am Sonntag, dem 11. Juni, in 
Harm's Grove, Berteau Ape., zwiichen Lin: 
coln und Weſtern Ave, ab. Um 1 Uhr 
Nachmittags wird angefangen, der Eintritt 
foftet 250. Außer den üblichen Nolfsbelu: 
ſtigungen iſt beſonders Kegeln um ver— 
lodende Preiſe erwähnenswerth. 

Die Plattdeutſche Gilde Late 
Kiem Nr. 3 feiert am Sonntag, 11. Juni, 
ın Körts Grove, Belmont und Weftern Ave., 
ihr 24. Bitnif. Am Ausmarfh nah dem 
Feſtplatz werden fi auch die Gilden 39, 28 
und 15 betheiligen. Gin au den Herren E. 
Bunge, P. — C. E. Schultz, Theo. 
Vosgerau und J. Maruecka beftehenber Feſt⸗ 
ausſchuß hat die Leitung in Händen und 
forgt mit Gifer und Sadfunde für fämmt: 
liche Beluftigungen und Grfrifhungen, die 
auf Sommerfeften üblich find. 

Die vier vereinigten Logen de Cr- 
dens Mutual Protection, Körner 
Nr. 54, Augufta Nr. 56, Freiheit Nr. 125 
und Franklin Nr. 126, werden am Sonn: 
tag, 25. Juni, in dem fhönen, fhattigen 
Harms-Parf an PBerteau Xpe., ziwifchen 
Lincoln und Weftern Abpe., ein Pilnit und 
—— — ge allerlei 

Vergnugungen orgt, = nen, 
Vereistegelu, Tanz ufw. Eintritt 25.18, 


‚die Perfon. TidetS zu haben bei allen Mit- 


liedern und Komitee, Man fährt mit ber 
incoln Ade.:Linie (Bommanpille) bis Ber: 
teau Abenue. 


Die englifhe Bühne, 


Studebater. — Sarah Bern» 
bardt, die por nun einem halben Jahr 
ihre Abfchiedstournee durch die Ver: 
einigten Staaten bier begonnen, hat 
inzmwifchen ihre Kunitreife nahezu be- 
endigt. Sie fehrt jet aus dem Meiten 
zurüd und mird Ende diefer Woche 
bier noch drei lebte Vorftellungen ge— 
ben, am Freitag und am Samitag 
Abend und am Samjtag Nachmittag. 
Für Freitag Abend ftehen „Sean Ma- 
tie“, ein einaftige® Schaufpiel von 
Andre Theuriet, und Maeterlinds 
Miratelitüt „Schmeiter Beatrice“ auf 
dem Spielplan, am Gamitag Na: 
mittag wird „Madame X" und am 
Samjtag Abend „Camille“ gegeben. 

Prince$. — Diefes längere Zeit 
hindurch geichloffen gewejene Theater 
mird am Dienitag Abend mieber er- 
öffnet, und zwar mit einer großen 
neuen Gefangäpoffe, betitelt „Ihe 
Heartbreaters“. Den Tert haben 
Frank Udams und Will Hough ver- 
fabt, die Mufit ftammt von Harold 
Drlob und Melpille Gideon. Den 
Schauplag der Handlung bildet Nem 
VYork. Die großartige Ausitattung, 
heißt e3, merde mancherlet Ueber: 
tafhungen bieten. Für die Partie der 
eriten Soubrette ift Frl. Sallie Filcher 
engagirt, die im Princeß Theater ala 
Trägerin der Titelrolle in „Ihe Stub- 
born Cinderella“ fo große Erfolae er- 
zielt hat. George Damerel hat die 
Bartie des erften Liebhabers inne. 

Chicago Dpera Houfe — 
Nora Bayes und Yad Norworth, als 
Darjteller der Hauptrollen in „Little 
Mik Firstt“, ermeifen jich hier jo zug- 
fräftig, mie man’3 von ihnen erwartet 
bat. Das Stüd dürfte noch längere 
Zeit auf dem Spielplan bleiben, vor- 
auägejegt, daß die Hige der Tleßten 
Tage fich nicht öfter wiederholt und 
das ganze Theatergefhäft für den 
Sommer ruinirt. 

Lyric—Hier hat Frl. Frigi Scheff 
in der neuen Operette „Mile. Rofita“, 
melche Victor Herbert für ſie kompo— 
nirt bat, eine heiße und menig erfolg- 
reiche Eröffnungswoche durchzumachen 
gehabt. Die Beliebtheit der feſchen 
Sängerin und der Ruf des Komponi— 
ſten werden mit der Zeit wohl das ih— 
rige thun, um dem Stücke Zulauf zu 
ſichern. 

Powers'. — „Seven Siſters“, der 
humorvolle ungariſche Schwank, übt 
hier noch immer eine große Anzieh— 
ungskraft aus, und es wird deshalb 
mit den Aufführungen fortaefahren. 

College. — Mit dieſer Woche 
ſchließt hier die Spielzeit ab. 
Direktion hat für die Schlußwoche 
„The City“ zur Aufführung angeſetzt, 
das eindrucksvolle Schauſpiel aus dem 
literariſchen Nachlaß von Clyde Fitch, 
und ſich ſo vorausſichtlich einen guten 
Abgang geſichert. Sie kündigt an, 
daß ſie am „Arbeitertage“, d. h. am 
erſten Montag im September, ihre 
Thätigkeit wieder aufnehmen werde. 
Am Montag, dem 5. Juni, wird ſie 
eine Extravorſtellung veranſtalten zu 
Ehren der St. Vincent de Paul-Uni- 
verſität, welcher das College-Theater 
gehört und deren Leitung ſich der 
Direktion in vieler Hinſicht gefällig er— 
wieſen hat. 

Crown. — „The Queen of the 
Moulin Rouge“ („Die Königin der 
Rothen Mühle“) lautet der vielverſpre— 
chende Titel der melodramatiſchen 
Extravaganz-Komödie, welche hier in 
dieſer Woche das Haus füllen ſoll und 
muthmaßlich auch wird. 

=—-1+° — — — 


Betheiligung am Sängerfeſt. 


Beachtungswerthe Mittheilung des Ein— 
quartirungs-Ausſchuſſes. 

Nach den Mittheilungen des Vor— 
ſitzers des Einquartierungs -Aus— 
ſchuſſes für das kommende Sängerfeſt 
in Milwaukee, Herrn Moritz Herling, 
haben ſich bis jetzt 135 Vereine zur 
aktiven Theilnahme gemeldet, die zu— 
ſammen 3230 aktive Sänger, 1742 
paſſive Mitglieder und 812 Damen 
nach Milwaukee bringen werden. 
Quartiere haben ſich durch Herrn 
Herling ſchon 310 Aktive, 1242 Paſ⸗ 
ſive und 612 Damen beſorgen laſſen. 

Das Büro befindet ſich, zuſammen 
mit demjenigen des Feſtſekretärs, im 
dritten Stock des Hathaway-Gebäu— 
des. Es iſt für alle Beſucher, die 
ſich zeitig melden, Platz vorhanden, 
und zwar nach dem Satze von $1 für 
Schlafſtelle und Frühſtück, durchweg 
in begehrenswerthen Lagen, zum gro— 
ßen Theil in Familienwohnungen. Es 
iſt rathſam, ſich beizeiten anzumelden, 
und dad Büro wird an Vereine, bie 
auch ohne Zugehörigkeit zum Bunde 
das Seit befuchen möchten, fomte 
Partien aus verfchiebenen Städten, 
bereitwilliaftt Wustunft ertheilen. 


Neue Bahngefelifihaft gegründet. 


Im Grundbuchamt hinterlegt mur- 
ben geitern die Anforporationspapiere 
der Central Terminal Railmay Co., 
die eine Bahn von Foreft Park nad 
Chicago betreiben will. Das Altien- 
fapital beträat $2,000,000. Die Attien 
lauten auf $100. Mitglieder des Di- 
reftorenrath3 find Donald R. MeXen- 
nan, Zoferh W. Hiner, Charles €, 
Vroman, Fanette S. Munroe und J. 
E. Vroman, fämmtlih von Chicago. 

— — — — 


Motorradler verunglückt. 


— — 


Ein Motorrad, auf welchem die 16 
und 20 Jahre alten Brüder James 
und John Blecha, 2727 S. Turner 
Avenue, ſaßen, ſtieß geſtern Abend vor 
dem Hauſe 162 S. Michigan Ave. mit 
einem Kraftwagen zuſammen. James, 
zu Boden geſchleudert, wurde von dem 
Kraftwagen überfahren, während John 
unverletzt blieb. Der innerlich verletzte 
James wurde dem Practicioners Hoſpi⸗ 
tal übergeben. Der Kraftwagen fuhr 


nach dem Unfall ſchleunigſt weiter und 
verſchwand. 


Die | 


| 


Kindes —— 


Mary Orlauds wußte nicht, was 
fie that, als fie heirathete. 


— 


Church und die Frauen. 


Wegen Verletzung durch einen Uraft— 
wagen 88,000 Schmerzensgeld ver: 
langt. — Wehrt ſich gegen Steuer auf 
Aktienkapital. 


Mary Grace Orlando Lacivito, 
7606 Greenwood Ave., hat geſtern im 
Kreisgericht auf Umſtoßung ihrer Ehe 
mit dem 26jährigen Domenico Lacivi— 
to angetragen, weil ſie zur Zeit der 
Trauung, am 4. Mai, infolge ihres 
Alters von dreizehn Jahren nicht ge— 
wußt habe, daß ſie getraut werde. Sie 
will auf Geheiß ihrer Mutter und von 
Lacivito nach dem Heirathslizeñsamt 
gegangen ſein; entweder ihre Muter 
oder Lacivito hätten ihr Alter dort 
mit ſiebzehn Jahren angegeben. Der 
Friedensrichter William Stacy, wel— 
cher das Paar traute, hätte ferner wiſ⸗ 
ſen ſollen, daß das Kind noch nicht das 
geſetzliche Alter erreicht hatte. 

Sein großes Herz. 

Frau Emily L. Church erklärte ge— 
ſtern auf dem Zeugenſtande vor Supe— 
riorrichter Cooper, vor dem über ihr 
Geſuch um Scheidung von Edmund 
S. Church, Erfinder von Kraftwagen— 
Gebrauchsartikeln, verhandelt wurde, 
daß ihr Gatte, als das Paar vor neun 
Jahren in Oak Park wohnte, drei 
Tage lang von Hauſe fortgeblieben 
und damals in ein junges Mädchen 
verliebt geweſen ſei, dieſes auch wie— 
derholt zu Beſuchen veranlaßt habe, 
bis die Klägerin der Fremden das 
Haus verbot. Als das Ehepaar in 
Dayton, O., wohnte, ſoll Church ſich 
mit Daiſy De Weſſe verlobt haben, 
hingegen erklärte er angeblich ſeiner 
Gattin, daß er Selbſtmord begehen 
werde, falls ſie auf Scheidung klage. 
Fred A. Phillips, der ſich dem Richter 
gegenüber für einen guten Freund von 
Church ausgab, ſagte aus, daß er mit 
dem Verklagten Häuſer im Tenderloin 
auf der Südſeite beſucht habe. Dieſes 
Zeugniß ſchien dem Richter aber nicht 
zu genügen, und er verſchob die Ver— 
handlung, bis die Klägerin beſſere 
Zeugen vorführen kann. 


Angeblich Frauenprügler. 


Emma Krops, 2745 N. Ridgeway 
Ave., erſuchte geſtern Richter Gibbons 
um Löſung ihrer am 2. Dezember 
1905 mit Joſeph Krops geſchloſſenen 
Ehe, weil dieſer die Klägerin grauſam 
behandelt habe, dem Trunke ergeben 
ſei und ſie im Juli 1909 verlaſſen ha— 
ben ſoll. 

Frau Alexia Peterſon, 1666 Nord 
Maplewood Ave., hat ſich vor ſechs 
Jahren von ihrem Gatten, Chriſtian 
Peterſon, getrennt. „Er war immer 
grauſam mir gegenüber und hat mich 
über den Kopf geſchlagen,“ ſagte die 
Frau bei der Vernehmung in der Ver— 
handlung ihrer Scheidungsklage ge— 
ſtern aus. 


Wehrt ſich gegen Steuern. 


Die Central Electric Co, hat im 
Kreisgerichte geitern ein Einhaltäner- 
fahren gegen Countpfchagmeifter DO’: 
Eonnell angeitrengt, um ihn an der 
Einziehung von $232 Steuern auf ihr 
Aftientapital zu verhindern, die ihr 
bon der Staat3-Steuerausgleichung3- 
behörde auferlegt murden. Die Fir: 
ma erflärte fich bereit zur Zahlung 
von $3430 Steuern auf ihr Eigen: 
tum; dieje Steuerauflage rührt bon 
der hieſigen Einſchätzungsbehörde her. 
Die Central Electric Co. hält die ans 
dere Steuer für ungiltig. 

Verlangt Schadenerſatz. 


Hazel L. Loveday hat den in Oak 
Park wohnenden Nelſon A. Baker im 
Kreisgericht geſtern auf 35000 Scha— 
denerſatz für Verletzungen durch einen 
dem Beklagten gehörigen Kraftwagen 
verklagt. 


Es gefällt ihm nicht. 

Jakob Rubenfield hat geſtern im 
Kreisgerichte ein Habeas Corpus⸗Ver⸗ 
fahren angeſtrengt behufs Freilaſſung 
aus dem Countygefängniß, wo er ſich 
ſeit dem 19. Mai wegen Nichtbefrie— 
digung eines Zahlungsurtheils über 
8500 zu Gunften von Mar Eifen bes 
findet. Das Urtheil Hatte Eifen mes 
gen bösmilliger ftrafrechtlicher Ver- 
folgung erwirkt. Rubenfield macht 
geltend, daß er nichts beſitze, und daß 


er ungeſetzlicher ach feiner Freiheit 
beraubt merbe. 


Bom Blif getroffen. 


Sahrsäfte einer Eleftrifhen famen mit 
dem Schreden davon. 

Eine jüdmärtäfahrende California 
Ane.-Elettrifche wurde geftern Abend, 
gerade als fie an Milmaufee Une. unter 
dem , Gerüft der Metropolitan-Hod= 
bahn durchgefahren war, vom Blit ge- 
troffen. 

Der Motorführer Michael Donovan 
murbe von feinem Sit gefchleudert und 
leicht an den Armen verlegt; den Fahr⸗ 
gäften gefchch zwar nichts, aber durch 
den Bligfhlag wurden fie natürlich 
fehr erfchredt, und außerdem warf das 
plöglihe Anhalten de3 Wagens fie 
durcheinander. 

Dann ftürzten Alle wild dem Aus» 
gang zu, doch gelang e8 dem Schaffner 
William X. Hades, bie meiften zu be- 
ruhigen. Ulle ftiegen aus; ein in 
Meinfrämpfe verfallenes Mädchen 
wurde von deren Eltern in eine nahe 
Apothete gebradht. 

Später fehrte ein Theil der Fahr⸗ 
gäſte in den Wagen zurück; es dauerte 
aber 15 Minuten, ehe der Wagen wei⸗ 
terfahren konnte, da mehrere Sicherun⸗ 


© ei umd bag Wergnügen: 


Die gemeinfame feier des Stiftungsfeites 


zweier dentfcher Mdd Kellows-Tcgen. 

Rebekfa-Logen find die Vereinigun- 
gen der Frauen und Töchter der Mit- 
glieder des .Unabhängigen Ordens der 
Odd Fellows. Die Sophia Rebetta- 
Loge Nr. 96 ift eine bon ihnen, und in 
der Garden City = Loge Nr. 389 find 
die Männer, Brüder und Söhne der 
Mitglieder der Sophia NRebefta verei- 
nigt. Die „Garden City“ befteht feit 
43, die „Sophia Rebelta - Loge“ feit 
34 Yahren. Beide find deutih. Die 
Mitglieder hatten jih nun geftern 
Abend in der Norbfeite » Turnhalle 
berfammelt, um gemeinfam das in bie 
aleihe Woche fallende Stiftungsfeit zu 
begeben, und außer den Logenmitglie- 
bern hatten fich dazu die aller anderen 
deutfchen Männer- und frauen = 20» 
gen bed Drdens recht zahlreich einges 
funden, fo daß die Halle fich faft al zu 
Hlein erwied. Der Präfident der Ver- 
onügunasftlubs beider Logen, Herr 
Henry Mepner, hielt zur Begrüßung 
der Gäfte, eine fleine Anfpracde, in 
melcher er daran erinnerte, daß bie 
”ogen und der Drden ftet3 ihren Zweck 
erfüllt hätten, ven der Unterjtüßung 
der Mitglieder in Krankheit, Hilflofig- 
feit und der Hinterbliebenen imöterbe- 
falle eines Mitgliedes. Beide Logen 
feien in befter Lage. Die Sophia Re- 
befta = Loge habe 250 Mitalieder und 
$3200 VBermöcen, die Garden City» 
Loge 145 Mitglieder und $3000. Nah) 
der beifällig aufgenommenen Anfprace 
fand ein Feilmarfch des Grabdenjtabes 
der Sophia Rebekka-Loge unter Lei— 
tung des Gradenmeiſters, Herrn H. 
Meyer, und ein Patriarchs Militant 
Drill des Canton-Germania Nr. 78 
in Paradeuniform und unter Leitung 
des Maijors P. Liesfeld ſtatt, woran 
ſich ein Feſt-Turnen der Aktiven des 
Turnvereins La Salle anſchloß. Dar— 
auf folgte der Ball, welcher erſt lange 
nach Mitternacht ſein Ende erreichte. 
Die Vorkehrungen waren von den Her— 
ren und Damen Henry Meyer, Chas. 
Buechner, Chas. Bartmann, Erna 
Schade, Max Eberhardt, Marie Flucke, 
Bertha Fritſchie, Max Reif und Eug. 
Mertens getroffen worden. 

FKri Reuter Council Ar. 577. 

In Schönhofen’3 Halle hielt gejtern 
Abend unter zahlreicher Betheiltgung 
feiner Mitglieder und Freunde das 
Frig Reuter Council Nr. 577 fein 14. 
Maikränzchen ab. Wie alle Feſtlick— 
keiten des beliebten Vereins übte auch 
die geſtrige Feier eine große Anzie— 
hungskraft aus, und ſchon am frühen 
Abend war der große Saal bis auf das 
letzte Plätzchen gefüllt. Der aus dem 
Präſidenten, Herrn Herman Rowe, und 
den Damen Frau Auguſta Müller, 
Frau Johanna Olk und Frau Maria 
Bletchow beſtehende Feſtausſchuß hatte 
nichts unverſucht gelaſſen, um das Feſt 
zu einem durchſchlagenden Erfolg zu 
geſtalten, und ſah ſeine Bemühungen 
von Erfolg gekrönt. Erſt am frühen 
Morgen trennte man ſich mit dem Be— 
wußtſein, einen genußreichen Abend 
verlebt zu haben. 


Hannoveraner u. Braunſchweiger Damen. 


In Hahn's Halle war bei dem vom 
Hannoveraner- und Braunſchweiger—⸗ 
Damenverein veranſtalteten Maikränz— 
chen eine zahlreiche und luſtige Geſell— 
ſchaft verſammelt. Es wurde trotz der 
Hitze flott getanzt, und außer dem 
Ereigniß des Abends, der Verlooſung 
einer ſchönen Maikrone, hatte Frau 
Louiſe Jordan für kleine Ueberraſchun— 
gen geſorgt, welche viel Spaß bereite— 
ten. Die Anſprache der Präſidentin, 
Frau A. Schrader, rief großen Beifall 
hervor. Der Vorſitzenden des tüchtigen 
Feſtausſchuſſes, Ftau Minna Sturm, 
ſtanden die Damen Joſefina Kling⸗ 
hammer, Luiſe Jordon, Bertha Thiele, 
Dora Fricke, Friederike Stier, Emma 
Polle, Roſine Heinrichs und Dora 
Schlegel wacker zur Seite. 

Plattdeutſche Gilde Freiheit. 

Ein Maifeſt hielt die Plattdeutſche 
Gilde „Freiheit“ bei gutem Beſuch in 
Count's Halle ab. Tanz und die Ver— 
looſung einer Maikrone bildeten das 
Teltprogramm, melches den Anmejen- 
ben ein paar recht vergnügte Stunden 
bereitete. Die Leitung be3 yeites be= 
forgten die Herren W. Runge, DBor- 
fiter; Fr. Kunde, Fr. Vigerske, W. 
Hagemann, Ad. Haferlorn, Emil 
Grünler und‘ die Damen Wlbertine 
Runge, Emilie Hunde, Helene Hages 
mann und Darie Bigersfe mit großem 
Geſchick. 

Weſt Garfield⸗ Frauenverein. 

In der Lawndale-Halle feierte ge— 
ſtern Abend der Weſt Garfield Fraus 
enverein ſein zehntes Stiftungsfeſt 
und zugleich die Inſtallirung der Be— 
amten. Der Beſuch war trotz der 
drückenden Wärme ein recht guter, und 
da der aus den Damen Karoline Born, 
Präfidentin; Lina Haag, D. Clauß, 
%. Diron und PB. Gruger beitehende 
Teltausfhuß für fühlende Getränte 
geforat hatte, fühlte man fich ganz be» 
baglih. Weberhaupt unterhielt man 
fih fo qut, daß man an da marme 
Wetter gar nicht dachte. Die Anital- 
lirung verlief jehr eindrudspoll, und 
al3 fie vorüber war, blieben die Fyeft- 
theilnehmer bei Tanz noch lange ge» 
müthlich beifammen. 

Denutfcher Unterftügungsbund. 

Einen unterhaltenden, gemüthlichen 
Verlauf nahm das Maifrängchen, mel: 
che „Diftrift 335" des „Deutfchen 
Unterftügungöbundes" in Dita 
abhielt. Die Bunbes-Gefangzfektion 
war zur Stelle und ließ manches fchöne 
Lied erfchallen, au für andere Be- 
luftigungen und felbftredend Yanz war 
geforgt. Für die Durftigen ftand u. 
a. ein feiner Tropfen Mofelmein bereit, 
turz, der Aus den Herren Fred Ott, 
M. Gallet, ©. Vollenhofer, %. Heh- 
dorfer, Ed Bufhhorn und Fri Koch 
beſtehende Feſtausſchuß hatte nichts 
verſãäumt, um den Theilnehmern eine 
möglichſt angenehme Unterhaltung zu 
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Halbjährlicher 


Seiderester-Verkauf 


—immer Amerifa’s größter 


— diesmal größer 


als je, 


beginnt Mittwoch, den 31. Mai. 


35,000 ausgewählte Längen 
Ichwarzer und farbiger Seide 
— die beite in der Saifon. 


, 


Einige zur 


Hälfte, Diele weniger 


Unbegrenzte Auswahl — bei. 
ſpielloſe Erſparniſſe. Näheres 
in den Dienstags-Heitungen. 


Mandel Brothers 


— ‚berühmt wegen Seide”. 


* 
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Umgeradelt. 


Mutter und Kind haben ſchwere Ver— 
letzungen erlitten. 


Auf feinem Motorcyele radelte ge— 
ſtern der 23jährige Ermelindo Chia— 
rugi, Nr. 2900 LaSalle Straße, an 
Dit 26. Straße und ©. Michigan 
Avenue Frau Chriftine Pafchen, Nr. 
2523 ©. Wabafh Ape, und ihr pier=- 
jähriges Göhnden, das fie an ber 
Hand führte, über den Haufen. Der 
fahrläffige Radler und fein jüngerer 
Bruder, der hinter ihm auffaß, pur= 
zelten auf das Pflafter, famer aber 
ohne nennendmwerthe Verlegungen das 
bon. Mutter und Kind, die jchmere 
Braufchen erlitten haben, befinden fich 
in ärztlicher Behandlung. Ermelindo 
wurde verhaftet. Er fol ſich grober 
Tahrläffigkeit fchuldig gemacht haben. 
Das beitreitet er jeboch. 

Kam zu $all. 


Un Sherman Une. und Simpfon 
Straße fiel oder jprang geitern Nac- 
mittag die fiebenjährige Grace Moer: 
Ina, Nr. 714 Madilon Str., Evans 
fion, von einer überfüllten Eleftrifchen 
auf da3 Pflafter, erlitt « jchmwere 
QDuetfhungn und büßte mehrere 
Zähne ein. Sie wurde in einer Ambus 
lanz heimgeſchafft. 

Spiele nicht mit Schießgewehr. 


Etwa hundert Zöglinge der öffent— 
lichen „Normal“-Schule an Weſt 67. 
Straße und Normal Ave. ſtrömten ge⸗ 
ſtern Mittag nach dem zu jener Er— 
ziehungsanſtalt gelegenen Spielplatz. 
Unter ihnen befand ſich auch Samuel, 
der 15jährige Sohn der Frau Marga- 
ret airman. Cr hatte eine Büchie, 
Kaliber 22, bei fih. Eine Anzahl jei- 
ner Schulfameraden umringte ihn und 
bejtürmte ihn mit Bitten, ihnen doch 
zu zeigen, wie die Waffe gehandhabt 
werde. Gefchmeichelt fam er ihrem | 
Wunfh um fo mwilliger nach, ala er da3 
Sciekeifen für ungeladen hielt, zielte 
nah dem Bürgerfteig und dbrüdte ab. 
Ein Schuß fiel, die Kugel fchlug 
auf den Bürgerfteig auf, prallte aber 
im nädjiten Yugenblid ab und drang 
einem der Zufchauer, dem zmölfjährts : 


gen Sennett Citoos, Nr. 6556 Eagles» | 


ton Ube., in die Stirn. Wie vom Blik 
gefällt, brach der Vermundete zufam= 
men. Die Zeuaen, Kinaben fomohl mie 
Mädchen, erhoben ein großes Wehe— 
geichrei. Die Befonneneren holten 
jedoch einen Arzt, der da8 Opfer ver- 
band und deifen Weberführung nad 
dem Englemond-Hofpital veranlaßte. 
Ob der bedauerliche Unfall ein Nachı= 
fpiel vor Gericht Haben wird, bleibt ab» 
zumarten. 


—— — — — 


Kamen zu Schaden. 


Straßenbahn⸗Fuſammenſtoß an £incoln 
und Belmont Ave. 


Mehr oder minder ſchwer verletzt 
wurden geſtern zwei Frauen und meh— 
rere andere Perſonen bei dem Zuſam— 
menſtoß zweier Wagen der Roſehill— 
Linie an Lincoln und Belmont Ave. 
Die eine Frau war gerade im Begriff 
auszuſteigen; ſie wurde auf's Pflaſter 
geſchleudert, während die andere vom 
Sitz fiel. Beide wurden, nachdem ein 
Arzt ſie behandelt, von der Polizei in 
ihre Wohnungen geſchafft. Es waren 
Frau Adeline Secheling, 3252 N. Lin⸗ 
coln Str., und Frau Anna Lorenz, 
4118 N. Dafley Ave. Frau —— 
rau 


enderen hineinfuhr, fagte, er habe gqe- 
bremit, aber der Näffe der Geleife me- 
gen jet der Wagen meiter geaglitten. 

Der Hjährige Patrid D’Shea, 4020 
N. Weitern Ave., wurde geitern Abend 
ſchwer verletzt, ala er mit feinem Ba= 
ter auf dejjen Eismagen fuhr, eine 
Sreoing Bart Boulod.-Elektrifche in der 
Nähe von N. Oakley Une. gegen den 
Magen ftieß und der Kleine abjtürzte. 

Er wurde mit Kopfmwunden und in= 
nerlich verlegt von der Polizei in die 
elterliche Wohnung gebracht. Der äl- 
tere D’Shea jagt, der Motorführer 
habe, ala die Elektrifche fich der Kreu- 
zung näherte, fein Warnungszeichen 
gegeben. 

Ein vom Befiter, K. M. Harris, 
gelenfter Kraftwagen fuhr geftern 
Abend an Rush und E. Cheitnut Str. 
Hrau Mollie Haerle, 60 Bellevue PL., 
über den Haufen. Die Frau erlitt ei- 
nen Bruch des Nafenbeind und wurde 
innerlich verlett. Sie ift im Paffa- 
bant=-Hojpital. Sie hatte den langjam 
fahrenden Wagen nicht gefehen. 

— —— 


Die Polizei unterfudt. 
| 
! 


Der Tod des Aahnarztes Chas. 


Warner in Evaniton. 

Wie ſchon geſtern kurz berich— 
tet, ift in Evanfton geftern Nachmittag 
um 1 Uhr der Zahnarzt Charles €. 
Warner in feiner Dffice, Nr. 529 

| Main Straße, über der Grane’fchen 


€. 


Apotheke, tobt aufgefunden worden. 
Als Todesurſache wurde eine Schuß— 
wunde in der linken Bruſt feſtgeſtellt. 
Der Todte befand ſich in ſitzender Ste. 
lung auf einem Stuhl, der Kopf war 
vornüber auf einen Tiſch geſunken, und 
auf dieſem lag auch der Revolver, aus 
welchem Warner den Schuß entweder 
abſichtlich oder unabſichtlich auf ſich ab⸗ 
gegeben hatte. Gründe für einen Selbſt— 
mord ſind angeblich nicht vorhanden. 
| Warner foll mit feiner Gattin in zwar 
finderlofer, aber qlüdlicher Ehe gelebt 
und geitern die Abficht gehabt haben, fie 
in der Sommerfrifche am Long Late 
zu befuchen. Ein Schraubenzieher, ein 
‚ Dellännden und Wattebäufchchen, die 
fih auf dem Tifch neben dem Revolver 
befanden, fcheinen darauf hinzudeuten, 
daß Warner feinen Revolver gepubt 
und geölt hatte. Beim Neueinfchalten 
der Patronen mag die Waffe fich zu— 
fällig entladen haben. Die Polizei un- 
terfucht das Gejchehnif. 
Der Ynqueft ift vom Koroner auf 
nädjten Samjtag anberaumt worden. 


—-9°  ——— 


Kugel fam geflogen. 


Während geitern Abend der 18 
Jahre alte Emil Dahlin, ein 5657 ©. 
Ihroop Str. mohnhafter Zimmer- 
mannslehrling, fröhlid und nichts 
abnend, die ©. Halfted Str. entlang 
[ohritt und gerade die W. 59. Str. er- 
reicht hatte, wurde er von einer Kugel 
ir das linte Bein getroffen. Weder der 
Bermundete. noch) andere Straßengän> 
ger, die Augenzeugen des Vorfalles 
gemeien, hatten einen Knall gehört, 
und e3 mar der Polizei nicht möglich, 
den Schüßen, der fich jedenfalls in 
größerer Entfernung befunden haben 
muß, zu ermitteln. 


— Netter Wirth. — Wirthin (zum 
Wirth): „Gib doch bem Kerl nichts 
ner: er tft ja total befneipt!" — „Es 

gu . zwei bis drei Glas im 
er die —— 


— 


Die — — des Vierten. 


Der deutſche Ausſchuß und die deutſche 
Abtheilung im Feſtzuge. 


Das von der „Sane Fourth Affocias 
tion“ ernannte deutfche Komite zu einer 
würdigen und idealen feier des 4. Juli 
beiteht aus den folgenden Deutjchen 
Chicago: 

Wr. Uren?d, Martin Ballmann, 
Horace 2. Brand, Sophus Dabelftein, 
Frances NY. Demes, Karl Eitel, Fri 
von Frangius, Adolph Georg, Michael 
F. Girten, Frit Glogauer, Däfar 
Greifenhagen, Eol. €. ©. Halle, Chas. 
Kellermann, Louis D. Kobk, Ernit 
Kußmwurm, George Landau, Geo, von 
Maſſow, Oskar F. Mayer, Paul 
Müller, Eugen Niederegger, Adam 
Ortfeifen, Adolph Ortfeifen jr., Harry * 
Rubeng, Albert Schaedlih, Geo. U. 
Schmidt, Henn Guder, John Weber 
und Siqmund Seiäler. 

Diefer Ausschuß, deifen Vorfiter 
Herr Horace 2. Brand ift, mährend 
Herr Kukwurm als Sekretär und Here 
Niederegger al3 Schatmeijter amtiren, 
ann fich nach Gutdünten ergänzen. 

Der Leiter des ganzen Feftzuges ifl 
Herr Michael %. Girten, unter deffen 
Führung der Zua fi um 9:45 Ube 
Vormittags an 26. Str. und Wabaſh 
Ave. in Bewegung ſetzen und die Michi— 
gan Ave. bis zur Randolph Str. Hin» 
aufmarſchiren wird. Die Schauwagen 
für den Zug werden an 39. Str. in 
dem alten Straßenbahn-Schuppen her⸗ 
geſtellt. Alle Vereine, die ſich an der 
deutſchen Abtheilung des Zuges be— 
theiligen wollen, werden erſucht, ſich 
beim Sekretär anzumelden. Erwünſcht 
tft, daß die Theilnehmer in Koſtüm 
oder Nationaltracht erſcheinen. 


— — — — — 


Böſes Blut. 


Herrſcht zwiſchen den Oberbefehlshabern 
der Desplaines Str.Wache. 


Zwiſchen Inſpektor Dorman und 
Kapt. William Plunkett von der Be— 
zirkswache an der Desplaines Straße 
herrſcht ſchon ſeit fünf Jahren böſes 
Blut, und geſtern Abend kam es zrok 
Ichen den beiden Machthabern zu einem 
ſehr unerquicklichen Auftritt. Wie 
man ſich in der Wache ſpäter erzählte, 
kam es zum Klappen, als der Inſpektor 
die Ausführung eines Befehls, die an= 
geblich ihm felbft übertragen morben 
mar, auf feinen Untergebenen ablabeit * 
mollte, worauf diefer mit zorngerdthes 
tem Geficht erflärte, er gebe fich nicht 
zum Sündenbod für den Herrn Ins 
fpeitor her, und diefer fünne Gift dar» 
auf nehmen, daß er den Befehl nicht 
ausführen werde. Die beiden Beamten 
berfehrten dann während des Reſts der 
Umtsftunden nur noch fchriftlich mit» 
einander. Chef MeMeeny dürfte bie 
Ungelegenheit wohl unterfuchen. 


Will feinen Streit haben, 


Präfident Blanchard von der County 
Iraction Co. jagt, daß feine Gefells - 
Ihaft auch in Daf Park und in Rider 
Yoreft, obgleich ihr dort der Betrieb. 
ihrer Linien gejtattet werde, feine bes 
ſonders guten Geſchäfte macht. Zahl⸗ 
reiche Fahrgäſte, welche die Wagen der 
Geſellſchaft an Auſtin Ave. für die 
Fahrt nach Weſten beſteigen, weigerten 
ſich einfach, Fahrgeld zu zahlen. Die 
Geſellſchaft glaube, daß es ihre Unge-⸗ 
—2 nur noch vermehren würde, 

ſie ſolchen Leuien gegenüber 
auftrete, und be&halb br 
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Bier. 


Lebten Samjtaa brachte das Chica- 
ver Weltiwunder die intereffante Mit- 
un, daß mährend der boranges 

ngenen maßlos heißen Tage rund 
zei Millionen Gallonen Bier von 
burftigen Chicagoern vertilgt wurden. 
Alfo nahezu eine halbe Gallone Bier 
für jeden Kopf der Bevölkerung — 
Mann, Frau und Kind. Dazu wurde 
@elagt, feine andere Stadt der Welt, 
wicht einmal Berlin, fünne eine ähn- 
liche Biervertilgungsleiftung aufmeis 
fen. Die Hälfte unferer Bevölkerung 
trinte doch fein Bier, fo habe die an- 
dere Hälfte volle vier Quartz den Tag 
fchluden und täglich die $300,000 zab- 
len müfjen, die eine Million Gallos 
zen den Tag etwa foften mürden. 

E33 mar eine einfache Wiedergabe 
der Thatfachen, bezw. Zahlen, wie fie 
dem Reporter von jeinem Gemähr3- 
mann, einem irischen Bierverzapfer, 
gegeben wurden. Kein Wort des Kom= 
mentard, aber zmwifchen den Zeilen 
Handen Vorwürfe und Entrüftung in 
tiefengroßen und flammenden Leitern 
zu lefen — menigftens für viele; für 
alle diejenigen, denen Bier zu „ges 
mein“ oder nicht fräftia genug ijt, oder 
Die, denen e3 durchaus zumider ift, daß 
bas jchöne jchöne Geld für „Jo mas“ 
ausgegeben wird und nicht dem eige> 
nen Gefchäfte und den eigenen Tafchen 
zufloß. Und in der That: eine Million 
Gallonen den Taa, das ift ein bischen 
fehr viel, und für das Geld, das da= 
für ausgegeben wurde, ließen fich, auch 
wenn’3 nicht aanze $300,000 fein foll- 
ten, gar mancherlei faufen. Un jenen 
drei beißen Tagen der Vorwoche rund 
eine Million. Da werden in der leh- 
ten Woche, die ja drei noch maßlofer 
heiße Tage brachte, an die ziwei Millio- 
nen ©. on Chicago aetrunfen imor= 
den fein! — Der Gedanfe ijt mol 
angethan, andere Induſtrieen eini— 
germaßen neidilh zu machen md 
ihre Befliffenen zu der Anficht 
zu bringen, daß das jchöne Geld Dod) 
wirtlih in ganz unverantmwortlicher 
MWeife vergeudet wurde. Denn mas hat 
man davon? Das Bier wird getrun= 
ten, und das ift alles; nichts bleibt, ala 
böchftena noch ein Jammer, mährend es 
in jchönen Kleidern und Hüten, 
Spigen und Gbdelfteinen angelent, 
dauernd Nuben und sreude bereiten 
würde, und — bie Profite dann eben 
in würdigere Tafchen fließen mürben, 
find .die eigenen denen Anderer bocd 
allemal vorzuziehen. 


Man darf, „ohne jemanvemn zu nahe 
Zu treten”, behaupten, daß, mo berar- 
tige Bierverzehrs - Statiftif in anglo- 
amerifanifchen Blättern erfcheint, ſol— 
hen Gedankengang anzuregen, in bier 
Yalen aus fünf, Hauptziwek ber 
Webung ift und, daß hei vier aus fünf 
Lefern der Zimed erreicht wird. ser, 
auch diefe Sache hat ihre zmei Seiten. 
Daher ift auch ein anderer Gedan= 
fengang nicht nur möglih, jondern 
naheliegend — und, wenn man alle 
Umstände berüdfichtigt, follte man 
meinen, dab auch er recht vielfach be- 
gangen wird. Auch er beginnt mit 
einem gelinden Staunen ob der Größe 
ber Zahlen. Dann mag ein mentg 
Kopfrechnen folgen und al3 Ergebniß 
desfelben bie lleberzeuguna, daß, wenn 
überhaupt, jedenfall3 nicht jehr* ftarf 
übertrieben wurde, und wenn nicht, mie 
jener Mann von der aqrünen nfel be- 
bauptete, im Durdichnitt 675,000 
und an bejonders heißen Tagen rund 
1,000,000 Gallonen, jo doc durd- 
fnittlih etwa 500,000 und bei 
Hund3tagshite 750,000 Gallonen 
Biered von Chicago gefhludt wurden 
und ba ijt auch noch red viel. 
Dann aber wirft fi die Frage auf, 
wie fommt das? Und damit mwird die 
Sade einigermaßen intereffant. 

* * * 

Wie kommt es, daß in Chicago ſo 
viel Bier getrunken wird, durchſchnitt— 
lich; und bei heißem Wetter noch ſo 
viel mehr? Wie erklärt ſich's, daß 
Chicago Tag ein Tag aus ſo viel 
Geld ausgibt — für nichts gewiſſer— 
maßen?—oder für weniger als nichts; 
für Schlimmeres: für Gift für Leib 
und Seele, wie die Prohibitioniſten 
unter Anrufung der Zeugniſſe von 
Körper⸗ und Seelenärzten behaupten; 
für ſo etwas Gewöhnliches, ja Gemei— 
nes, wie das Bier nach dem Gerede und 
Gethue der ſogenannten feinen Geſell— 
ſchaft und ihrer Nachbeter und -Affen 
iſt. Chicagos Bürgerſchaft hat ſich 
zwar noch eine verhältnißmäßig gute 
Portion von Männlichkeit, Selbſtge— 
fühl und Unabhängigkeit bewahrt, 
‚ aber Ehicagos Ehemänner find doc 
auch jehr nachgiebig gegenüber den 
Bitten jchöner Augen und Lippen und 
durchaus nicht bar des männlichen 
Stolzes, der darnadı ftrebt, perfönlich 
möglift portheilhaft zu erfcheinen und 
die natürlichen Reize durch möglichit 
gute und fchöne Kleidung zu unter- 
fügen. Chicago Frauen haben eine 
ausgefprochene Vorliebe für fchöne 
Saden aller Art, von feinen Schuhen 
und burhbrochenen Strümpfen, über 
bie Spigentaille hinweg zum breitwal: 
lenben Feberhut, und ihre Macht über 
bie fügen Männchen und deren Geld- 
beutel ift groß; Chicagos Yünglinge 
und Männer Halten viel auf gute 
äußere Erfcheinung — wenn trogdem 
an die $200,000 bi $300,000 ven 
Zag für Bier, ganz gemöhnliches Bier, 
bon dem eö beiht, daß man nichts da=- 
bon bat, ausgegeben werden, während 
in ben großen, tleineren und fleinen 

t⸗, Kleiver- und Schub- 
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ziemlich guten Grund haben. Wenn 
die im allgemeinen ſo liebe- und rück⸗ 
ſichtsbollen und gut erzogenen Män- 
ner Chicagos fo viel Geld ausgeben 
für Bier, mährend fo viele außgefpro- 
chene und ftile Wünfche ihrer theuren 
Herrinnen unerfüllt blieben, jo müf- 
fen fie dafür eine jehr gute Entſchuldi— 
gung haben, fonjt würde e8 ihnen biel- 
fach jehr jchlecht gehen, mwüzrbe bor= 
nehmli auch ihr Gemiffen ihnen viel 
zu jchaffen machen. 

Chicago3 Bürger (undBürgerinnen) 
find über den Durdhjchnitt intelligent 
und lebenzfroh und =freudig. Gie 
fühlen fi} im Allgemeinen recht mohl 
in biefem ‘ammerthal und haben e3 
durchaus nicht eilig, die irdifche Hülle 
abzumerfen. Und noch mweniger find 
fie darauf erpicht, fich die Zufunft zu 
bericherzen; nach der Erlöfung aus 
diefem jogenannten Jammerthal in Die 
Hölle einzugehen. Denn fie finden, 
daß ihnen hier auf Erden fon oft 
genug ftarf genug eingeheift mird. 
Wenn fie dennoch die Jahrein Jahr» 
aus niemal3 verjtimmenden Wars 
nungen bor dem Bier in den Wind 
Ihlagen, der Drohungen der prohibis 
ttonistifchen Körper-Verzte mit der 
Bright'ſchen Nierenkrankheit, Leber⸗ 
ziroſe und anderen ſchöne, den Eins 
gang in's Jenſeits unheimlich beſchleu—⸗ 
nigenden und das Dieſeits zur Hölle 
machenden Leiden nicht achten; der 
prohibitioniſtiſchen Seelenärzte oder 
Seelſorger, die ihnen ſittliches Ver— 
kommen garantiren, wenn ſie beim 
Biergenuß beharren, ſpotten und 
hohnlachen, ſozuſagen, indem ſie fort⸗ 
fahren, ſehr viel Bier zu trinken — 
dann muß das Bier, bezw. der Bier—⸗ 
genuß für ſie doch einen recht hohen 
Werth beſitzen, einen Werth, den das 
Riſiko, das ſie bringen, als gering er—⸗ 
ſcheinen läßt. Wenn Weltwunder und 
ſonſtige größte Weltblätter aller Zei— 
ten und Zohnen täglich predigen, bei 
heißem Wetter ſei Bier beſonders ge— 
fährlich und die harmloſe, geſunde 
und mancherlei fördernde Buttermilch 
ihm auch als Durſtſtiller bei weitem 
vorzuziehen und ſie gehen daraufhin 
hin und trinken gerade erſt recht — 
Bier natürlih!—trinten um 50 Pro— 
zent mehr als fonit, dann muß das 
Bier ihnen bei der Hunbstagshite noch 
ganz bejondere Vorzüge offenbaren, 
denn „Damlich“ jind fie, wie fchon ge: 
jagt, nicht! Was ift’3?! 

Es tft nicht Zebensüberdruß und 
Sehnfuht nah Siehthum, das Chi- 


.cago täalih 500- bis 750,000 oder 


eine Million Gallonen Bier vertilgen 
läßt, troß der ärztlihen Warnungen 
und nicht böje Werftoctheit, die es im 
fündigen Biergenuß beharren läßt, 
troß ber Ermahnungen und Kapuzi— 
nerpredigten maljerheiliger Prohibi- 
tioniften — jondern e3 ift einfach ein 
Fall des Beijerwifjens. Man glaubt 
jenen nicht, weil man aus der Erfah: 
tung gelernt hat, daß Bier in Maßen 
genoſſen, beſſer iſt als ſonſtwas, ſelbſt 
als Waſſer an heißen Aagen; und als 
Buttermilch erſt recht, zum Theil, weil 
es nicht ganz ſo „fördernd“ wirkt wie 
dieſe. „The proof of the pudding is 
in the eating of it“ und aus den 
Irinferfahrungen erfennt man am 
beiten, melches Getränt am beiten 
Ichmedt und und am zuträglichiten ift. 
Nicht um jein Geld möglichit fchnell 
108 zu werben, trinft der Chicagoer fo 
viel Bier, no den Wirthen und 
Brauern zu Gefallen — der Vorwurf, 
die Brauer ungebührlic in ihr Herz 
aefchloffen zu haben, wird doch nur 
dem Deutjhen, im bejonderen ber 
beutfchen PBreffe gemacht, und e3 fragt 
fih no, ob er berechtigt ift — alfo, 
auch nicht den MWirthen und Brauern 
zu Gefallen und ihrem Geldbeutel und 
den unerfühten Wiünfchen der theueren 
Gattinnen zum Iroß trintt der Chi- 
cagoer jo viel Bier, fondern eher im 
Gegentheil, um Geld zu fparen; denn 
für den, der fich gezwungen fieht, fei- 
nen Durft in Wirthichaften u.j.m. zu 
ftillen, ijt nicht3 fo billig mie Bier! 
Buttermilch tft theuerer, Waffer noch 
biel mehr! 

Die Hauptfadhe ift aber doch: Das 
Bier mundet dem Chicagoer und, in 
Mapen genoffen — foll heißen mäßig, 
niht aus Maßfrügen getrunten — 
betommt e3 ihm qut förperlich; und an 
feine fittlihe Verrohung glaubt er 
nicht, über da3 Naferimpfen der fo» 
genannten Vornehmen und ihrer Nachs 
äffer ſetzt er ſich ſtilllächelnd hinweg — 
wohl wiſſend, daß insgeheim, die ſel— 
ber trinken, von dem gewöhnlichen, 
„gemeinen“ Bier. Proſit! — — — 


Erzwungene Operation. 


Ob ein Kranker, der im Beſitz ſeiner 
geſunden Geiſteskraft iſt und der das 
Alter der Mündigkeit hat, durch des 
Staates Polizeigewalt gezwungen wer⸗ 
den kann, ſich gegen ſeinen Willen einer 
wundärztlichen Operation zu unter— 
werfen, weil die Dperation nad) ärzt- 
Iihem Urtheil zur Erhaltung feines 
Lebens nöthig fcheint? So meit be- 
fannt, bat diefe Frage in ben Ber. 
Staaten noch nie zur gerichtlichen Ab- 
urtheilung gejtanden. Und daß bie 
Trage überhaupt nicht geftellt wird, ift 
mohl die befte Antwort darauf. Der 
Zmang gilt al3 für fo felbjtverftändlich 
nicht berechtigt, dat man feine Anmwen= 
dung nicht einmal zu verfuchen magt. 
Daß vorfommenden alles jebes Ge- 
richt zu Gunften bes fein Selbitbeftim- 
mungsrecht wahrenden Kranken ent—⸗ 
ſcheiden würde, kann mit Sicherheit 
vorausgeſetzt werden. 

Ob in Oeſterreich die Rechtſprechung 
direlt anderer Meinung iſt, ſt dem 
Schreiber dieſer Zeilen nicht bekannt. 
Aber es iſt dort kürzlich wegen einer 
unterbliebenen Operation eine gericht⸗ 
liche Verurtheilung vorgekommen, die 
hier auch nicht vorkommen könnte. 
Man hat da einen Mann in Strafe ge— 
nommen, weil er einem anderen von 
einer Operation abgerathen hatte. Der 


Fall, welcher zu der ſonderbaren Ver⸗ 


urtheilung geführt hat, iſt nach ber 
Darſt des Neuen Wiener Tage⸗ 
blattes“ wie folgt, Bei einem in 
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fen ftellte fi am Fuße bei offener 
Wunde Knochenfraß ein. Der behan- 
beinde- Arzt erflärte die Abnahme de3 
Yußes als einziges Mittel zur Lebens 
rettung, und der Siranfe mar bereit, die 
Operation an fich vornehmen zu lafjen. 
In der Folge lehnte er jedoch auf An- 
tathen eines Freundes die Operation 
ab und verblieb meiter in häuslicher 
Pflege. Nach einiger Zeit ftarb er, 
wie ber Arzt e8 boraußgefagt hatte. 
Daraufhin hat die Staat3anmwaltichaft 
gegen den guten Freund Anklage wegen 
Vergehens gegen die Sicherheit de3 Le- 
ben3 erhoben. 

Der Angeklagte mies die ihm zuges 
Tchobene Verantwortung mit, mie man 
zugeben muß, träftigen Gründen zu= 
rüd. Die Vornahme einer Operation, 
mie nothmendig fie auch erfcheine, fei 
noch) lange nicht immer gleichbedeutend 
mit Lebenärettung. Dft handle es fi 
bei der Operation um Leben und Tod, 
und niemals fünne der Arzt einen un» 
bedingt Jicheren Erfolg verbürgen. 
Selbit menn die Operation „glänzend 
gelingt“, ftirbt nicht jelten der Krante 
an den Nachwirfungen bes erlittenen 
„Shoc’3“ oder fonjtigen Folgen ber 


Operation. Und deshalb fei auch das 


Abrathen von einer Operation, wenn, 
wie im gegebenen alle, der Tod des 
Kranten darauf folgt, nicht gleichbe- 
beutend mit Verfchuldung des Todes, 
Mer könne mwiffen, ob der Kranke nicht 
auch geftorben wäre an oder troß ber 
Dperation? Das Landesgeriat 
fand den Angeklagten fhuldia, indem 
es den urſächlichen Zuſammenhang 
zwiſchen der Unterlaſſung der Opera— 
tion und dem tödtlichen Ausgang für 
gegeben erachtete. Auch das Berufungs— 
gericht verwarf die eingebrachte Nich— 
tigkeitsbeſchwerde und erklärte, daß der 
Angeklagte durch ſein Abrathen von der 
Operation auf den Willensentſchluß 
des Patienten derart einwirkte, daß 
dieſer die gebotene Operation zu einer 
Zeit ablehnte, in der fie ihn noch hätte 
retten fönnen. SHielt der behandelnde 
Arzt die Abnahme des Gliedes für das 
allein geeignete Mittel zur Rettung des 
Patienten — ein Umftand, der dem 
Angeklagten befannt mar —, dann 
mußte (!) ihm jede andere Behandlung 
als eine gefährliche erfcheinen. Hierin 
ftege eine felbitftändige, fchuldige Thä- 
tigfeit des Angeklagten, bie ihn nad 
bem Strafgefet verantwortlich mache. 

Hätte der Fall hierzulande gefpielt, 
jo würde das Gericht erklärt haben, 
daß der Kranfe berechtigt war zur Ab— 
meifung der Operation, auch wenn er 
fich vorher damit einverftanden erklärt 
hatte. Daß es fein Recht war, den 
Rath feiner Freunde einzuholen, und 
daß die Freunde berechtigt waren, ihre 
Meinung zu äußern. War folche Mei- 
nungsäußerung irrig, fo mar fie de3- 
megen nicht ftrafbar, wenn fie nicht in 
bösmwilliger Ubficht gegeben war, nicht 
unter falfchen Borfpiegelungen, und 
menn auf den Stranten fein ungebuühr- 
licher Einfluß ausgeübt war. 

* * * 

Soll in den Ver. Staaten eine 
wundärztliche Operation oder über— 
haupt ärztliche Behandlung erzwungen 
oder ihre Verhinderung beſtraft wer— 
den können, ſo müſſen ſchon ganz be— 
ſondere Umſtände vorliegen. Der 
Staat iſt berechtigt, zum Schutze von 
Unmündigen, von Kindern und Irr— 
ſinnigen einzuſchreiten. Er mag die 
Eltern, den Vormund oder ſonſt welche 
Perſon beſtrafen, die über ſolchen Un— 
mündigen Obhut hat, wenn ſie ihm die 
von zuſtändiger Seite für nöthig er— 
klärte, oder der Natur der Sache nach 
als nothwendig ſich darſtellende ärztliche 
Behandlung verweigert. Es mag auch, 
wenn Gefahr im Verzug iſt, über eine 
ſonſt ſelbſtbeſtimmungsfähige Perſon 
verfügt und eine Operation ohne ihre 
Einwilligung an ihr vorgenommen 
werden, wenn die Perſon im Fieber⸗ 
wahn iſt oder im Zuſtande zeitweiliger 
Bewußtloſigkeit; wer als Dritter un— 
ter ſolchen Umſtänden der Operation 
ſich widerſetzt, mag der Strafe ver— 
fallen. 

Was jedoch den geiſtig geſunden 
Menſchen mündigen Alters anbetrifft, 
ſo hat der das Selbſtbeſtimmungsrecht 
unbedingt, außer wo ſeine Weigerung 
zu einer Gefahr für die Geſellſchaft 
werden könnte, wie im Falle einer Epi- 
demie. So kann ſogar die Schutz⸗ 
impfung gegen Blattern hier nur aus— 
nahmsweiſe als Zwangsmaßregel 
durchgeführt werden. Man hat in 
Georgia eine ſtädtiſche Verordnung 
gerichtlich aufrecht erhalten, wonach 
während einer Blatternepidemie ſich 
jedermann impfen laſſen mußte. Wäre 
die Zwangsmaßregel allgemein vorge⸗ 
ſchrieben worden, ohne Rückſicht auf 
eine beſtehende Epidemie, ſo wäre die 
Verordnung zweifelsohne für nichtig 
erklärt worden. Selbſt der Impf— 
zwang für Kinder, welche die öffent— 
lichen Schulen beſuchen, ſteht zumeiſt 
nur auf dem Papier. So kann in 
Illinois der Schulrath zwar von den 
Kindern die Vorweiſung von Impf⸗ 
ſcheinen verlangen, um ſich zu berge- 
miljern, ob eine Ympfung ftattgefun- 
den bat oder nicht, aber er darf ben 
Nichtgeimpften den Befuch der Schu- 
len nicht vermehren, außer tvenn am 
Orte die Blatternkrantbeit thatfächlich 
epidemifch ift. Weiter geht in biefer 
Hinfiht die ftaatliche Polizeigewalt 
auch in den meiften anderen Staaten 
nicht. 

Leibet Jemand an einer anfteddenden 
Krankheit, fo mag ihn ber Staat in 
Gemwahrfam nehmen und ihn fefthalten, 
mit oder ohne feine Einwilligung, an 
einem Orte, mo feine Gefahr ift, daf 
er bie Krankheit weiterverbreite. Und 
meil er an folhem Orte dem Staate 
zur Laft fällt, auf öffentliche Koften 
verpflegt und erhalten werben muß, jo 
mag er auch geziwvungen werben, ich 
ber für nöthig erachteten ärztlichen Bes 
handl terwerfen. Das Alles 


Leben von Anderen gefährden würde. 
Niemand hat ein Recht, Andere zu ge⸗ 
fährden oder ihnen ſonſtigen Schaden 
zuzufügen. Wo jedoch ſolche Gefahr 
für Andere nicht in Frage kommt, wo 
es einzig und allein um das Wohl oder 
Wehe des Kranken ſelber ſich handelt 
und dieſer Kranke kein Unmündiger 
oder ſonſt zur Selbſtbeſtimmung Un—⸗ 
fähiger iſt, da geſteht die hieſige 
Rechtsübung ihm allein das Entſchei— 
dungsrecht zu. Er allein hat zu be— 
ſtimmen, ob er einer Operation oder 
ſonſtiger Behandlung ſich unterwerfen 
will, und niemand mwirb ihn beshaub 
mit Erfolg zur Verantwortung ziehen 
fönnen. Und wenn auch >ie Gebärerin, 
obgleich fie mündig und bei vollem Be: 
mwußtfein fein mag, ohne ihre Zujtim» 
mung einer Operation unterzogen mer= 
den fann, wenn die Operation nöthig 
ift, da8 Leben bes Kindes zu retten, jo 
fteht das nicht im MWiderfpruch mit der 
Regel, fondern ift eine Betätigung 
berjelben, weil auch hier die Gefähr- 
dung eines anderen menfhlichen Lex 
bens das Entſcheidende iſt. 


Schönheit. 


Aus Berlin wird geſchrieben: Wenn 
alles wahr iſt, was auf geduldiges 
Papier gedruckt wird, ſo wird man in 
Berlin oder doch in ſeinen geldkräfti— 
gen Vierteln auch ohne Zaubertrank 
bald in allen Frauen und Mädchen 
nur noch Helenen erblicken. Stetig 
wächſt nämlich die Zahl der Einzelper⸗ 
ſonen und Inſtitute, die entweder für 
allgemeine Verſchönerung des Men— 
ſchen ſorgen oder einzelne körperliche 
Vorzüge herausarbeiten, wie blendend 
weiße Haut, klare, leuchtende Augen, 
reiches, natürlich gelocktes Haar, vor—⸗ 
nehme Hände, ätheriſche Spargelhaf⸗ 
tigfeit oder anmuthige Rundung. Der 
tobufte Gefhmad des Deutjchen zeigt 
ji darin, daß die Pillen, Tinkturen 
und Auren, bie, gejtügt auf alte orien- 
talifche Geheimrezepte oder die neuejten 
Errungenſchaften der Wiſſenſchaft, in 
kürzeſter Zeit einen Buſen von Riejen- 
damen-Faſſon verſprechen, trotz den 
Anforderungen der Mode noch immer 
häufiger angeprieſen werden als Mit— 
tel zut Bekämpfung entbehrlichen Flei— 
ſches. Ueberraſchend groß iſt die Menge 
der Damen, die als Maſſeuſen oder 
zur Manicure ihre Dienſte anbieten. 
Zumeiſt ſind es Fräuleins, die hin und 
wieder dieſe Eigenſchaft ſowie ihren 
Vornamen durch Fettdruck hervorhe— 
ben; Frauen erſetzen gern das ſpieß— 
bürgerliche deutſche Wort durch das 
intereſſantere Madame. Daß auch ſonſt 
franzöſiſche Brocken eingemiſcht wer— 
den, iſt ſelbſtverſtändlich, denn mancher 
Deutſche kann ſich wahre Eleganz ja 
nur als Einfuhrartikel denken. 
Warum aber einzelne Damen betonen, 
etwa daß ſie Ungarinnen ſeien — man 
erſieht dies gewöhnlich ſchon aus einem 
klangvollen Tingeltangelnamen —, 
will ung nicht einleuchten; wielleicht be- 
wirft da3 feurige Madjarenblut eine 
befonder8 nahdrüdliche Maffage. Die 
Damen find übrigens oft recht undor- 
fichtig; mie leicht fönnten folche pifant 
gefärbten Anzeigen fchnurrbärtige 
Kundſchaft anziehen, der es nicht auf 
eigene Schönheit, fondern auf bie 
Schönheit der Maffeufe antommt. 
Dap die Anzeigen nach wie por erfchei- 
nen, ftellt der Berliner Herrenmelt ein 
treffliches Sittenzeuaniß aus; offen- 
bar wird der harmloa qute Glauben 
der Maffeufen und Nägelpflegerinnen 
nicht übel audgenugt. ine vielver- 
fprechende Schönheitsanftalt ift fürz- 
lich leider fchon im Entftehen verfradht. 
Der rühmlichit befannte Verfaffer der 
„Doppelten Moral“ und der „Blauen 
Briefe“, Peter Ganter, beabjichtigte 
mit einem Kompagnon Namens So» 
burg, der feinen Namen in Komoll 
berfchönte, ein „Rosmetifches hemifch- 
pharmazeutifche8? Laboratorium” zu 
errichten. Den Damen bed Geld- und 
Geburtsabel3 gingen Briefe und Bro- 
fhüren mit der Aufforderung zu, fich 
auf „Schönbeitäpflege“ und „Edelmaj- 
fage“ zu abonniren. Ganter hatte 
aber die Moralinfreiheit der Berliner 
Geſellſchaft überſchätzt; zurückgeblie— 
bene Frauen, die von Nacktkultur und 
dergleichen Segnungen einer wahrhaft 
freien Lebensauffaſſung kein Verſtänd— 
niß haben, nahmen Aergerniß an dem 
Text und den Abbildungen der Bro— 
ſchüren und wandten ſich an die Kri— 
minalpolizei. Die Folge war, daß 
Ganters Plan zuſammenbrach; er ver⸗ 
ließ bei Nacht und Nebel die undank— 
bare Hauptſtadt. Um ſeinen Wegzug 
trauern ein Schneiber, ein Buchbruder, 
ein Schildermaler, der ihm ein großes 
Reklameſchild angefertigt, und zwanzig 
junge Krantenfchweftern, denen er je 
100 Marf abgenommen hatte, um fie 
bei einem Arzt in der Maffage aus- 
bilden zu laffen. Auch der zmeite 
Schönheitsdoktor, Kowoll, ift ver» 
Thmwunden; wie e8 heißt, werben bie 
beiden fünftig in London ihre „Edel: 
falbe” Brauen, da3 einen noch günfti- 
geren Boden für Duadfalbereien 
bietet. 

Menn man von den linternehmen 
abjieht, welche die Körperpflege nur 
ald Vorwand für unfaubere Zmede be- 
nußen oder durch offenbaren Schwin- 
bel einfältigen Leuten ba3 Geld aus 
ber Tafche ziehen, fo bleiben noch im- 
mer fehr viele übrig, die ernftlih um 
bie Verfchönerung de8 äußeren Men- 
Then bemüht find. Sport und Kör- 
perpflege find ayte Dinge, aber man 
fragt fich doch zumeilen, ob nicht auch 
in mandien beutfchen Kreifen ſchon 
eine Teberireibung einfegt. Schön- 
beitöfuren erfordern, wenn fie zur re- 
gelmäßigen Webung merben, neben 
vielem Gelb auch viel Zeit, fo daf ben 
Damen, die dazu noch mit aejellfchaft- 
lichen Pflichten überlaftet find, feine 
Minute übrig bleibt, um auch einmal 

inneren 


feierte Subelbuch der Karin Michaelis 
bleibt das Theater als einziges Bil- 
dungamittel übrig, und man fann id) 
nicht mundern, daß ihm oft ein über» 
triebener Werth beigelegt wird. Nad- 
ber lieft man dann lagen, wie öde 
und inhaltkeer das geſellſchaftliche 
Treiben geworden jei, wie jehr die Sa- 
lon3 der quten alten Zeit fehlten, mo 
man nicht nur nach mobdijchen Flei> 
dern und polirten Fingernägeln fragte. 
Der Umftand, daß folheftlagen eigent- 
lih immer an der Tagesordnung ge> 
wefen find, vermindert die jonjt wohl 
mögliche Befürchtung, daß heute höhere 
Sntereffen in befonder3 hohem Grade 
duch geiftlofes Vergnügungstreiben, 
pugfüchtige Eitelfeit und Progerei zu= 
rüdgebrängt würden. Eine türzlich 
begründete Anftalt verdient übrigens 
uneingeſchränkte Billigung: das Inſti⸗ 
tut zur Beſeitigung ſchlechter Ange⸗ 
wohnheiten. Als Beiſpiel ſolcher An⸗ 
gewohnheiten führt der Proſpelt das 
Nägelkauen an, obſchon der liebliche 
Anblick abgekauter Nägel in der beſſe⸗ 
ren Geſellſchaft ſehr ſelten iſt. Im⸗ 
merhin ſcheint es ſich gelohnt zu ha— 
ben, ein Mittel gegen Nägelkauen durch 
Reichspatent ſchützen zu laffen. Hof: 
fentlich bleibt das neue Inſtitut nicht 
bei ſolchen Kleinigkeiten ſtehen, ſon— 
dern dehnt ſeine Wirkſamkeit auch auf 
andere Gebiete aus. Eine zu bekäm— 
pfende Angewohnheit iſt es z. B., nach 


Aufgehen des Vorhangs ſeinen Platz 


mitten im Parkett aufzuſuchen, eine 
Reihe Zuſchauer ohne ein Wort des 
Dankes aufſtehen zu laſſen und ſolche, 
die ſich nicht ſofort bereitwilligſt erhe⸗ 
ben, ungnädig anzublicken, ferner: in 
der Theatergarderobe ſich ungebühr— 
lich vorzudrängen, als würde jede Se— 
kunde mit Gold aufgewogen, Hutna⸗ 
deln zu tragen, die des Nebenmenſchen 
Augen bedrohen, im Straßenbahnma- 
gen die Mitfahrenden zu beengen, ba- 
mit nur ba3 liebe Hünbdchen genügend 
Raum Hat u. f. m. Viel zahlreicher 
noch) ala bei den Berlinerinnen find bei 
den Berlinern die Möglichkeiten, mo 
da3 erwähnte nftitut einfeken follte, 
aber der Durchfchnitts-Berliner fühlt 
ih fo fehr ald Herr ber Schöpfung, 
daß bei ihm Reformen nicht viel Au3- 
fit haben. 


—e 


Die Drau in der Bofe, 


Paris alfo hat gefprochen: bie 
Frauenhoſe iſt nicht akzeptirt, und die 
ausländiſchen Damenſchneider und 
Modehändler, die das Phantaſiepro— 
dukt der Pariſer Schneiderinduſtrie 
allzu bereitwillig in Kurs zu ſetzen 
verſuchten, werden ſich wohl oder übel 
in die Rolle der betrübten Lohgerber 
fügen müſſen. Die Lehre iſt an ſich 
nicht übel und hilft vielleicht ein wenig, 
die Kritik des eigenen Geſchmacks ge— 
genüber den gar zu inbuftriöfen 
„Kreationen“ der Parifer Schöpferge: 
hirne zu ftärfen. Daß freilich gerade 
die „jupe culotte” die Parifer Ungnade 
fo fchnell zu fpüren befommt, ift eine 
etwas graufame Jronie de Schidfals, 
denn diefe Frauenmobe hat wirklich 
allerhand für fich, Hngienifche mie 
afthetifche Gründe. (Die äfthetifche 
MWerthung des Hofenrods ift natürlich 
dem fubjeftiven Urtheil des Betrach— 
ter3 anheimgegeben. D. Red.) Ver— 
muthlih bat ihr aber gerade biefer 
leife Untergrund von vernünftiger Er- 
mägung den Hal3 gebrochen, benn e3 
wäre doch fehr fonderbar, wenn eine 
Mode fiegen follte, nur teil fie ver- 
nünftig ift 

Ssmmerbin hat die plöglih an- 
ftürmende Modemelle nicht nur Stra» 
Benaufläufe und unzählige FFeuilletong, 
ehelihe Auseinanderfegungen und 
freie Liebesgefpräche gezeitigt, Tondern 
auch fulturhiftorifche Betrachtungen in 
Buchform angeregt Zu ihnen gehört 
beifpielömweife die Brofhüre von Eugen 
Hlolani über „Die Frau in der Hofe“ 
(Verlag Neues Leben, W Borngräber, 
Berlin.) Eine Plauderei, die Altes 
und Neueftes fchnell zufammengerafft 
hat und e& nun nicht ohne gelegent- 
lich bedeutfames Schmunzeln ober tief- 
ſinniges Stirnrunzeln auskramt. 
„Daß das Kriegshandwerk dem Weibe 
urſprünglich fremd war, unterliegt 
feinem Zweifel. Nichtsdeſtoweniger 
uſw.“ Nun ja. Und es folgen in bun— 
ter Reihe Amazonen und Akrobatin⸗ 
nen des Alterthums, der alte Moſes 
erſcheint mit ſeinem Spruche wibder 
das Weib, das Mannesgeräthe tragen, 
und wider den Mann, der Weiberklei— 
der anthun will (5. Mofe 22, Vers 5); 
mir erfahren, daß die römifchen Eurti- 
fanen de 16. Yahrhundert3 großes 
Aergerniß durch ihre Hofentracht er- 
regten, Chriftine von Schweden und 
Katharina von Rufland werden zitirt, 
und die merfmwürdigen Mannmeiber, 
die in der fpäteren Zeit theil aus zu— 
fälligen, theild aus ehrenmwerthen oder 
gaunerhaften Motiven ihre Gejfchlecht 
verbargen, ziehen vorüber. 

Das 18. Jahrhundert bot entfchie- 
den bie bisher befte Konjunktur für 
den Hofenrod. Schon VBarnhagen hat 
darauf Hingemwiefen, daß in Goethes 
„Wilhelm Meifter” die intereffanten 
rauen eine befondere Neigung für die 
Männerfleivung bverrathen, und in 
ranfreich gehörte e8 um 1780 herum 
beinah zum guten Ton für bie rauen, 
in der Hofe zu erfcheinen. Man zer- 
brad} fi) jchon damals den Kopf, ob 
die Tracht unfhidlich fei ober nicht. 
Ein nachdenklicher Abbe arbeitete eine 
fürmliche Vertheidigung ber Frauen» 
hofe aus. Lächerlich fei e8, fo fagt er, 
zu behaupten, „daß die Körperformen 
bes Meibes, da3 männliche Kleibung 
trägt, den Augen lüfterner Männer 
mehr auögefept feien als in der Klei⸗ 
dung feines eigenen Gefchlehts. Wäre 
e3 der Fall, fo wäre die männliche 
Kleidung für dad männliche Gefchlecht 
nicht minder unanftänbig als für das 
meibliche.“ Die Hofe als Beſtand⸗ 

I der rauentr zivar in 


’ 


Yon In eriaventenen. 


tonftatirt wiederholt und ohne 
Zabel, daß Damen, denen vu Sof 
macht oder mit denen er im Boft- 
wagen zufammentriff,” Hofen aus 
Sammt tragen. Er bat au eine 
Iuftige Anekdote zu biefem Kapitel 
überliefert: bie Tänzerinnen auf der 
Bühne mußten natürli unter ben 
Reifröden Beinkleiver tragen, in 
Spanien war e# ihnen aber verboten, 
fie zu zeigen. Die Prima Ballerina 
in Barcelona verlegte im Eifer des 
Tanzes dies Verbot, und eine Gelb» 
ftrafe war die Folge. Wiüthend dar» 
über, erjchien fie am nädjiten Abend 
gänzlich hojenlod® und machte dem 
Publikum gegenüber burdhaus fein 
Hehl daraus. Zur Rede geftellt, er- 
mibderte fie dem Gouverneur: „Es ift 
mir nur verboten, meine Hofen zu zei= 
gen, und ich glaube, fein Menid tann 
behaupten, daß er fie heute Abend ges 
fehen hat.“ 

Die Bühne mit ihren unzähligen 
Hofenrollen hat überhaupt den Trrauen 
Gelegenheit genug gegeben, die Ans 
nehmlichkeiten der männlichen Tracht 
fennen zu lernen. Doh hat man 
Uebergriffe ind mirflih männliche 


Rollenfach meift jehr bald zurüdzus 


meifen gewußt. Der arme Hamlet ift 
nicht erjt durch Sarah Bernhardt und 
Adele Sandrod zum DObjelt einer 

ofenrolle herabgemürdigt morben. 

on in den fechziger Jahren bereiite 
eine Virtuoſin, Feliitas v. Veſtvali, 
halb Europa, um als Romeo, Tancred 
oder Hamlet zu gaſtiren. In Dresden 
aber, erzählt Iſolani, gab es damals 
ein ſtadtbekanntes Original, den Po— 
lizeiarzt Keiler, der die Tagesereig— 
niſſe der Stadt durch Inſerate gloſ⸗— 
ſirte. Als nun die. Veſtvali in Dres— 
den den Hamlet ſpielen wollte, kündigte 
er an: wie von glaubwürdiger Seite 
verſichert wird, habe ſich der hieſige 
Polizeiarzt Dr. Keiler entfchloffen, 
demnädjt ald Dphelia aufzutreten. 
Der Erfolg war, daß die Virtuofin 
al Hamlet unmöglich gemorden mar, 
denn alle Welt fah im Geifte den allbe- 
fannten rundblichen Doktor neben ihr 
die Ophelia tragiren. Webrigens ift 
auch Klara Ziegler in jungen Yahren 
ala Romeo aufgetreten, fogar Laube 
bat fie in Leipzig darin gaftiren lafjen 
und die Senfation füllte die Theaters 
fafje felbft im Hochjommer. 

Doc auf der Bühne ift vieles mög- 
lich, mwa8 im Leben feine Schranten 
findet. So fcheint der Angriff der 
TFrauenmode auf die Männertracht, fo= 
meit man in dem verftohlenen Hofen- 
rod einen folchen Angriff feititellen 
fann, biß auf meitered abaefchlagen. 
Doc gemihlich nicht auf immer, wenn 
man den Lehren der Bergangenheit 
trauen darf. 


16 Franten für einen hiſtoriſchen 
Baum, 


An der franzöfifchen Ortichaft Baf- 
fanac im Departement Zozöre trug ber 
Marktplag bisher ald Schmud eine 
gewaltige alte Linde auß dem Beginne 
des 16. Nahrhunberts, die franz I. 
einmal an einem Feittage gepflanzt 
hatte, um den Sieg pon Marignano 
zu feiern. Na einer italienifchen 
Duelle ift diefer Baum — der ber 
muthlich wegen Altersfchmwäche hat ges 
fällt werden müffen — jüngft öffent» 
lich verfteigert worden, und da3 ganze 
Ergebniß biefes Hiftorifchen Baumes 
mar bie lächerlich geringe Summe von 
16 Franken. 


— 


Für Schachſpieler!! 

Lehrbuch des Schachſpiels von Dufresne. Neueſte 
erweiterte Auflage mit iiber 100 Meifterpartien 
der legten Turniere, Elegant aebunden. .. .50« 

150 exzentriihe Schadhaufgaben von Diaz Weiß, 
Gr GR 2 a a ea Sea ee 1. 
Viele andere Werfe über Shadipiel am Lager. 


A. KROCH & CO,, 


Deutfhe Buchhandlung 


Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 


Todes-Anzeige. 
Berein Deut ſcher Veteranen von Chicago. 

Kameraden zur Nachricht, 

dab der Weteran 

F. Schneider 

1025 N. Hermitage Übenue, 
A geitorben ıft, Antreten zur 
rauerparade am Dienstag, 


6. ©. Geleng, Bräftdent. 
Gar! Hildebrand, Selretär, 


Dankſagung. 

Htermit fprede I allen eunben und Be 
tannten meinen beralidhiten nt au3 für die 
zablreide Theilnahme bei dem Bearäbnig mei- 
ne3 lieben Gatten 

Brig Lindemann, 
Au befonderen Danf dem Herrn Paltor 
Meyer bon der Johanneskfirhe, Mobart 
und Garfield Ube., für die troftreichen 
am Carge. Somie den Mitgliedern der 
Männer Loge Nr. 3, Orden der Hermanndlöhne, 
dem Gegenleitigen Unterftügungsverein Nr. 3 
und dem Samburger Elub. Allen nodhmala mei, 
nen Dantl. 
Unna Lindemann, 415 Center Str, 


Dantiagung. 
Allen Verwandten und freunden unferen be» 
ften Dant für die beralide Theilnahme_forwie 
für die fhönen Blumenfpenden bei der Beerdi- 


gs unferer innigfitgeliebten Gattin, Mutter, 
oder. Schweſter und Echmwägerin 

Rath. Madu geb. Bergmann. 
Befonderd dem Internationalen Männerdor tür 


feine tröftenden Gefänge. Die tieftrauernden 
Hinterbliebenen: 


fafon Familien Madu und Bergmann, 


Zur Erinnernng 
In wehmlithiger Erinnerung an unfere geliebte 
Tochter 


Lizzie Tempelhagen 
melde beute bor 1 Nabre, am 28. Mat 1910, 
bon und gefchteden tft. 


Ein Iabe tft nun berfloffen 
n IJammer unb in Pre 
tr lönnen . % bergeifen, 
Es bricht uns Taft dad Herz. 
Der beutige Tag ruft alle Schmerzen, 
—— Si 

e wir gemeint au em Herzen 

ir, allerliehfte Tochter, nad, 

rube fanft in deiner Gruft, 

Bis Yefus uns auch zu dir ruft. 


Gewidmet von beiner betrübten Mintter, 
Bruder und Scweitern. 


Waldheim. 


beut Zonfelfionslofer edbof von 
— a e— ababn er 5c 


erreichen. Billige Begräbnikpläge find Im 

biefem (&öten "örtebne au big faosyahlur 

— z398 Bhone: Yu 796. Xou Line 
Bart 757. 


Breb 3. Buttermetiter, Bräf, Fred Maas, Setr. 
SJatob Schwab, Superintendent. 


8 aus Eib-lmerita 


a Br 47 ET; a 
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Tobes-Anzetige 
Allen Freunden und Belannten die 
Nacerit, dak mein lieder Latte und 
ber er und Großbater ** 
Friedrich 3, Schneider 

am 27. Mai im Alter von 75 Nabren, 11 % 
ten und 10 Tagen felig im Herrn entidlafe) 
Die Beerdigung findet ftatt am %.enätg 
30. Mat, um 2 Uhr Nahm., dom Trauerh 
1025 N. SHermitage Abe, nah Forelt 
Um jtille Theilnahme bitten die trauernden 
terbliebenen: 


Minnie Schneider geb. Mi 
Nidhard Schneider, Cohn. ** 
riette Horn, Tochter. 
ra Scdmeider, Schmiegertochter, 
red Horn, Schmwiegerfohn. 
uguita Scdmeider, Schwägerin. 
Henrh Michel, Cchtvager, nebft @ 
lindern. fa 
Todes-Anzeige. 


zus und Belannten die traurige 
rit, daß unfer geliebter Sohn 


Sohn Hoppe 
im Wlter don 25 Jahren geftorben ift. © 
7 findet ftatt am Eonntag, den 28. Ma 
Nahm., dom Trauerbaufe, 6104 2 
throp Übe., nad Rofehill. Um ftille Theil 
me bitten die trauernden Hinterbliebenen: 


William Hoppe, Elisabeth & 


fafon Elter 


Geftorben, 
Professor W.E. Harri 
852 W. Madifon Str. 
Stard am Samätag, den 27. Mai 1911 
11:35 Vormittags. Beerbiaungdanzeige hi 
o 


2 IN OR D —* 
V 
„Der Hipfelpunkt der Herrlichkeit.‘ 


— fagt der „Eraminer.* 9 
Alles 


ist Neu! 


TRAVIS = zer 


und Tänzer! 
$ taunenswerthes 


chauſt ück 
chlacht von ANIL 
„Der Bart von 100 
Schenswürdigfeiten‘ 
Fett offen! 
Garfield Pf. Br. Met. „Z” 3. Eing, 5e Fare. 
48,000 Leute hörten geitern 
Ballmannd Kapelle. 
Mintt u. Jeff, Adrah, Baubenile, 
Suhen bie beweglichen Bilder, Ring⸗ 
tümpfer-Borftellung. 
auf dem Giant Goniter, Steepfe 
ſahten * 
Schwimmt in dem großzen Teich. 
“um MUTT’N JEFF CLUB sex 
| 
Jetzt offen! 
u her Bu —— 
gu or» Mat 
ellungen Mitt, Samts 
jeden Hdend Sonntags 
All · Star Vaudeville 
De Haven Sexteite ! Fersen 
American Newöbond’ Onartett 
Newell & Nibio ‘ 2008 
Die beiten Uinterhalter in ber Stabt 
im fhönen Rathöteller 


ROWN THEATER — 


Ufdland u. Divifton Ste. Hahmt. 329 


—— 
The ee 
Queen !e 
Moulin 
Rouge 


Gräberihmüdungstag Matinee 


Veteranen 
von Chicago. 
WW . Maifeſt mit 
vVreiskegeln 
Te 
OK Sonntag, den 28. Mai, 
Be — 


EUREKA PARK, 


W. ping, Bart Blod. und Bernarb Str, Eim 
tritt 25e. Anfang 2 Uhr Nachmittags. 


Große Anitations-Berfammlung 


u, Adendunterhaltung- veranitaltet bon ber 
Eintracht Loge No. 13, 
96 


-D. 8. 9. ©. 
Sonntag, ben 28. Mai, in 2. Benz’3 Halle, 445 
. 27. &tr., Ede S, Canal Str. Gute Rebner 
werben anmefend fein. Anfang 4 Uhr Nahm. 
Eintritt frei. Dad KRomite, 


Drittes Stiftungsfeft 


beranftaltet bom 


Berfiner Veranügungsnerein 


am Sonntag, ben 4. Juni 1911, in Hadd Halle, 
1764 Larrabee Str. Konzert, Gejang, Borträge, 
Ball. Anfang 3 Uhr Nahm, Eintritt 25e Berl. 


Schülerfeit und PiE:-NRIiF 


abgehalten bom 


Turn-Verein Einigkeit 


plaines Upve., Yoreit Park, geht 2 X 
mweitlih nad dem Srobe.—J. G. U. 7 
Field Gonteft. 


The Rienzi 


GChtcagos popnlärfter Yamilien » Refort, 

Ste N. Glart tr, und nun 
ieden Abend u gs 12 ußt. 

Reitauration eritflaffig. x 


Guzzardi Pietro. 


1008. mifefon® 


/ Pi} , 
AM FME? 
Rincoln, Lawrence und Weftern We 


Nonzert ntag N utags und jeden Abend 
* . 2 Dr eiter. ” 


mat28, 


Tyroler Heimath 


7129 North Avenue. 
und Sonntag Rad 
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en äh teen 
LOUISENHAIN 

J— ı © oe peide im Jane ' Eon + 


5 J .. [3 P Es 
LE u eo 
ir By 
u E y" 





EL(OOPER &(D 


B The Big ötore 
Dies ift unfer großer 


Halbjährlicher Verkauf 
on neuen, gebraudten 
und Mufter-Pianos 


— u — 
spieler - Wianos. 
> 3 eine $10 Mufik-Banf mit je 
L rei dem Piano, das diefe Woche 
auft wird. 
Kedes Anftrument verfauft auf 


30 Gage freie Probe 
in Enrem eigenen Heim. 
tne Anzahlung — Seine Binfen — 
Keine Ertras. 
Wir übernehmen da8 ganze Rifilo. 


Hadı 30tägiger freier Probe 
erhaltet Ihr Bedingungen 
o niedrig wie $1 per Wode 
oder $5 per Mona. 


Standard Piano3 von der allerbeften 
Qualität. 

Seht die Liſte durch — Beachtet die beruhmten 
Namen und außergewöhnlichen Herabſetzungen. 
Gebrauchte Inſtrumente. 

Original: Verkauf: 
iß, preis. 
Eftey Orgel, Walnußgebäuie ..........8 7 
Star, Sauare, Rojenholzgebäufe 5 
Sallet & Davis, Rojenholzgebäufe...... 40 
Haden & Song, Malnubgebäuie........ 375 
3. & 6. Hilger, Mahagoneigehäufe.... 375 
Gabler, Ebenbolzgebäuie 3 
Gable & Son?, Wılnußgebäufe........ 7 
GEhidering, Rofenholsgebäufe 40) 
Eteinmay & Sons, Rojenholggebäufe.... 55) 
Emerfon, Walnubaehäuie „...-ununece.. Hi 
MW. Nortorop & Co., Player Piano, 
6—[ 
Regina Player Piano, Mahagonigehäuſe 75 
eo. Etef & €Co., Pianola Piano, 
Gichenbolggebäufe ....-unorsunrnen0n.. BB 
2. Wije & Eo., Player Piano, Mabeas 
EEE BEREEEEBLET HERZEN 
Berry-Moch Goin DO peraten elettrifches 
Piano 150 
Leolian Orcheſtrelle (Solo Stil)... .... .3200 
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Für Mufitfreunde, 


Arthur Nitifh Lommt im näditen Frühtahr mit 
dem Londoner Enmphonie-DOrdefter. — Das 
Schidfal der Berliner Komtfhen Oper im Ur- 
gewiffen. — Carufos nädite3 Gaftfpiel in 
Berlin. — „Monfieur Bonaparte“ von Bogu- 
mil Bepler. — D'Annunzio und NRidard 
Strauß. — Heltaufführung ded „liegenden 
Holländer“ in Leipzig. — Stoff zu einem 
dritten Band bon Michard wagners Lebens— 
erinnerungen. — „Das neborgte Ehlob” bon 
Hermann Doftal. 


Die nacftehende Meldung aus 
Milmautee it für Chicago infofern 
von befonderem nterefje, ald fie aud) 
Heren W. Böppler, den in biejigen 
Sängerfreijen ehr befannten Diri- 
genten, betrifft: 

Eine der größten Kunftinftitute 
ded Landes mird bier entftehen zus 
gleich mit der Abhaltung de3 großen 
Sängerfeites. 

&3 hat nämlich innerhalb ber jüng- 
ften Tage eine Vereinigung der beiden 
biefigen Mufittonfervatorien jtattge- 
funden, des feitherigen „Wisconfin 
Gonfervatory of Mufic* und des 
„Wisconjin College of Mufic“. 

Das neue große Anftitut wird un- 
ter der fünftlerifchen Zeitung der Her- 
ren Hana Bruening und Wın. Boepp- 
ler ftehen und wird daher mit biejen 
Namen an der Spike jofort das all» 
gemeine nterefje in Anjpruh neh- 
men, umfjomehr, ba e3 jegt ficher ift, 
daß die Fakultät au vierzig der be- 
ſten muſikaliſchen Lehrkräfte beſtehen 
wird. Die Schülerzahl wird ſich nach 
den bisherigen Erwartungen auf 900 
bis 1000 ſtellen, doch finden zur Zeit 
noch Verhandlungen ſtatt, und die 
vollſtändigen Angaben über das Per— 
ſonal der Fakultät und andere Ein— 
zelheiten werden erſt in einigen Tagen 
bekannt gegeben werden. 

Die Direktoren der neuen großen 
Lehranſtalt ſind: Dr. Louis Frank, 
Präſident; Wm. H. Upmeyer, Vize— 
präſident und Schatzmeiſter; Emil 
Koepke, Sekretär, und Theodor Dam— 
mann. 

* * * 

Arthur Nikiſch wird im nächſten 
April mit dem Londoner Symphonie— 
Orcheſter auf drei Wochen nach Ame— 
rika kommen. Der berühmte Dirigent 
iſt nicht hier im Lande geweſen, ſeit— 
dem er im Jahre 1895 von der Leitung 
des Boſtoner Symphonie-Orcheſters 
zurücktrat. Er übernahm damals die 
Leitung der Gewandhaus-Konzerte in 
Leipzig und der Konzerte des Berliner 
Philharmoniſchen Orcheſters, auch iſt 
er als gaſtirender Dirigent in Ruß— 
land, Frankreich und England ſehr ge— 
ſucht. Das Londoner Symphonie⸗ 
Orcheſter kommt in ſeiner vollen 
Stärke von 98 Mann herüber. Es 
pflegt unter Hans Richter, Nikiſch, 
Weingartner, Muck und Strauß und 
anderen Gaſtdirigenten Symphonie— 
konzerte in London und den engliſchen 
Provinzſtädten zu geben. 

— * * 

Das Berliner Polizei-Präſidium 
hat dem Hamburger Dramaturgen 
Adolf Philipp die nachgeſuchte Kon— 
zeſſion zur Uebernahmee der Komi— 
ſchen Oper endgültig verweigert. Das 
Schickſal des Bühnenhauſes, an deſſen 
Spitze vor etlichen Monaten der zum 
Direktor der Wiener Hofoper ernannte 
Hans Gregor ſtand, iſt im Augenblick 
völlig ungewiß, doch wie verlautet, 
wird Hermann Gura, welcher ſeit dem 
Rücktritt Hans Gregors interimiſtiſch 
an der Spitze der Komiſchen Oper 
ſteht, das Inſtitut auf zehn Jahre 
übernehmen. Der Abſchluß eines da— 
hinlautenden Kontrakts mit Gura 
wird angeblich demnächſt erfolgen. 

* = * 


Das nächſte Gaſtſpiel Enrico Caru⸗ 
ſos im Berliner kgl. Opernhauſe wird 
von der Generalintendantur angekün— 
digt. Es fällt in die letzte Woche des 
Monais Oktober. 


* * * 


Monſieur Bonaparte“, die dreiak⸗ 


geführt wurde, zeigt Komponiſten 


O rette), 


— 
x 


Bogumil Zepler von einer. feiner vor⸗ 
theilhaftejten mufitalifchen Seiten, ala 
Igrifhen Zonmaler. Er jtrebt nad 
größerer Melodit, die ber heutigen 
Dper faft ganz abgeht. Er will gemij- 
jermaßen die Oper volksthümlich ma— 
chen, will eine Muſik ſchreiben, der 
auch die weniger muſikaliſch Gebildeten 
zu folgen vermögen. Und in „Mon 
fieur Bonaparte“ ift ihm biefes Gtre- 
ben recht gut gelungen. Klar und 
durhfichtig ift die Mufif und zeigt 
überall ein dem Tert angepaßtesftlang- 
folozit, da3 zum Beifpiel im aller» 
ding3 allzu reichlich Iyrifehen zmeiten 
Alt in den Liebesfzenen zwijchen dem 
falfhen Napoleon Frangoi3 und der 
Mufelmanndtochter glänzend gelun— 
gen ift. 

Das Buch der neuen Oper ift in 
Derjen gehalten, die Handlung denkbar 
einfahit: Im Feldlager von Kairo er- 
blidt Hadijah, eine Kaufmanndtochter, 
ben großen Feldherrn und „Franten- 
Theih“ Napoleo;., verliebt fich in ihn 
und bittet ihn durch einen Brief, den 
bie Marketenderin Barbabon über- 
reicht, um ein nächtliches Stelldichein. 
Napoleon hat aber feine Zeit, er fteht 
bor der Schlaht an den Pyramiden. 
Zufällig erfährt ein Schneider im 
Heere, Francois, den Anhalt des Brie- 
fe. Da er dem General Tprechend 
ähnlich fieht und zufällig defjen Uni- 
form zum Außbeffern in Händen hält, 
beichließt er, als Napoleon zu dem 
Stelldichein zu gehen. Der zmeite Att 
enthält diefe3 Stelldvichein, bei dem 
François durch Zufall Hinter einen 
beabfichtigten Betrug des Vater3 fei- 
ner Schönen fommt und diefen verhin- 
dert. Der mirkliche Napoleon fommt 
darüber hinzu, mill den frechen Schnei- 
ber, der ihn fopirte, beitrafen, laßt fich 
aber durch Hadijah, die Francois liebt, 
ermweichen, befördert ihn al3 Belohnung 
für bieBetrugäverhinderung zum Leut: 
nant und die Liebenden finten fich ge- 
rührt in die Arme. 


Das neue Werk war glänzend infze- 
nirt und murbe recht qut gefpielt. Ob 
diefe neue Oper mit ihrer melodiöfen 
Mufit aber wirklich populär wird und 
lange lebensfähig fein mir, möchte 
man doch bezmeifeln. 

* * * 


Ein Korrefpondent berichtet 
Paris: Die Parifer Blätter hatten 
veröffentlicht, daß d’Annungio zwar 
einen der Richard Straußfchen Eigen- 
art entjprechenden Opernftoff gefun- 
den Habe, aber bei noch glüdlicherer 
Anfpiration das erjtgemählte Sujet 
aufgeben molle. Daraufhin ftellten 
ihm zahlreiche ungebetene Rathgeber 
ihre Ideen wie „Athalie”, „Sarbana- 
pal”, „Königin von Saba”, „Sung- 
frau von Orleans“ u. f. w. zur Ber: 
fügung. Der Dichter hofft, daß Strauß 
zu der im Barifer Chatelet-Theiater 
ftattfindenden Premiere feines fünf- 
aktigen Myſteriums „SanktSebaſtian“ 
mit der Bühnenmuſik von Debuſſy 
nach Paris kommen werde. Bei der 
Leitung der Proben zeigte d'Annunzio 
ein überraſchendes Regietalent. Seine 
Angaben für den dritten Akt, das Ein— 
dringen der Neuchriſten ins Sanktua— 
rium des Diokletianiſchen Kaiſerpala— 
ſtes erwieſen ſich ebenſo wirkſam wie 
ſeine Rathſchläge für das im Paradieſe 
ſpielende Schlußbild. 

J *U x 

Mit außergewöhnlich begeiftertem 
Beifall wurde in Leipzig ala erjte der 
bom Stadttheater geplanten FFeitauf- 
führungen neu einjtudirt und mit völ- 
lig neuer Austattung „Der fliegende 
Holländer“ gegeben. Als Gäjte wirkten 
dabei mit Herr Kohfing (Daland) aus 
Hamburg, die Hofopernfängerinnen 
Yan (Senta) und Höfer (Mary) aus 
Münden, während die Rollen des Hol- 
länders, des Nügers Erif und des 
Steuermann? den Mitgliedern des 
Leipziger- Stabttheaterd ftammerfän- 
ger Soomer, Kammerfänger Urlus 
und Schroth anvertraut waren. Die 
Aufführung, unter Regie Dr. Lömen- 
feld8 und mufifalifcher Leitung Ka- 
pellmeifter Pollaks, war eine glänzende, 
zu ber alle Mitwirfenden, auch die Da— 
men und Herren des Chor3, das ihrige 
beitrugen; Herr Soomer bot bie be- 
beutendfte und abgeflärtefte Leiftung. 
Munderboll wirffen auch die neuen 
Dekorationen: der düftere, fturmbe- 


au 


wegte iord mit den beiden Schiffen, 


ba3 naturgetreue innere eines norme- 
giſchen Hauſes und der reizvolle Kleine 
normwegiiche Hafen im Schlußbild, den 
zuleßt nach dem Untergang des Hollän- 
der3 die aufgehende Sonne maaifcd 
überftrahlte.e Ganz prächtig präfen- 
tirte fih auch der Chor der Spinne- 
rinnen in den farbenreichen, fhmuden 
neuen Koftümen. Alles in allem eine 
wirkliche fFeftliche Aufführung. ALZ 
meitere FFeftfpiele gehen noch in Szene: 
„Die Hochzeit des Figaro” und „Iann- 
häufer“, bei denen die hiefigen erften 
Kräfte wieder durch eine Reihe au3- 
märtiger, au3 Berlin (Hoffmann, Ar- 
tot de Pabilla, Lieban), Köln, Dres- 
ben, Münden, Straßburg und Wien, 
unterftüßt merben. 
= * = 


Wie aus Bayreuth mitgetheilt wir, 
fol die Gelbftbiographie Richard Wag- 
ner3 über bie beiden Bände hinausge- 
ben, die foeben erfchienen find. Diefe 
reichen befanntlic nur bi3 zum Jahre 
1861. &3 follen aber nodh viele Auf: 
zeichnungen über MWaanerd Wirken in 
Münden, fein Berhältniß zu König 
Zubmig II. und die Anfänge ber Feft- 
fpiele in Bayreuth beftehen. die Wag- 
ner feiner Frau Cofima in bie eber 
biftirte und noch qut einen Band fül- 
len fünnten. Sie werben pom Haufe 
Mahnfried aufbewahrt und biürften 
biäher Unbefannte3 enthalten. 

€3 mirb gefagt, daf diefe Aufzeich- 
nungen aus „böheren” Rildfichten ber 
ftrengften Zenfur der Frau Cofima 


Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 28. Mai 1911. 


Ueber die neue Operette „DaB ger 


borgte Schloß“, deren Uraufführung 
im Wiener Alten Theater ftattfindet, 
wird gejchrieben: Die beiden erfolg- 
reichen Librettiften Lindau und Vero, 
erjterer durch zahlreiche gefunde Poj- 
fenvoltsjtüde und Dperetten einer der 
populärjten Wiener Schriftiteller, leß- 
terer auch ald Komponijt vortheilhart 
befannt, hatten entjchieden einen guten 
Griff gethan, als fie Julius von Bes 
far3 Novelle „Der Herr auf Lagotin“ 
in da8 Reich der Operette entführten, 
um daraus ein mwajchechtes Libretto zu 
fchaffen. Mit der ihnen eigenen Sicher: 
beit nugten fie die Grundidee der Er- 
zählüng aus, erweiterten manche der 
Geftalten zu bühnenficheren Figuren, 
führten gejchidt neue, felbit erfundene 
Ipnpen ein, und braten fo ein frijches, 
luftige3 und ein interefjantes, jeder bil- 
ligen Sentimentalitätsduſelei konſe— 
quent aus dem Wege gehendes Buch 
zuſtande. Zwei junge Menſchenkinder 
ſind da, vom Schickſal für einander be— 
ſtimmt, die in Baden-Baden zuſam— 
mentreffen ſollen. Alexandrine, die 
Tochter eines Hamburger Großkauf— 
manns, und Iwan, der Sohn eines 
total zugrunde gerichteten altadeligen 
Bojaren, der auf ſeinem verſchuldeten, 
verwahrloſten Herrenſitz ein feucht⸗ 
fröhliches Leben führt. Dies iſt die 
kleine Vorgeſchichte der Fabel, über die 
die beiden Librettiſten ſchnell hinweg— 
kommen mußten, wollten ſie nicht 
daran zugrunde gehen. Mit kühner 
Entſchloſſenheit vereinten ſie beide 
Schauplätze, links der Garten und die 
Villa des Großkaufmanns Peterſen, 
rechts der Schloßhof und das Schloß 
ſelbſt derer von Podvorzkys in Podo— 
lien, zu einer Geſammtdekoration, de— 
ren Ausgeſtaltung der bewährten 
Kraft eines Künſtlers von ſeltenem 
Range, wie Profeſſor Lefler, anver— 
traut wurde. Dieſe Gegenüberſtellung 
zweier ſo grundverſchiedener Land— 
ſchaftsbilder, der raſch aufeinander— 
folgende Szenenwechſel. das Ineinan— 
dergreifen beider Handlungen zu einem 
Geſammibilde, alles dies wirkt unſtrei— 
tig intereſſant und feſſelnd. Haben die 
beiden Librettiſten in der Wahl bes 
Stoffes eine glückliche Hand bewieſen, 
ſo waren ſie es in der Wahl des Kom— 
poniſten nicht minder. Hermann Do— 
ſtal, der durch ſeine flotten Militär— 
märſche wie „Soldatenmarſch“, „Friſch 
drauf los“, „Toreador-Marſch“ und 
durch viele andere längſt ein bekann— 
ter, ja faſt populärer Regimentskapell— 
meiſter war, iſt vonGeburt ein Deutſch— 
böhme und begann feine mufitalifchen 
Studien in Dimüß, die er dann im 
Konfervatorium zu Prag fortfebte, um 
fie dann am Miener Konferbatorium 
mit glänzendem Erfolge zu beenden. 
Bei Profeſſor Alfred Zamara bildete 
er ſich zum Harfenvirtuoſen aus und 
erhielt als ſolcher die Berufung als 
erſter Harfeniſt für das Orcheſter der 
k. k. Hofoper in Wien. Seiner Künſt— 
lernatur widerſtrebte es aber, nur als 
ausübender Muſiker zu wirken, und 
da gerade im k. k. Infanterie-Regiment 
Nr. 4 Franz Lehar feine bei biefem 
Regimente innegehabte Kapellmeifter- 
ftelle verließ, nahm engdiefe ihm aebo- 
tene Stellung an, unb'urbe fo unmit- 
telbar der Nachfolger Lehars, mit dem 
ihn übrigens ein fünftlerifche® und 
freundfchaftliches Band eng verfnüpft. 
In dieſer Stellung ſchuf er nun ſeine 
ganz eigenartigen flotten Märſche, und 
genoß auch bald den Ruf eines äußerſt 
feinſinnigen und originellen Inſtru⸗ 
mentators. Sein erſtes größeres 
Werk, mit dem er in Wien herauskam, 
mar die zweiaktige Operette „Eine 
göttliche Nacht“, die ſtürmiſchen Bei— 
fall fand und über 200 Aufführungen 
erlebte. Dieſer Erfolg bewog eine be— 
deutende Verlagsfirma in Wien, den 
fruchtbaren und ialentvollen Muſiker 
felbftändig zu machen, er 30q den Sol- 
datenroF aus, um fich ganz der Ope- 
tettenfompofition zu mibmen, und 
Ihuf nun die Musik zu der Operette 
„Das geborgte Schloß”, die Direktor 
Volfner fofort, nachdem fie ihm ber 
junge Komponift vorgefpielt, für feine 
Bühne erwarb. Dhne Frage ift von 
dieſem felten begabten und talentirten 
Komponiften noch viel, Gutes zu er- 
warten. Mögen fich die in ihn aefeh- 
ten Erwartungen erfüllen. 3 thäte 
ja fo noth, ber Wiener Operettenmuſik 
friſches Blut zuzuführen. 
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Deutfder Krieger-Berein. 


Eine Agitationäverfaremläne YJalt 
der Drutjche Kriegerverein von Chi— 
cagop am kommenden Sonntag im 
Vereinslofal, Nordfeite Turnhalle, 
zwei Treppen hoch, ab. An biejem 
Zag jollen fünf Mitglieder für 25- 
jährige Mitgliedichaft mit dem golde- 
nen Kreuz geihmüdt werben. Der 
1874 gegründete Verein ift der älteite 
aller derartigen Vereine in Chicago, 
er erfreut fich hohen Anfehens und be= 
figt ein recht bedeutendes Vermögen. 
Der Verein gehört auh feit beffen 
Gründung dem Deutfchen Krieger: 
bund von Norb-Amerila an. Am 
4. Yuni fünnen alle ehemaligen An 
gehörigen des beutfchen Heeres und 
der Marine, die noch nicht 50 Suhre 
alt find, ihren ehrenvollen Abſchied 
erhalten haben, und fich im Befit ih- 
rer Militärpapiere befinden, koſten— 
frei ald vollberechtigte Mitglieder 
Aufnahme finden. Der Verein zahlt 
$5 per Woche Krantengeld, und Ster- 
beaelder im all bes Mblebens eines 
Mitgliedes ober deffen Frau. Anfang 
der Verfammlung 2 Uhr Nachmit- 
tags, nah Schluß der Gefchäfte gro- 


ber Kommer?. 


Europaäiſche Wechſelraten. 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
beutfche Bant, ftehen bi3 auf Weiteres 
dieRaten für Geldfendungen wie folgt: 


Wagner und ihrer Intimen zum Opfer Deusialnnd: 0 nut — 


gefallen ſind. Ob 
öffentlicht werden, hä 
—* g der W 


ne 


rreid: 1 
olle 


Das Gefühl 
des Uebelwerdens 
welches einer Dofi8 bon RizinussDel, 
Salzen oder Kalomel folgt, iit ungefähr 
dad Schlimmite, bad man aushalten fann 
— Hu—e3 gibt einem den Schüttelfroft. 
Man braucht e8 aber garnicht — Cadca- 
ret8 bringen Stuhlgang — ftärfen die Le» 
ber — ohne diejes jcheußliche Gefühl - 
Verjudt fie. s 
Cascarets, 10c eine Schachtel für eine 
Wode Behandlung, alle potheler. 
Größter Verfauf in der Welt. Million 
Echadteln den Monat. 


— — — — — — — —— 
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Ein deutſches Volksfeſt. 


Chicagoer Zweigverband des D.⸗A. Natio⸗ 
nalbundes veranſtaltet es am 1. Juli. 


Wie bereits mitgetheilt, plant der 
Chicagoer Ziweigverband des Deutjch- 
Ameritanifhen Nationalbundes für 
Samftag, den 1. Juli, ein großes deut» 
ſches Volksfeſt. Als Yeitplat hat man 
fich den geräumigen und niet einge= 
richteten, befonder3 aber jchattigen 
Brand’schen Part, anEliton, nahe Bel- 
mont Abe., gefichert. Umfaffende Vor- 
fehrungen für das Yelt find bereit3 in 
pboltm Gange. Zahlreiche Turn. und 
Gefangvereine haben ihre Mitwirkung 
zugefaat, und man wird vornehmlich 
auch darauf bedacht fein, durch bie 
Veranftaltung von allerlei Turnſpie— 
len für die Unterhaltung der Kinder 
Sorge zu tragen. Für Preife, die an 
die Sieger bei diefen Spielen vertheilt 
merben follen, hat der Feſtausſchuß die 
Summe von $100 audgemorfen. 

Wird die Betheiligung an dem et 
eine fo allgemeine, mie man e3 erwar= 
tet, fo fol das „Woltafeft des Natio- 
nalbundes” zu einer ftehenden Einrich- 
tung in dem aejelligen Leben unferes 
Deutfchthumsd gemacht, d. h. alljährlich 
wiederholt merden. Der Eintritta- 
prei3 zum Feltplak ift, für ermachfene 
Perfonen, auf 25 Cents feftgefegt wor—⸗ 
den. Cintrittsfarten find. fchon jekt 
bon den Mitgliedern der dem Bunde 
angeqlieberten Vereine, ſowie in der 
Geſchäftsſtelle des Zweigverbandes, 
Zimmer 912 des Schiller-Gebäudes, 
und an der Kaſſe des Brand'ſchen 
Parks zu haben. 


Die bisher ernannten Ausſchüſſe 
ſetzen ſich zuſammen, wie folgt: 

Allgemeine Vorkehrungen: Joſ. 
Danziger, Otto Cummerow, Lorenz 
Schlegel. 

Turnweſen: Ernſt Kußwurm, Ernſt 
Broſius, Henry Kraft, Albert Teu— 
Icher, Dito Meyer und Emil Rothe. 

Sangeswefen: Eugen Niebereager, 


Franz Doniat, Chas. Kellermann und 
Karl Chriſtmann. 


IE — 
Verſonal · Aachrichten. 


——— ——— rt 

— Am kommenden Sountag werden 
Herr David Dreyer und Frau das Feſt der 
goldenen Hochzeit in der Wohnung ihrer 
einzigen Tochter, der verwittweten Frau 
Jenny E. Roſenheim, 425 Oſt 45. Place. 
feiern, durd) einen Empfang am Nadı» 
mittag bon 2 bi3 5 und am Abend bon 
7 bi3 10 hr, zu welchem fie ihre Freuns 
de und Bekannte einladen. Herr Dreher, 
am 4. März 1836 in Wejtphalen gebo- 
ren, fam im Jahre 1857 nah Chicago 
und berheirathete fich vier Jahre jpäter 
mit Frl. Jenny Jacoby aus Hochheim. 
Der Ehe entiprofien vier Töchter und bier 
Söhne, von denen nod) eine Tochter und 
drei Söhne am Leben find. Länger als 25 
Nahre mar Herr Drener im Grocerh-, 
jpäter im Kommiffiond- und mit einem 
Sohne im Polfterer-Gefhäft. Sein älte- 
fter Cohn tft Theilhaber des Kleiderhau— 
ſes Alichuler & Dreder, der zmeite Sohn 
tt in Springfield, Mo., und der dritte in 
Kanfaa Eitn. Das Nubelpaar mohnt bei 
feiner Tochter, feit diefe verwittwet iſt. 
Herr Dreyer lebt ſeit etwa zwölf Jah— 
ren im Ruheſtand. 


ei 


Moody Bibelinſtitut. 


Das Moody = Bibelinftitut mird 
am Montag, dem 5. Juni, ein neues 
Trauengebäube einmeihen. Der fie- 
benftödige, feuerfefte Bau, 92 bei 110 
Fuß, befindet fi an ber Ede von 
La Salle Ave. und Cheftnut Str. und 
enthält Schlafräume für 208 Stu- 
bentinnen außer den Räumen für bie 
Borjteherin und ihre Gehilfinnen, 
Der Bau nebft Einrichtung hat $225,- 
000 aefoftet. 


Die Radium: Mine, 


Die Gefhichte eines Börfen-Ehmindel don M. 
*Rarftenfen, 

Der kleine Graf hatte die Nafe voll 
bon Patagonien. Die paar Minen, 
bie bearbeitet wurden, gaben jammer- 
volle Erträge; neue zu fuchen, lohnte 
fih nicht; und für das Einziafte, mas 
zu holen gemefen wäre, nämlich Bam- 
paöfieber, hatte er feine Verwendung. 
Alfo liquidirte er fich feine paar Dol- 
lar von dem ala „Bant“ bezeichneten 
Holzverfchlag, mwünfhte alle Spaniolen 
und Meftizen zum Teufel und machte 
fih wieder auf nach Nem York. 

Der erfte Menfch, dem er dort in 
die Arme lief, war Thomas U. Vans 
bufe, der aroße Gelbpirat, dem in 
Amerita alles gehört; von dem Dam» 
pfer, der dich in diefes gelobte Land 
bringt, bi3 zu dem Garge, der Dich 
wieder frei macht. Vandyfe nun, die= 
fer Mann, der niemande3 Freund ift 
und von jedermann gehaßt wird, Hatte 
fonderbarermeife eine Vorliebe für den 
tleinen Grafen gefaßt. Kerinen gelernt 
batte er ihn zufällig in Dftende und 
wiedergetroffen in Amerifa, mo ber 
Graf natürlich Namen und Titel hin» 
ter jich gelaffen Hatte und als fimpler 
Mr. William Parker verfuchte, fich ein 
Vermögen zu machen, wie daß mancher 
bor ihm gethan hat und mandher nad) 
ihm thun mirb. 

Dies gefiel dem Krofus, der fonft 
für europäifche Nobilität nichts übrig 
hatte. Dem tleinen Grafen war die 
Begegung ganz und gar nicht anges 
nehm. Xhm mar diefer fette Multi- 
milltonär unfympathifeh, und er Hatte 


und gab Antworten jo gut er ber 
mochte. | 

„Alfo von Patagonien kommen 
Sie,“ fragte Kröfus, „und ift ed dieß- 
mal geglüct?“ 

„Samohl, diesmal hab' ich's ges 
fchafft,“ jagte der Kleine und badıte 
mit Schaudern an die wenigen Nidel 
in feiner Tafche. 

„Ich habe brillante Felder gefun- 
den und werde bald mehr Geld haben 
al3 ich brauche.“ 

„Sprechen Sie nicht von Geld, Iteber 
Freund. Mir hat e8 nur Tyeinbe, 
Verdbruß und Gicht gebracht. Aber 
vielleicht habe ich nicht die richtige 
Sorte. Und momit machen Sie Yhr 
Geld?“ 

Dem Heinen Grafen fiel in dem 
Moment nichts Belferes ein, als Ra— 
dium, und fo erzählte er denn von 
Pitfhhlende und mächtigen Lagern, 
die dad Radium billig machen mür- 
ben mie Silber. 

„sch könnte Ihnen die Suche finan- 
ziren“, meinte Kröfus, „und Sie brau- 
chen nicht zimperlich zu fein. Uniber: 
fitäten und Kirchen nehmen mein Geld 
gerne. Vorläufig werden Sie jet zum 
Diner bleiben. Mein Kammerbiener 
bat diefelbe Figur mie Sie, und mir 
nehmen feinen rad heute. 

Der kleine Graf hatte fjchon viel 
progigen Prunf geiehen, aber er war 
doch faft geblendet, ala er da3 Speife- 
zimmer betrat. Acht Gäfte waren an» 
weſend. 

„Meine beiten Freunde,“ wie Krö— 
ſus mit einem häßlichen Lächeln ge— 
jagt hatte. Sie alle waren vom ſelben 
Schrot wie Vandyfe, wenn aud nicht 
fo fchweres Kaliber, und der fleine 
Graf verfuchte im Stillen auszured- 
nen, wieviel Dezennien Zuchthaus 
mohl nöthig wären, um die Leiftungen 
diefer Raubvögel vor meltlicher Yultiz 
auszubalanziren. Sie begrüßten ihn 
fordial, ala Kröfus ihn vorjtellte: 

„Gentlemen, dies ift William Par- 
fer, ein alter Freund vor mir, Kommt 
gerade aus Patagonien, wo er mehr 
Radium gefunden hat als nöthig ift, 
um die Aktien feiner Minen bis an die 
Wolken zu treiben.“ 

Natürlich wollten fie mehr tmiffen, 
und der fleine Graf, der immer einen 
gefunden Sinn für Humor hatte, fing 
nun an ziı lügen, daß fich die Balken 
bogen. Er fhloß damit, daß er und 
fein alter Freund Vandyke die Beſchaf—⸗ 
fung de3 nöthigen Kapitald bereits 
arrangirt hätten, „und nun haben mir 
meiter nichts zu thun, ald zuzuſehen, 
wie unfere Kafjen überfließen.” 

Die acht Multis, von denen feiner je 
eine qute Sache ausließ, drangen nun 
in ben Kleinen, fie partizipiren zu 
Iaffen, aber der lehnte natürlich ab. 
Aus guten Gründen! Dann kam 
aber Kröfus felbjt und fagte zu feinem 
Saft: 

„Wir mollen die Sache jegt machen, 
oder überhaupt nicht. ch proponire, 
daß mir einen Pool machen, jeber 
50,000 Dollars einfchießen und da— 
mit Bunftum”. 

Hierbei legte er auch fchon fein Ched- 
buch auf den Tifh und machte in aller 
Gemüthsruhe die Anmeifung fertig. 
Die anderen natürlich, die nie in einer 
Sache zurücdjtehen mürden, in ber 
Vandyte führte, beeilten fich, daafelbe 
zu thun, und da faß nun plößlich der 
fleine Graf mit faum einem halben 
Dollar in der Tafche, noch dazu in ge» 
pumpten Kleidern, und hatte vor fi 
faft eine halbe Million Dollar in 
Ghed3 der reichiten Leute Nem York's 
liegen. Ihm wurde zuerſt etwas un—⸗ 
heimlich zu Muthe. 

Dann aber ſiegte die Komik der 
Situation. Er erklärte vergnügt: 

„Ich werde die Checks morgen bei 
der International Bank deponiren und 
Sie erhalten weitere Nachrichten durch 
meinen Freund Vandyke.“ 

Dieſer nickte, und der Patagonier 
war erledigt. Der hatte nun Zeit, ſich 
einigermaßen zu faſſen, und da bei 


dem weiteren Geſpräch keine Notiz von, 


ihm genommen wurde, hatte er Muße, 
ſeine neuen Radiumpartner zu beob— 
achten. Und dabei wurde er dann all— 
mählich inne, daß dieſes feierliche 
Diner nicht nur ſo von ungefähr 
arrangirt war, ſondern daß eine ans 
dere Sache in der Luft lag. 


Ein Kongreßmann war es, der zu⸗ 


erſt einen Namen nannte, der plötzlich 
alle ſtocken und auf Vandyke blicken 
machte. Nur ein Name „Refined Oil 
Co.“, aber alle ſchienen auf nichts an— 
deres den ganzen Abend gewartet zu 
haben. Kröſus aber ſagte leichthin: 

„Die morgige Generalverſammlung 
wird offiziell das Ende der Geſell— 
ſchaft ſein. Eine Dividende kann nicht 
vertheilt werden, die Anleihe iſt ge— 
ſcheitert und die „Standard Oil“ hat 
einen Prozeß gegen die Refined zu 
Stande gebracht. Da iſt nichts mehr 
zu wollen.“ 

Weitere Auskunft 
brüsk. 

„Is gebe nie Börſentips und nehme 
nie welche. Ich bin auch bei der Re— 
fined nicht betheiligt und was ich weiß, 
iſt vertraulich. Ich würde auch nichts 
geſagt haben, wenn ich nicht unter 
meinen beſten und älteſten Freunden 
ſäße. Sie alle müſſen deshalb ver— 
ſprechen, dieſe Information morgen 
nicht im Markt zu verwerthen, da un⸗ 
geheuerer Schaden angerichtet werden 
könnte.“ 

Jedermann gab dies Verſprechen 
feierlich, mit Ausnahme des Patago— 
niers, den niemand darum gefragt 
hatte. Er zählte nicht.mit, deſto beſſer 
aber beobachtete er, und als Kröſus 
die Acht ſeine beſten Freunde nannte, 
ſah er denſelben häßlichen Zug über 
ſein Geſicht fliegen, wie ſchon einmal 
an dem Abend, und wie der Blitz über⸗ 
kam ihn die Erkenntniß, daß Vandyke 
mit ſeiner „Information“ in einer be⸗ 
ſtimmten Abſicht gelogen hatte. Nicht 
ſo vergnügt und in's Blaue hinein, 
mie er fi bor einer halben Stunde 

gelogen fondern offenbar in 


berweigerte er 


Do 
ihm | 6 un ga Abſicht. 
" Die Güte Hatten eb jet auf ein«| € 


> 


legte Banbyte feine jhere Hand auf 
bie Schulter be3 anderen: 

„Nun, mein Junge Sie brauchen fi 
jegt nicht die Haden frumm zu laufen, 
um Geld für Ihre Rabiumminen zu 
finden. 

Haben Ste gefehen, wie fie fi 
drängten, als jie erft mußten, daß ich 
dabei bin? Und fo find fie immer. 
Immer hinterher zu mwiffen, mas id) 
mache, immer fpionirend und machfam, 
ob fie nicht eine „Stallinformation“ 
aus mir herauspreffen oder erliften 
fünnen. Die ganze Gefellichaft ift zu=- 
fammengefegt aus Unehrlichkeit und 
Sinterlift. 

„Deshalb haben Sie fie alfo au 
angelogen?“ 

Kröfus wollte auffpringen, aber der 
er drüdte ihn auf feinen Seffel zus 
rück: 

Bemühen Sie ſich nicht, alter Herr, 
gelogen haben Sie doch“, ſagte er 
freundlich und erklärte dem anderen 
auch, wie er zu dieſer Einſicht gekom— 
men ſei. 

Kröſus gab nach. „Vor ſechs Mona— 
ten,“ erzählte er dann, „waren dieſe 
ſelben Leute eines Abends hier und es 
gelang ihnen, mir im Geſpräch eine 
Nachricht zu entlocken, die auf eine 
wichtige Bahnkonzeſſion Bezug hatte. 
Es ſieht mir ja zwar nicht ähnlich, 
mich überliſten zu laſſen, aber, du lie— 
ber Gott, man kann doch nicht immer 
mit gefälltem Bajonett daſtehen — 
noch dazu im Kreiſe ſeiner „beſten 
Freunde.“ Wie heute Abend ver— 
pflichteten alle ſich feierlich, die In— 
formation nicht zu verwerthen, aber 
am nächſten Morgen haätten ſie unter 
ſich ſchon faſt alle im Markt befind— 
lichen Aktien aufgekauft, daß mich 
allein die Sache über zwei Millionen 
koſtete. Und nicht nur das, ſondern 
zwei meiner Freunde, von denen ich 
ſelbſt die Nachricht vertraulich erhalten 
hatte, waren ruinirt und der eine ſchoß 
ſich eine Kugel vor den Kopf. Und 
deshalb habe ich dieſen acht hungrigen 
Wölfen heute einen Biſſen hingewor— 
fen, der Gift für ſie enthält. Bleiben 
ſie ehrlich und verwenden die Infor— 
mation nicht, ſo iſt alles beim alten, 
verſuchen ſie aber denſelben unehrlichen 
Trick wieder, ſo ſchaden ſie niemand 
als ſich ſelbſt, denn Refined Oil ſind 
durchaus geſund.“ 

Dem kleinen Grafen murbe all- 
mählich klar, daß auch Multimillio— 
näre nicht immer frei ſind von Küm— 
merniſſen, und der Mann vor ihm 
that ihm faſt leid. Indes, es war 
Mitternacht und er mußte gehen. Die 
Einladung zu übernachten lehnte er ab. 
Dann fielen ihm die Checks ein. 

„Was ſoll ich mit den Checks machen, 
Kröſus? Ich kenne die International 
Bank nicht und habe noch keine an— 
dere Bankverbindung”. 


Am Tiebiten hätte er überhaupt 
Vandyke die Checks zurückgegeben, aber 
er konnte ſich jetzt nicht mehr ohne 
weiteres aus der Affäre ziehen. 

„Zahlen Sie die Checks morgen bei 
der International ein. Fragen Sie 
nach dem Präſidenten; ich gebe Ihnen 
eine Karte mit, und wenn er beſondere 
Referenzen haben will, kann er mich 
antelephoniren. Die Bank gehört zum 
größten Theile mir.“ 

Der Patagonier verabſchiedete 
und war neugierig, was nun werden 
ſollte. Angreifen durfte er die enorme 
Summe, die er in der Taſche hatte, 
natürlich nicht. Solche Sachen machte 
er nicht. Aber könnte ſie ihm dazu 
dienen, das wichtige Börſengeheimniß 
auszubeuten, das ihm heute Abend zu— 
geflogen war? Er war ja nicht ver— 
pflichtet, das Geheimniß zu bewahren. 
Aber ſchließlich hatte auch dies Ge— 
heimniß nur Werth, wenn die acht 
„beſten Freunde“ unehrlich waren und 
eine, dann natürlich falſche Kampagne 
unternahmen. 

Vier Stunden wanderte er den end— 
loſen Broadway entlang, dann war 
ihm plötzlich eine Idee gekommen. Er 
wußte jetzt, wie er die halbe Million 
fremdes Geld vielleicht in eine ganze 
Million eigenes verwandeln könnte, 
immer vorausgeſetzt, daß die Acht ihr 
Wort brächen. Und ſo legte er ſich 
beim Motgengrauen in ſeinem be— 
ſcheidenen Logierhaus hin, um noch 
einige Stunden ruhig zu ſchlafen, im 
feſten Vertrauen auf die Unehrlichkeit 
der Menſchen. 

Am nächſten Morgen pünktlich um 
9 Uhr war er in der International 
und verlangte den Präſidenten zu 
ſprechen. Der Präſident war nicht 
anweſend. Der Patagonier ſchickte die 
Karte des Kröſus hinein und der 
Präſident war anweſend. Kam dem 
Kleinen ſogar bis an die Thür ent— 
gegen und geleitete ihn in ſein Sank— 
thum. Dieſer legte ohne viel Um— 
ſtände oder Redensarten die neuen 
Checks vor ihn hin. 

Der Präſident ſah die Checks an, 
ſah ſeinen Beſucher an und wußte 
nicht recht, was die Sache bedeuten 
ſollte. 

„Wünſchen Sie etwa, daß ich Ih— 
nen dieſe halbe Million jetzt auszahle? 
Das kann ich beim beſten Willen nicht, 
auch nicht Herrn Vandyke zuliebe. Die 
Checks ſind nicht auf unſere Bank ge— 
zogen, Sie haben kein Konto bei uns 
und deshalb kann ich Ihnen den Be— 
trag erſt in zwei oder drei Tagen, 
wenn die Checks das Clearing Houſe 
paffirt haben, anmweifen.“ , 

reht. Ganz 


Der Bankier hatte 
die mit Anmeifungen 


ſich 


fremde Leute, 
auf faſt eine halbe Million plötzlich in 
eine Bank hineinplatzen, ſind mitunter 
gefährliche Klienten. Der kleine Graf 
ließ fich nicht abfchreden. 

„Pallen Sie auf, Präfident, die 
Sache ift folgendermaßen: e3 handelt 
fih um einen tleinen Pool, den Vans 
dyfe mit einigen Freunden machen till 
und bie Sade muß geheim bleiben. 
Nothwendig iſt, daß der Betrag mir 
ſofort kreditirt wird. Ich habe gar 


t die Abſicht, da iehen, 
—— 


— 
u 


ich 
tande ſein und zwar noch heute. 


—— — — EB 


find Sie trant? Eher fünnen Sie 
Papft an’3 Zelephon rufen Iaffen, 
den König von Wall Street“. 

Der Patagonier ließ aber nicht * 
Schilderte dem Präſidenten ſo eins 
dringlich die Folgen etwaiger Stäürung 
des Vandyke'ſchen Pools, daß e 
ſchließlich den Hörer ergriff. 
einiger Zeit hatte er ſchließlich den Se— 
kretär des Geheimen Sekretär's, der 
aber die Idee, den Wunſch nach einer 
telephoniſchen Unterredung auch nur 
weiterzugeben brüsk ablehnte. 

Der Präſident bekam einen rothen 
Khpf und wandte ſich ärgerlich an den 
Patagonier. 

„Ich ſehe ſchon, Sie kommen ba 
nicht zurecht“, ſagte dieſer, Jaſſen Sie 
mich mal die Sache in die Hand neh⸗ 
men.“ 

In zwei Minuten hatte er denſelben 
Sekretär und verlangte von ihm 
peremptoriſch, ſofort und zwar ſofor⸗ 
tiffimo, die Verbindung mit Vandyle 
herzuſtellen und ſchüchterte ihm richtig 
ein. 

„Sagen Sie ihm, es iſt William 
Parker, der ihn dieſelbe Minute ſpre—⸗ 
chen will und beeilen Sie ſich, ſonſt 
holt Sie der Satan.“ 

Der Präſident ſtarrte den Patago⸗ 
nier an, als ob er an ſeinen Sinnen 
zweifele. Aber dann hörte er ſelbſt 
die rauhe Stimme ſeines allgewaltigen 
Herrn. 

„Guten Morgen, Kröſus“, xief der 
Kleine vergnügt in's Telephon hinein. 
„Der Präſident der International hier 
ſcheint Zweifel über die Checks zu ha— 
ben. Wollen Sie ihm Beſcheid Tagen? 
Hier ift er!“ 

Und händigte dem Präfidenten das 
TIelephon. Der fprah nur meni 
Sefunden und legte den Hörer mit ei= 
—* Seufzer der Erleichterung bei— 

eite. 

„Die Checks ſind in Ordnung, Mr. 
Parker. Sie können ſofort dagegen 
ziehen. Mr. Vandyke jagt, er mar 
ſelbſt dabei, wie Sie ſie bekamen.“ 

Einige Minuten ſpäter ſtand der 
Kleine wieder auf der Straße. Seine 
Unterſchrift war in dem Geheimbuch 
eingeſchrieben, und in der Taſche hatte 
er das Checkbuch. Ohne Zögern machte 
er ſich nun auf nach Wall Street und 
zwar zu den Maklern Gibſon & Co., 
deren Reputation als ſchnelle und zu⸗ 
verläſſige Broker bekannt iſt. 

Hier gab er einen Check über 50 
000 Dollars und nachdem der vorſich⸗ 
tige Gibſon durch Anfrage bei der In⸗ 
ternational feſtgeſtellt hatte, daß ber 
Check ſo gut wie baares Geld ſei, ſtellte 
er ſich ihm völlig zur Verfügung. 

Der Patagonier machte es ſich in 
der Privat-Office bequem und ſtudirte 
den Börſentelegraphen. Die Börſe 
war noch keine halbe Stunde eröffnet, 
als auch ſchon die Kurſe der Refined 

rapide zu ſinken begannen. Eine 
enorme Baiſſebewegung hatte einge— 
ſetzt, koloſſale Verkaufsorders kamen 
von allen Seiten, und unſer Freund 
mußte nur zu gut, woher ſie ſtamm—⸗ 
ten. Gegen Mittag imaren Refineb 
bon 129 auf 104 gefallen, und jebt 
fing der Patagonier an zu operiten. 
Er nahm zunädft zehntaufend Stüd, 
die Gibfon im Nu beforgte. 

Milde Gerüchte maren auf ber 
Börfe im Umlauf, mit menigen Zu» 
ſätzen dieſelben, die Vandyke geſtern 
aus eigener Erfindung zum beſten ges 
geben hatte. Die übliche Panik brach 
aus und ed war niemand ba, fie aufs 
zuhalten, denn während fonft gemöhn- 
lich irgend eine geheimnißpolle ftarle 
Hand gefährbete Papiere ftüht, mar 
diegmal Niemand ba. 

Um 341 Uhr ftanden Refined auf 
part und um 1 Uhr auf 9. Dies 
machte jelbjt ven fleinen Grafen ftußig, 
aber er mußte, daß e3 jegt fein Zurüd 
mehr gab, und jo nahm er zu diefem 
Kurfe 30,000 Stüd. Er arbeitete mit 
Gibſon auf 10 Prozent Dedung, wenn 
die Panik anhielt, mar er daß Geld 
der Acht los und moralifh ruiniert, 
Sein Kauf von 30,000 Stüd feftigte 
den Markt etwas, und dann erfchienen 
plößlich die Agenten und Maler, die 
gemöhnlih für DBandyfe arbeiteten, 


auf der Börfe und fauften, mas zu 


haben mar. 

Und ebenfo plöglic fam, Niemand 
mußte woher, wie der Wind die Nach» 
richt, alle Meldungen über den ſchlech⸗ 
ten Stand der Refined feien erlogen, 
e8 folgte der übliche verzieifelte 
Kampf um die jeht wieder rapibe ftei- 
genden Stüde und ald um 3 Uhr teles 
graphifch die Meldung fam, daß die 
Generalverfammlung die Refineb Dibis 
dende mie üblich befchloffen und über 
guten Gefhäftsgang berichtet Hatte, 
maren die KRurfe wieder um 36 Punfte 
beraufgegangen und notirten 180, 
Aber auch zu diefem Preife mar wenig 
im Markt, denn VBandyte hatte bors 
ber alles aufgefauft und fontrollirie 
nunmehr zu feinen unzähligen anderen 
Sachen auch noch die Refined. Dies, 
meil feine „beiten Freunde“ fih uns 
ehrlich gezeigt hatten. 

Der kleine Graf, der inzmifchen: 
einige bitterböfe Stunden durchge 
macht hatte, abdirte nun mit eimaß 
zitternder Hand bei Gibfon & En, 
feine Rechnung auf. 

Es zeigte fih, dab er insgefammi 
zirta 750,000 Dollars in 4 — 
verdient hatte! Er überließ Gibſon 
Co. ſeine Refined zu einem 
ſchen Profit, ließ ſich einen Check 
den Gewinn geben und ging dann 
ſchleunigſt zur International. Der 
Präſident wunderte ſich nicht wen 
als der kleine Patagonier plötßl 
Herausgabe der neuen Checks for 
und dafür den Ched von Gibfon eine 
zahlte. Aber fchließlih — mas ging ° 
e3 ihn an, und pajjiren nicht tägl ° 
in Wall Street Dinge, die fein — 
faſſen kann? a 

Bandyte war nicht wenig ärgerlich 
und erjtaunt, al3 er nad) einigen Xas 
gen —— — * an achri 
erhielt, er jei unterwegs Europ 

die Radium⸗Mine G 





ergnügungs Wegweilſer. 


’ — — Seden Siſters 
ie — „Ger-Rib:Duid Wallıngfard ® 
— „Ihe Bor.“ 
i8. — „Maggie Pepper." 
n. — „Ihe Bine Mouije.“ 
Dpera Houle — 


„Little Mik 


pera Soufje — „Marriage a la 


am 9 mare 


, — „Madame Eherry.* 
. — „Mary Iane’s Ba.” 
itH. — Allerlei Attraktionen. 
. — MWllerlei Attraktionen. 
— Allerlei Attraktionen, 
— Allerlei Attraftionen. 
— Konzert jeden Abend und 


q 
nz3t Konzert jeden Abend und Sonntag 


Rahmittag. 


Lotalbericht. 


Einweihungs⸗Feier. 


Ein Empfangsheim für däniſche und 
norwegiſche Einwanderinnen. 

Die freie evangeliſche Salem-Kirche 
an Point Str. und N. California 
Ane., welche in ein Heim zur vorüber- 
gehenden Aufnahme frijch eingeman- 
derter junger Däninnen und Noriwe- 
gerinnen umgewandelt worden ilt, fol 
am Nachmittag des Gedädhtnigtages 
um 2:30 Uhr ihrer neuen Beitim- 
mung übergeben werden. Das Diref- 
torium hat eine Cinmeihungsfeier bor- 
bereitet. Das zmeiitödige Gebäude bie- 
tet Raum für vierzig Mädchen. Die 
Snfaffinnen merden in häuslichen 
Dienitleiftungen unterrichtet werben, 
und die Anitaltsleitung mird ihnen 
behilflich jein, Arbeitsjtellen zu erlan= 
gen. Die Voriteherin iit Frl. Marie |. 
Dahl, und U. Silverjen tft Präftdent 
ber Heim-Gefellichaft. 


— Der eine trintt fich Vergelien> 
beit, der andere vergißt jich beim 
Trinken. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diejer Rubril ı Gent das Wort.) 


Verlangt: Aunger englti fprehender Buchführer 
teinfahe Puhführung) für Eit« und Kohlengeſchaft, 
tautionsfähie. Martens Pıos., Maymorp. 

Berlangt: Draperienbänger und Moliterer, mir 
wollen einen Mann, der jein Geihäft in Guropa 
erlernte, nithtern und zupverläfiig, ftetige Arbeit, 
guter Lohn für Mann der beft iedigend arbeitet; 
Empfehlungen. Adr.: M. 505 Abendpoſt. 

Berlangt: Verkaufer für alle ins Bagerfach ein— 
ſchlagende Utenſilien, etablitte Stadt Route; muß 
bohmiſch ſprechen. Adr.: H. G Abendpoſt. 


Verlangt: Ein 
auch Porterarbeit 
Boulevard. 


Alter3, Der 


Bart 


mittleren 
385 Irving 


PBertender 
tbun fann. 


Verlangt: Ein Arbeiter. $1.50 den Tag. — 
1968 Sheffield pe. 


nn. : 
Berlangt: Ein Aunge an Brot; Kl die Wode, 
Koft und Logis. 296 Cottage Grope “ne. 


finifber an Wa: 


Verlangt: Guter Schmien als 
genarbeit. &47 Qarrabee Straße. 
Berlangt: 
Porzellanmaler für Blumen 
und Früchte. 

Gefällige Antworten erbeten unter ber 
Adr.: M 593 Abendpoit. 

ſonmo 
Berlangt: Ein Butcher, melcher jelbititännig einer 
MWuritmacherei vorftehen kann; auch ein junger But— 
her, um an Schweinen zu arbeiten und ber fi 
fonft nüßlich machen kann. 648 Wella Str 
Sabre alt, um 
Mortag 
Une. 


Verlangt: Drei Nungn über 16 5 
im Likör Dept. mitzubelfen. Anzuftagen 
Vormittag, Moeller Bros, 1972 Biimaufee 

Berlangt: Junger 
Vorzujprehen Sonntag 
Madiion Str., 2. Floor 

Berlangt: fFleikiger, flinfer Yunge als Lehrling 
und Botenjunge. #. Loo!, 315 Union Park Court, 
Ede Carroll Äbe., 2. Floor. 


deutſch ſprechen det Vainter. 
jiwiichen 10—12 Uber, 915 


Verlangt: Mehrere gute Rorbmader für jdhmere 
eihlagene Arbeit. AU. Meinede & Son, Milmaufee, 
Bis. Wmailw 

Verlangt: Weber für Jacquard Ribbon Webſtühle. 
Leon Freeman, 855 Union Varlk Court. frjajs 
elsröde und Roben; gus 
o. Wyandotte, Mıd. 

YAmoilmt 


Berlangt: Kürfchner an 
ter Bohn. 3. S. PBiihop 


Berlangt: Cabinetmakers und Holzarbeit-Maſchi⸗ 
nengehilfen. Tüchtige Männer an Store⸗Fixtures zu 
arbeiten; ſtetige Arbeit; guter Lohn für gute Sand: 
wertr. Nur Männer mit guten Gmpfeblungen 
wollen vorfprehen; Garfare und Boarp frei. Ans 
zufragen vor 10 Uhr Morgens und nad 3 Uhr Nach: 
mittags bei der Grand Rapive Ehom Gaje Kom: 
dyany, 316-318 W.) Jadion Blod. do— fon 

Berlangt: Erfter Klaſſe Hoſenmacher, der auch 
Bufheling verftebt; ftetige Arbeit; Koien $2.50. R. 
Mucder & Son, 5443 Halited Str. fafomo 


Berlangt: Guter Earpenter für innere Wintfh in 
Bridgebäude. 5737 12. Str. fafon 
Berlangt: Erfahrener Mann für Meparaturen an 
Üccordions. 88 Wallace Etr fajo 
Berlangt: Ein Bartender, der willens ift Vor— 
terarbeit au beforgen. Gute Referenzen, Etetia: 
Ürbeit, 225 N. 48, Upe. frfafo 
Berlangt: Schmiedehelfer mit Erfahrung an leich: 
ter und jhwerer Wagenarbeit, Handarbeit. Coof & 
Ehit ©o., 17 €. Midigan Str. do—fon 


Verlengt: Agenten! Ullerbeftes Gebiet! Größte 
geldeverdienende- Offerte je geboten. Vacuum leas 
ner, wienen 4 Pfund, verfauft für 8.50 und bes 
forgt die Arbeit viel _theurerer Maihinen, Unſet 
Eraderjod Prämien Wlan bedeuter ichs Verkäufe 
Hr Euh an jeder Maichine, die br verkauft. 
100% Profit, gute Männer maden viel Geld. Ihr 
könnt zehn von unferen Majchinen verfeufen zu einer 
irgend eine anderen “abrifats. Schreibt jorort für 
ausihlieklihes Xerritorium, Dest , Nor 
Bl. Etr,, Philadelphia, Ba. l6ap—2maijon 

Berlangt: Ugenten für billiefte, jicherite Heilkur, 
Blutkranfheiten Sautleiden, Rierenleiven, Magen: 
leiden, Nierenleiden,.$7.00 möcentlih. Sanatorium 
Epencer, Ant. fajomo 


Berlangt: Ein junger Mann, 17—M Jahre alt, der 
RM bat auf einer Milhfarm, 10 Meilen vonChicago. 
Muk reinlih und auverläjiig fein. Guter Cohn für 
Die rehhte Verfon. Georg Mattbew!, Tel. No. Som: 
bard 74 — R. D. 2, Elmburft, 7 IrmailmX 


Perlangt: Eingewanderter Mann für jhriftlicde 
&rbeiten in deutih. Apr.: €. T. 295 Abenppoft 

fafor. 

Berlangt: Starter reinliher Junge mit etwas Gr: 

abrung I Rucenbäderei: $6 und Woard die Woche. 

ramer’3 Wäüderei, 3434 N. Halften Str. ſaſon 


— — — — — — — — 
Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
nzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Wer gibt oder verſchafft deutſchem Mann, 
ftreng folide, irgend dauernden Poſten. Iſt geletnter 
Echlofier, perfeft in Gas:, Dampf: und Wafierans 
lagen und Automobilfahrer. Frau tüdhtige Kleider: 
maderin würde Zufriedenbit geben Dur Arbeiten. 
Adreifen erbeten unter 8. 69 Abenppoit. fodi 

Gefuht: Wiener Päder, 10 Monate im Lande, 
gut eingearbeitet, jucht Arbeit als zweite oper dritte 
Hand. Zojef Simon, 193 Allyort Str. jomo 


Gefuht: Päder mwüniht Stellung als leichte zmeite 
oder gut- dritte Hand an Gates, am Liebften mit 
Board. Adr.: E. 490 Abendpoft. 


Geiuht: Deutiher Mann juht Etelle für Bar: 
bier Aushilfe für Samitag und Sonntag. 4495 Ya 


Elle Str. jajo 


Gefudt: Ein lediger Mann in mittlerem Als 
ter, iriih eingewandert, intelligenter Kaufmanın, 
ſpricht deutſch ungariſch, ſlaviſch, ſucht Etelle. 
EScheut leine Arbeit. R. Hofman, 1058 N. Clark 
Etr, faion 


Gejuht: Yunge, 17 Jahre alt, ein Fahr im Sande, 
pe: Etelle in Grocery und Meatmarfet. 012 Weit 
ibifion Sir. ja ſon 


Geſucht: Ein Maſchiniſt fugt Arbeit, 8 Xahre Grs 

kim, fahtundiger Majhinit. 352 Sün 3. 
surt, Cicero, AU. faio 

an Brot oder 
N. Maplemood 
ſaſomo 


Geſucht: Baäder, dritte Hand 
Gates, juht ftetige Arbeit. 4732 
Üvenue. el.: Edgemwater 3567. 


Barmer! Bean Ahr 


armarbeiter benötbigt, 
(&reib: an Yobn Romnid, 


Milwaulee Abenue. 
13ap? m! 


Gefuht: Friih eingewanderter Mann fuht Stels 
fung als Yutcher oder Wuritmadher; nimmt aud 
un melde andere Arbeit. Schermer, 1253 Eile 

Str. frjajo 


: Bei Gateshäder, « 
a . ι 


Stellungen ſuchen: Männer und Nuaben. 
Anjeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort. 
Gefuht: Wartender mittlcen Alters, zuberläff 

und nüchtern, jucht pafiende Stelle. €. &., 

N. Alpland Piop. 


Gefuht: Aunger Wäder juht Stelle als Er 
and an Brot und Biscuitd, Hilft au an Gates. 
€., Mi2 


Tome Une. 

Geiuht: Deuticher Bartender, 26 Hahre alt, zuver⸗ 
Aifig, jomie jauberer Arbeiter, möchte ftetigen, aber 
guten Pag. Adr.: &. 792 Abendboſt ſomo 


Geſucht: Vorter, kann hbartenden, verrichtet alle 
porfommenden Arbeiten, fuht Stellung, 2 Jahre am 
legten Plag. Fred Köhler, 3 Oft Yllinois Str, 

Gefuht: Eijendreher und Majhinift juht Stelle. 
Sauzl, 1919 &. May Etr. friafon 


- 


Ber'an-t: T.aren und Märgen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das MWaort.ı 


Läden unb Fabrifen. 


Verlangt: Mädchen. 
für Office- und andere Laden-Stellun- 


——-. 


zügliche Gelegenheit, eine gute Geidhäfts- 
Grziehung zu erhalten, wenn nett, willig 
und ehrgeizig. 
Liberaler Lohn. 
nadjzufragen. B 
Employment:Office, 5. Floor, um > 
Uhr 30 Minuten Vormittags. 
Rothihild & Company, 
Etate u. Ban Buren Str. u. Wabaih Ave. 


—XR 


Fertig zur Arbeit 


Verlangt: Madchen und Frauen um Erdbeeren 


zu pfiũgen. Sofort naczuftagen in der Fabrit. &uioon; feine Sonntagarbeit. Mrs. 


I Melt Sıgel Str., 1 


granflin Mac 


vo. & Co. 16. Etr. und 
Nemwberrh Ape., 1 3 


od mweitlid von Halited. 
fomomt 

— Berlangt: Mäpddhen orer frau för Delifatefien- 
Store, Empfehlungen. 1451 Dit 8. Et. 

Verlangt: Näbertn, die Slip Covers auf Möbel 
zufhneiden und machen faın, mub Erfahrung haben 
und fefähigt jeir. zufriedenftellende Arber zu liefern, 
9 Welt Goethe Str. 


Perlangt: EhirtsWaift-:Büglerin, 1b 
andere Hilfe. Antijeptic Yaundey, Sheffield Ave. 
und Grace Str. foms 


Verlangt: 300 Säffertnnen. 51 W. North Une. 


Grfter Klafſe Kleidermaderin bei ber 
meiftens für Umänderungen, und Näberin 
233 GCalumet Upe. Anzufragen Dienitag. 


intiher und 


Verlangt: 
Woche, 
zubauie 





Berlangt: Schneiderin im Haufe zu arbeiten, $1.50 


Tao. 5RT Ridge Une, 2. Floor. Gvaniton 


Car. 


pro 
Une. 
Perlangt: Mädchen, um anausfleidern zu näben; 
ftetige Arbeit. 1145 N. Aſhbland Ade. 
Perlangt: Shirt-ffiniiher, Mädhen zum matlis 
ren und forticen „tough dry“, ferner Mädchen in 
enderen Tepartments ratoga Launden, 214 MW. 
Suron Etrake fomedi 
Perlangt: 10 Mädchen über 16 Kabre, für Büns 
del einzumideln. rn Montag Vormittag, 
Moeller Pros., 1972 Milmaufee Upenue. 
Grfahrene MafhinensMäpchen an Wes« 
R. Tennenitent, 1034 North Une. WBmailm& 


Derlangt: 
ften. 
Zwei deutſche Verkäuferinnen für 


Perlangt: 
I 1509 Fullerton XAne. Bmailm! 


Grocerp: Dept. 
Verlangt: Frau für etwas Mährarbeit und da 
Geihäft zu führen. 4 N. St. Louis Une. fafon 
Verlangt: Mädgen, 16 Yabre alt, für leihte Fa⸗ 
brifarbeit. Globe Ient & Amning Mig. Eo., 1860 
t ſaſomo 


Verlangt: 
fönnen, im 
nen mmollen, 
Weit Allinois 


Mädchen oder Frauen, Die gut bügeln 
Färberei, oder auch melde, Die e8 erlers 
finden sofort Beichäftigung. 109-111 
Str., nabe N. Clark. fajon 
erlangt: Eriter Mlaffe Püglerinnen In Yärs 
Berei, fofort, guter Lohn, itefige Arbeit. 2316 
Sullerton Ade., nabe Weitern de, frſafo 


Erfahren: 
1337.N 


Beltäns 
Bmai,imX 


Kleidermaderinnen. 
Weſtern Une. 


Haußarbeit 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit, 
feine Waſche; muß gute Köchin fein; $7 die Mode. 
DH Maple Upe., Evaniton. Nehmt Evaniton Koch: 
bahn, fteigt ab an Main Str. Station. Xelephon 
2054. 

Verlangt: Mädchen, um Rinder zu beaufilchtigen; 
guter Lohn. SH Maple Une, Cpanfton. Nehmt 
Evanſton Hochbahn, ſteigt ab an Main Str. Etas 
tion. Telephon: Covanfton 2054. 


Verlangt: 


Ein Mädchen, um bei allgemeiner 
mitzubelfen, feine Rinder. 2918 Nord 


Verlangt: Haushälterin bei MWittmer mit ame 


Kindern. Ungufragen Montag, 332 Tome pe. 





Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Hleirer Familie; guter Lohn. 454 MWeterfon Ave. 
Telepben: Edaemwater 5508. fomodi 

Perlangt: Eine ordentliche, man: deutfhe frau, 
einer Möchnerin aufzumarten. 1606 Indtana Abe: 

Terlanat: Mädchen für allgemeine Sausarbeit. — 
49 N. Weftern Ane., Ede Fullerton, 3. lat. 

Nerlangt: Auges deutihen Mädchen fir Leichte 
Hausarbeit; feine Wäfche. 446 Nord 43. Üpenus, 
Arping Part 


Verlangt: Ein Mädchen oder —* Frau für kleine 
Familie, um ein zmeijährigest Kind uu beſorgen, 
Empfehlungen; auter Lohn. 191 W. Madijon Str. 
Trpgoopdäftore doft ſon 


8:Büre, 


Zelephon: 1097, 

Die orökte Deutihsamerilanifge Vermittlungs⸗ 
Ugentur Ebicago3. ute Mädchen und die beften 
Stellungen, zu »öchften Löhnen, beiorgt. 

7my,bidefon® 


Beriangt: Aunges deutfhes Mädchen, bag millens 
it, MO Meilen von Chicago * Land zu gehen; 
3 in Familie; aqutes Heim; keine Woſche. 


Grand Blod., 1. Flat. ſaſon 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen allgemeine 
Hausarbeit in Familie von 2. Keine Wäſche. Zim⸗ 
mer:Apt. Sohn $7. Muß enagliſch ſprechen. 4017 
Grand Plpd., 1. Apt. fafon 


Verlangt: Cine deutfhe Ehort OrdersKöhin und 
in Kühe zu beifen. Guter Lohn. 385 €. 51. SH; 
ajo 

Verlangt: Hunges Mäpden für leldte Hausarbeit; 
mus zu Hauſe ſchlafen. Bitte votjuſprechen. 
Braun, 2679 Lincoln Ave. 


Verlangk: Ein gutes deutſches Madchen fur all⸗ 
gemeine Dausarbeit. 868 Wells Str. ſaſon 


ſaſon 


Verlangt: Haus hälterin In einer kleinen Familie, 
ein Kind nicht eusgejchloifen. Nadzufragen Sonn: 
tag. 16%8 Arping Xpe. fafon 


Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit, muh 
Kochen veritehen. 557 Stratford Place. Tel.: Grace: 
land 5714. fafon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. | (Ungeigen unter dieier Rubrik 2 Cents das Wort 


Kein Wafden. 5743 Galumet Ape., 2. Flat. 
fafon 


Verlongt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit; 3 
in familie; guter Lohn für kompetentes Mäpdden; 
muß Empfeblungen baben. 472 N. Kenilmorth Abe, 
Dat Bart. Telepbon Cat Barf 1571. fafomo 


Perlangt: Mädchen für Laundry und Hausarbeit. 
450) Barrvo Avbe. Telebhon Graceland 371. ſa ſon 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, 5 Fimmer 

lat. Nachzufragen —— . Bılhman, 

029 Magnolia Uve., Nortb Edgemater. jajo 
Verlangt: Mädchen für usarbeit in Saloon, 
feine Saloon-Arbeit. 1558 Eliton Upve., Ede North 
Une. faion 
Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, Meine Fa—⸗ 

milie. Israel, 4715 St. Qawwrence Abe, 2. frlat. 
fafon 

Verlangt: Mädchen fir allgemeine Sausarbeit. — 

14W N. Campbell Abe. fafomo 


T Mädchen oder Frau für 
914 Afhland Bippd, 


Verlangt: Mädchen oder Grau 
Hausarbeit. 1214 Eo. Kedste Abe. 


Verlangt: 


allgemeine 
Sausarbeit. 


fafon 
für allgemeine 
ja ſo 


— —— ———— — — 
Verlangt: Eine gute, zuverläſſige deutſche oder 
ungariſche Köchin in einem kleinen —* für ar: 
beitende Rnaben; Heine Wäldhe; einfahes Kochen. 
Sofort nahzufragen bei der Matrone, rs. Schle⸗ 
finger, 4044 Prairie Une. 24maiX* 

Verlangt: Arrau, um in Rüde yu arbeiten, von 
7 bis 4 Uhr Rahm. 500 Welt Erie Str. fafon 


Nerlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 2042 Eortes Etr. 18mai,X* 


Periangt: Mädchen oder Frau für allgemerne 
Hausarbeit. ’Mhone: Douglas 5712. 3018 Late Une. 

fafon 
allgemeine &Kausarbeit. 
bofriajon 


Kerlangt: Mäpden für 
350 R. Kalftev Str. 


Nerlangt: Mädchen oder ältere Frau für leichte 
Hausarbeit; gutes Heim und guter Qohn für das 
rechte Mädchen. 6817 Laternood Üne., Rogers Bart. 
Steiot ab am Rogers Bart Hohbahn-Station oder 
an Prott Ave. mit Straßenbahn. Zelephon Rogers 
Bart 5016. friafon 


PVerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 


gute? Heim und angemefiener Lohn. Nahzufragen 
315 W. Boll Str, Flat. mailwx 


= { emein 
ten Familie er Bande bins 
Grove 


16 Jahre alt, ! 


I poft. 


ı der Der 


Ehten ſache. 


' Berhältniifen, 


' Schmwindlerinnen und 


‚ ohne jepmweden Anhang, 


genehmer Erſcheinung, 


cens, 
liſch 
Geſchaft 


auf Beftellung gemadt. Alte Nr. 209 N 
| land 110. 


ı Sartorius, 
' 3933 Mobamt Str., nahe Genter Str. 


| Frauen 


4017 | 


‘ nahe Halfted Sir. 
i pertsAnitruftionen; 
School, 612 ®W. Mavifon Str., Chicago, U. 


| 1523- LaSale Ave. Tel. North 4107, 


' gute Bin 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 


Berlangt: Frauen und Mäddhen. 
(Uingeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Haußarbett. 
Verlangt: Deuti:ameritunifhe Köchin fiir Lund- 
room, Bäderei, Montag. 482 ©. Halfted Str. 
Verlangt: Gntes Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit in Meiner Familie; Lohn $6; feine Wälhe. 
8. U Großmann, 5244 South Bart Are, 2. Flat. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
beutihes oder ungarifches bevorzugt. 547 Netter» 
Fe Üre., 2. Apt. Nehmt Cottage Grove-5. Str. 
ar, 

 Berlangt: Deutiches Mädchen, frifch eingermandert, 
in Meiner Familie, für allgemeine Kausarbeit,. — 
5135 Elli pe, Flat 2. ſomo 
Verlanat: Mädchen, 25-0 Yahre alt, für allges 
meine Sausarbeit; muß fodhen fünnen. 2243 Burs 
fing Etr., nahe Belden und Halfte Str. 


Verlanat: Ein gutes Mädchen für allgemeine 
— 4 in Familie. 426 Wafbington Part 
ace. 


Verlangt: Cin Mädchen für Hausarbeit in Mets 
ner Familie obne Kinder. Kein Wachen oder Püs 
geln. Anzufsagen Montag im Dry GoodS:Taden, 


- a ı Ede 2. und State Str. 
gen: Erfahrung nicht nothwendig; vor- | ——— ————. 


Perlangt: Mädchen flr allgemeine Hausarbeit; 


‘ feine Wälhe; guter Cohn. MI Lafejide Place, 
2. Flat. 


. 


Etclhungen juden: Frauen und Mädden, 
(Anzeigen unter Dieier Rubrik i Gent das Wort.) 


Geſucht: Ordentlihe Frau juht von Morgens 9 
bis 4 Uhr Beihäftigung. Adr.: U. M. 6lL, u = = 
tion 


Geſucht: Aeltere deutſche Frau ſucht Stelle bei 
MWöcnerin oder Krante zu pflegen. Rhone Late 
Viem 5453. fafon 


Gejudt: 


Stelle in 
anauer, 249 
ſa ſonmo 


Gute deutſche Koöchin ſucht 


Flat, Hinterhaus. 


Geſucht: Eine ältere Frau ſucht Stelle bei älterem 
Heren, fann paar Söhne haben. 3448 LeMoyne Strt. 
fafon 


Geſucht: Ein beiferes Mädchen milnicht Bausarbelt, 
28 Einbeurn Ade., binten. fafon 


Geiuht: Ulleinftebende deutihe Frau fucht Stelle 
als Kaushälterin. 1621 N. Zalman pe. frfafo 
Geiuht: Grfahrener Smithboard Operator fuhht 
dauernde Stellung; gute Empfehlungen. Adekſſe: 
9. 50, Abendpoft. 4mailmt 


Heirathsgeſuche. 


ſUnzeigen anter dieſer Rubrtik 8 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dolar.) 


u Alleinftehender Wittiwer, Anfangs 

Jahre, angnehbme Erheinung, bermögend, 

fuht die Refanntihaft einer alleinftehenden, charak⸗ 

terpollen Dame zmweds SHeirathy. Bitte ausführlid 

zu antworten, Ügenten verbeten. PVerfjchmwiegenheit 
Adr.: &. 783 Ubendpoft. 


Seirathigefuh: Yunger Deutider (37), in foliden 
fuht auf diefem Wege mit einer 


hauslihen jungen Dame, zmeds jpäterer Heitath 


| befannt zu werden. Ktwas Vermögen erwünjht, aber 
ı nicht unbedingt nothwendig; Disfretion zugeſichert. 
! Briefe Vb 

Abendwoſt. 


mit otograpbie unter Abr.: &. 785 


Heirathägejuh: Ymei beutihe Männer (Brüder, 
2% und %7 Yahre alt), in quten Verhältnijien, min: 


; Shen die Befanntichaft zweier Damen iiber 21 Yahre, 


zweds Seirath zu machen. Guter, offener Karafter, 


| befte mwirtbihaftlihe Erziehung und Sinn für Runft 
| und Weit. 


Nur Damen, melche die ehrliche Abs 
fıht haben, uns glüdlih machen zu Mnnen, bitten 
wir ihre Briefe möglihit mit Beilage einer Photos 


' graphie, die bei Nichttonvenienz zur. . dgeſandt wird, 


unter Adr.: O. 103 an die Abendpoſt einzureichen. 


Vermittler verbeten. 


Ehrliches Heirathsgeſuch: Schriiftſteller (20), Theo⸗ 
338 wünſcht geiſtvolle junge Dame, wenn mögli 
heoſophin oder Spiritiſtin, die hübſch, liebevo 
und muſikaliſch iſt, zweds Heirath kennen zu lernen. 

Adr.. ©. 799 Abendpoft. 


Keirathigeiub: Gin Iiebensiwirdiger, 
aebildeter Mann, 


netter und 
materiell jelbitftännig, ledig und 
nı | in den 40er Nahren, fucht 
paiiende Belanntihaft behufs Ehe. Wittme von ans 
menn auh mit Kind, bot« 
gezogen. Genaue Adreffe und Lebensverhältnijje er« 
beten. Strengite Diskretion. Adr.: &. 7M) Ubendpo®. 
&mai,jn‘ 
Heirathsgeſuch: Ein Geſchäfts mann (Wittwer in 
wittleren Jahren), wunſcht die Betanntſchaft einer 
Dame zu machen, zwecks Heirath; etwas Vermogen 
erwünſcht. Bitte Offerten nebſt Vholooravdie unter 
Adr.: G. 779 Abendpoſt einzuſenden. 


Heirathsgſuch: Deutſcher Handwerker ane 
ſehnliche Erſcheinung, mit guten Erſparniſſen, ſucht 
die Bekanntſchaft eines hauslichen, deutſchen Mäd— 
jziveds SHeiratb: muß gute Köchin ſein, eng⸗ 
iprehende bevorzugt. Bin millens fpäter ei 
anzufangen. Zufchriften unter Abr.: 
193 Ubenppoft. 


Berjönliches. 


(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort. 


Bettfedern gereinigt mit den beſten 


Maſchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. 


Eiderdaun:Stepppeden 


ai t Halited 
Str., neue Nr. 3341 Lincoln Une. Telephon Grace: 


Phil. Walger. Smai,friondi* 


Beglaubigungen, Vollmahten, Xeftamente, Webers 
fegungen, Priefihreiben und jonftige jchriftliche und 
notariele Urbeiten prompt und zuperläjfig bejorgt. 
173 Fifth Ave. Abends und Sonntags 

didoſo, bw 


Die ſchönſten und billigſten Hute für deutſche 
1697 Karrabee Etr. 24mcimidoionim 


Ein Freund, wegen Krankheit in Texas, wünfcht 


5 Lotten in Urlington Gemetern (Chicago) gu ber: 
| taufen: 
| Wodhe. Schreibt an U. Maier, 1352 Granpille Ave 


merthb jede $70. Nehme 25 baar; Diefe 


midoſaſon 


Unterricht. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wart.ı 


Ulle eingewanderten Damen u. Kerren, melde 
münichen an den jegt beginnenden Sirteln im E n g= 
Li ihen theilgunebmen, follten jih fofort anmels 
den; Spreden, Schreiben, Lejen, Schnelliten:, Be: 
ſtens, billigſt. Kaufm. Fächer, Engineer:Xizens etc. 
Stellungen frei durch A.⸗B.⸗Union. Jedermann 
eingeladen, ſich von unſerem geſetlich geregelten 
Schulſpſtem ohne Verbindlichkeit zu überzeugen. Näs 
beres Alinois College-Gebäude, 15 North Une, 
Stet3 geöfinet, auh Sonntags. 

jajon 


Lernt das Barbiergeihäft— Befte Pazilitäten, Gr: 
andmwerfäzeug geliefert; Tags 
und AbendsKlajien; Stelungen immer offen; fön« 
nen etwas Geld verdienen während der Lehrzeit; 
fchreibt wegen freiem Katalog. Nem Method Parber 


Bmailmæ 


Engliſcher Sprachunterricht für —— 
ttilte 
Koebnte. 6mai,fafonmi,im 


" Ehmidt Zanzihule, Klaffenunterricht 


teite: 
Übend, 137 R. Clark Str. Zelephon: Rort . 


Aiar! 


Binanzielles. 


gu a geſucht: 8200 von Privatleuten, jable 
en. U. Baler, 4109 N. Metern pe. 


Bes _ 
' Geld zu verleihen auf verbeilertes Norbfeite 
' Grundeigentbum. 


ubh Geld zum B 
1615 Belmont Une. 


auen. 
ESteinbed & Mever. 
2lja, jafonmi* 


Erſte Ovpotheken 
—Auf bebautes Chicago Grundeigenthum— 
Geld u verleihen gi den beiten Bedingungen. 
Richard U. Koh, 5 Nord Dearborn Str,, 7. Flur. 
Übends: 555 North Une., Ede Larrabee. dar 


Geld zum Bebauen; keine Kommifiion; feine Ads 
sofatengebühren; feine En Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und Vorftädten; vpers 
befiert und angebaut. WM Xelephone. Randolph 30. 
8. ©. Stone & Eo., 76 W. Monroe Str. Se 


— [000.220 02072 
Unleihen auf debautes Güpfeite Grundeigentpum, 
in Gummen- von und aufinärts, 
Bm 4. Rarten, 83023 Lome Ape. 
llapr,2*® 


; BEN. —— * Sruchigentten prompt 

ejorgt, halbe reguläre Raten. Leichte Bein 

Real Efate Mortgage Eo., 32 R. Clarf Te 97 
40tex 


Ser zu verleihen auf erfle und gmeite Sppotbet 
u leiten Bedingungeg. Oscar Biliem f 
Ib Nortb Ave., Bd mmedB, Kemper Bldg. Er, 
Anleihe auf Chicago Grüunbergentyum 
u 2 niebri a —— sie. ba 
erzögerung. u:Darlehen ermünfht. Bringt 
läne mit. Bhone Gentrai_17%0. "ar Gun 
spn B. Boertea & Es, 15l La Sale Str. 
2janz* 


hinein. 
Geld anf zimeite 28 su leichten Bebinguns 
. &. Oswald, 115 Dearborn Efr., Zim s 
FR 5 Rortb Upe., Ede Barradee Zimmer 16; 


et 
.@. Bauling, 133 Se Sal: Str. € 

ne > verfau iu Geld x verleihen 2 > 

trigken Ins fub. Telephon: Main 250. Imei*y 


N at er tesa 
rundeigen t ordbip 
Riese. Hinten, 6. Bid, 3428 Gapes Gir., Logan En 


Say} 

lei Seld auf delgenthu > 
En, Den. 
1841 Mimautee üpe., "Baulina Kr 
mm — — — — — —— 


re *22 —S anı vun ge 


Möbel, Hausgeräthe m. f. m. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Selärtrte ar 33 Frauen 
werden auf unjere jpeziellen 
————— ür Möbel 
und Saushaltungä5mwaaren 
aufmertſam gemacht. 

Es iſt nicht nöthig die hohen Preiie der Abzabs» 
(unge Beier u bezahlen, um jpeztele Kredits®e: 
dingungen an Möbel zu erlangen. Wir bitten um 
Unterfuhung der Gelegenheiten, die wir, bieten Dur 
unjere Anjchreibe-Ofjice für Käufer diejer Art. Yhe 
erhaltet unfere nienrigen Preife ebenfo wie Baar» 
Räufer und Habt den Vortheil von allen unieren 
begial:Berkäufen, indem br zu gleih niedrigen 
Pıeifen fauft. denn anderswo und nıh Belieden 
bezahlt. Tauſende richten auf dieje Weije ihre 

Haushalturg ein. 


Siegel, Cooper & ©. 


Su verfaufen: Möbel. 15% Larrabee Straße, 
Neues Parlor St zu vertaufen, billig. Wagner, 
636 Belden Upe., 1. Stod. 


Uus dem Gefhäfte gedrängt! 
Ter ganze Berratb von gebraudten Möbeln efe. 
pen den drei Läden einichliekend 5 „Lots“ Lager: 
kaussLaaren muß geräumst werden. Gurtis’ Yurs 
niture Ggchange, 7 Wentwortb Une. 

ibſon di doe 


— — — 
Zu verfaufen: Möbel von 3 Zimmern, billig. — 
Joſef PBredanitih, 1710 Morgen Str. jajon 


Zu vertaufen: Schöner Parlor: und Kod:Dien, 
beide für $15. W050 Bilfel Str., oberes ai 
jajon 


Zu verkaufen: Wegen Berlafiend der Stadt, 
Mobel von 6 Zimmer flat, einzeln oder zufanmen, 
4ll Weit North Une. irjajon 


Zu verkaufen: Eichener Schreibtifh, 5x6 Fuß, 14 
Schubladen, faft neu, desgleihen Dapenport=Bett, 


billig. Adr.: M. 560 Ubenppoft. frjafon 


Zu verfaufen: Möbel einer 9 Bimmer Rejidenz, 
Rugs, Barlor Suit, elegantes Upright Mahagoni 
Piano, Büherihrant, Couch, Meſſing-Bettſtelle etc, 
zu einem Schleuderpreife. 717 Belmont Ape., nabe 
Halftev Str. 24mailwX 


Dame muk bübihe Möbel eines 7-Zimmer Flats 
verichleudern, wie neu; $100 Parlor:Set für $35, 
0 Rugs für $18, 40 RNahmaſchine 810, Leder⸗ 
opha, Schaufelftühle, Betten, Tiihe, Stühle, Bils 
der, Piano, Spiegel, Gardinen, Yampe. 1346 Nord 
Moden Straße, nahe Wider Part. Amailwx 


Brwatfamilie muß qute Mobel eines 6 Zimmer 
Flats ſpottbillig vertaüfen. Leder Porlor Set, Le—⸗ 
der⸗Couch. Schaukelſtuhl, feine Rugs, Oelbilder, 
Spiegel, Tiſch, Stuhle, ſaubere Beiten, Dreſſer, 
Chiffonier, Eisſchrank, Ofen, Kücheneint ichtung ete.. 
die beſte und billigſte Gelegenheit wegen Deutſch— 
landreiſe; auch einzeln. 1845 Orchard Sir., 1. Floot. 

24mailwx 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Umgeigen unter biejer Rubrik 2 Gents das Wort.i 


50,00 Buid & Gerts Pianos im Gehraud. Das 
einzige Piano mit einem UnionsLabel, Befter Werth 
in bocfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollftändiges Lager bon dieien hübiden 
— ſtets auf unſerem Waagenlager-Flodt. 
ebenfalls vollitändige Auswahl von mohlfeileren . 
brifoten in neuen Upright$, varıirend von $150 bis 
8750. Bedingungen: 810 — $15 — $25 Anzahlung 
und dann von $ den Monat aufwärts. Pianos ver» 
mretbet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn getauft. 
Bufb & Gert Piaso Go, Buihb Temple, Glart 
Str. und Chicago Ave, hicago. Vlafafodine* 

$350 Piano für $110 zu verfaufen. 3%0 Nort 
Whipple Straße. fomomi 


r Veriäleubere mein feines Riano far $75. Rad 
aufragen 2478 Orchard Str. fafo 


Mup fofort mein prahtvolles 600 Piano megen 
Berlafiens der Stadt für $150 verlaufen. Br. 
Meontas, 505 Bullerton Une, nahe Clark Str. 

Hmallm& 


$45 taufen 400 Upright Piano mit Garantie. — 
1956 Larrabee Straße. Amatlmt 
HR Piano, fat ren, zu Eurem eigenen Preife. 
menn tieje Moce getauft. 146 N. Noben Str., 
nahe Wider Part. Amailwx 


650 kaufen ein hübfches Fleines Dat Upright Pian) 
— Grob, 1549 Wels Str., nahe North dee 
3—31mait 


Nur $15 für ein fehönes neues Muiter Equare 
Pians. Groß, 1549 Wells Str., nahe North 
ja 


Pferde, Wagen,. Hunde, Vögel u. f w. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wartı 


Es ift Geld in Tauben — fendet zehn Cents für 
Piüchlein der Taubenzudht. The Old Duth Pigeon 
Lofts, La Berane, 30. 


Zu verlaufen: Ein gute® BugapsPierd, hat fei: 
nen fehler; habe kein Gebrauh pafür. 4242 Weit 
Late Straße. jafo 


Zu, —— wmmer an Hand, 50 Zug⸗- und all⸗ 
emeine Axbeits⸗Pferde, Cith Lumber ferde und 
tuten paſſend für Farmgebrauch. Auf Probe gege: 

ben und wenn nicht wie angegeben, wird das Geld 

surüderftattet. Jofeph Strauß, 1559 Milmaufee Anpe. 
Imai3mX 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
ſUAnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort 


Ude Fabritate von Drop 


—ñ — — 
eıb Näbmaihinen, 35 
und aufwärts. Eulten, 3249 401°3 


incoln pe. 


Kaufd- und Berkaufs-Angebste, 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das MWort.ı 


Wenn Ybr Firtres gebrauht für Grocery:, $:- 
garrens, Delifatefjen:Läden, Meat-Martet, Schnei: 
der EhHops, Millinery, Dry Goods, Schuhladen. 
Neftaurants, Yunrcdhrooms etc, Überhaupt irgent: 
melde Firtures für irgend ein Geihäft, jo wird es 
ih für Guh gut bezahlen, bei mir boryuipreden. 
Ih verfaufe 40 Prozent billiger ald irgend ein ans 


vere3 Haus in Chicago. 
68 S. Kalfted Etr,, 


3. Mansbad, 
nahe Harriſon Str. Tei.: Monroe 169. 
Rauft Eure Laden-Einrihtungen bei 
ulius Bender, 
Madiion und Peoria. Straße, 
Sier tönnt hr etina 40c am Dollar 
Euten Gtoresirtures eriparen. 
Neue und gebraugte, 
Breife die abjolut niedrigften in Ghicags, 
Zufriedenheit garantirt. 
1 bis 911 Weit Madiſon Strahbe. 
Keleppon: Monroe 1712. 


111°B 


u verfaufen: Schöne:, große3 handgemaltes Bild 
Tirolergruppe daritellend, pafiend für Saloon oder 
Halle, 4X6 Fuß, in Goldrahmen. Y. Karjimsti, 
1144 Milwaufee Uvenue. jajon 


Icteercam Parlor fFirtures zu verkaufen, billig, 
Tiihe, Stühle, Kupferfeifel, Caramel Cutter, Mar: 
mor Slab und langer Counter mit Marmorplatte, 
1819 R. Halften Str. dofafon 


— — — — nn mn nn nn nn 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— — — — — — — — — — — 


Otto PBetting, 
Abvofat und Rechtsanwalt, 
127 N. Dearborn Str, 
; — ne 
Grundeigentöum und Nadhlak - Sadıen. 
Nordjeite-Office: — 
Zimmer 8 Kmper-Gebäude, 
757 North Avenue, Ecke Halſted Straße. 
Nath frei. Offen Abends 7 —9 Uhr. 


1mai, momifrſon, Im 
— — 


NRichard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordfeite-Office: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

10ap*% 


Breb Blotke, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rehtsiahen prompt beforgt. Praf: 
tizirt in allen Gerichten. Rat‘) frei. 79 
Dearborn Str., u 1444. Abends 
750 Bitterjweet BI., nahe Clarendon Ave: 

. b* 


Zohn Wagner, beutfcer Abvofat. 
Braftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts» 
fadhen prompt beiorgt. Gründlicher Rath. 
105 Monrve Str., Ede Clarf, Zim. 1307. 
u’ 
und Rotariats:Büro, 


tablirt 1898. Rath in allen 
limaidofondi* 


N. Friedlaunder's Rechts⸗ 
5 W. Randolph Str. 
Fallen durchaus frei. 

Wenn Ahr mittellos ſeid und tachtigen Techts bel⸗ 
bu gebraucht, jeht Brandes, 1313 Fort Dearbern 

ube, Gübweltede Glarf und Montse. 12 


Geld aur Möbel u. f. mw. 
(Unzeigen unter Ddiefer Rubrit 2 Cent? das Wort. 


Geld zu verleiben 
auf Möbel, Biano, Bferd und Wagen, Lagerhaus: 
Beieinigungen etc. Ahr könnt fleine wöchentliche 
oder monatlihe Abzahlungen, je nad Belieben, ma: 
hen. Wir bezahlen Eure Schulden. 
Bragt nah Mr. Spiger, 
Standard Grevit Company, 
rüber 4. Eu & €. 
Zimmer %2, Hart , 8 6. Dearborn Str., 


en 23h 
Süpdmeft:E adifon, Phone Rartooph 8075. 
7maik 


Niedrige Raten auf Möpel: umd Piano: Darlehen. 
5 nonattide 8100 fir 82.33 monatlich, Gele 
: ' alle Vortheile, die 


.00 mo 
in ein paar Stunden. Wir geben alle 
iren. : 


Unbere o a —* 
er EBENE 


28. Mat 1911. 


F 


Geichäf 

(Ungrigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Delttatifen und Urnery, 5 helle Wohnzimmer; 
Miethe 85; verkaufe billig; fahre nah Deuricland. 
127 Elybourn pe. 

Au verkaufen: Sofort, Gombination Barberſhod 
und Boolroom, 3 Stühle, gute Gelegenheit für 
Vann mut Baargeld; guter Verfaursgrund. 183 
Ogden Avenue. 


10 Zimmer fhön möblirtes Haus, Gebbiftany, der» 
fhleudert wenn jofort genommen. 383 YaSalle Une, 

Zu verkaufen: But möblirtes, jauberet 13 Zimmer 
Haus, Mietbe $40; Gintommen KO mwöchentluh, mes 
ven Kränklichfeit, jehr preiswerth; gute Gelegenheit 
für irgend Jemand. 3339 JInpiana pe, 
Hubſche 10 Zimmer RoominghausEinrichtung; gute 
Lage, lange Leaſe, jehr eintraglich; verfaufe preißs 
werth. Adr.: H. 68 Abendpoit. 


Zu verkaufen: Home Baking, leichte Grocer 
litateſſen, elegante Fixtures, SodaFouniain, 
aimmer; gute Nachdar ſchaft. Vargain fur die rechte 
Verion; ju viel Arbeit für mid. MAdr.: ©. 788 
Aben dpoſt. 


d Des 
Mopn: 


Zu verlaufen: Ein 15 Yabre altes Gandys und 
Zigarren-Geſchaft, billig wenn gleich genommen, zu 
* aute Gelegenheit fur die rechie Perſon; gqute 
Nahbarihaft, Nordieite. Adr.: &. 45 Abenppoit. 


gu verfaufen: Gutgehender Gd:Ealoon, in deuts 
{her Nahbarichaft, 70 Fabß Bier im Monat, preis: 
werth wegen Strankheit. Udr.: &. 48 Abenppoft. 


Sanitäre Bäderei gu vertaufen, an 2. Straße, 
nur Ladengeihäft. 3208 W. %. Eir. jafo 


Zu verkaufen: Krankheitshalber, Ganby:Store, 
leichte Grocerie8 und Zigarren, gegenüber derSchule, 
EV. 1421 Hudion Une, ajon 


gu verkaufen: Gonfectonerye, Bigarren:, is: 
cramsLaden; gute Zimmer; billige Vtietbe. TI N. 
Aſhland pe. ſa ſon 


Zu verkaufen: Gutzahlendes Roominghaus, wegen 
AUbreife, billig für Baar. 421 Genter Str. fafo 


„Bu verlaufen: Bäderei mit 6 Wohnzimmer, Brids 
ofen, 825 täglihe Ginnahme, Diietbe $5 per Mo: 
nat. Adr.: O. 128, Abenppoft. fafomo 


Bu verkaufen: Gin gutghendes Bädergeihäft. — 
Julius Many, Geneva, ZU., Bor 482. jafomo 


Zu berfaufen: Grocery und Market, feinfte Gage, 
einziger Store innerhalb vier Bloods. Guter Plak 
ür Örocerys und Motionftore für Leute, melde 
einen Market haben wollen. Befte Gelegenheit für 
deutihe Leute, Nachzufragen: 2032 Yilmore Str., 
nahe Sacramento PBlpp. fefajon 


Zu kaufen gefuht: Kleiner GroceryEtore mit 
Wohnung, muß billig fein. Würde au leeren Plap 
pahten. Einer mit Fixtures vorgezogen. Adr.: M. 
561 UAbendpoſt. frjajo 

Bu_verfaufen: 14 Zimmer Rooming⸗Haus. 642 
N. Clark Str. Bmailmt 


Zu verfaufen: Wleifch- Market, billig; muß iegen 
Erbihaft nah Deutihland. Adr.: M. 592 Ubenp» 
poft. 2mim& 


Bu verkaufen: Pferd, Wagen und Store. obn 


ohn 
Hochevar, 1 S. Center Abe. 


2QmatlivX 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort) 


Partnerin verlangt: Kleidermacherin für ein er⸗ 
ſter Klaſſe Etablifſement als Theilhaberin; muß 
betwas Geld beſizen und im Stande ſein, das 
Geſchaft zu führen; beſte Gelegenheit für die rich: 
tige Verſon. A54 W. 22. Str. fomodt 


Wünfhe mid mit einigen hundert Dollars an 
autgebendem efhäft zu betbeilign. Gefhäftsan: 
go brieflih erwünfdt. Adr.: M. 594 Abends 
poll. 


Sude mid an guter Schubreparaturiwertftätte zu 
betbeiligen ober Kide au Baufen. Adr.: 5. 59 
Ubendpoft. 


Junger Mann fucht fih an gutem Geihäft au 
betbeiligen oder jelbes gu Haufen. Abr.: DO. 18 
Ubenppoft. 

Partner verlangt! Hier if eine Gelegenheit für 
einen guten Mann! Wir fünnen einen guten 
Mann in unferer Yabrif gebraudyen, der ctmas Geld 
in unferem Gefhäft anlegen fann, um Mitglied 
der Firma zu imerden. Guter Sohn und ftetige 
—— den richtigen Mann. Sprecht vor in 
der Fabrik Sonntag von 2 bis 4 Uhr Nachm. oder 
Montag Vormittag, 1531 N. Halſted Str. 

Partner. Bäder fucht fi mit $800 bis $000 an 
gutgebender Päderei zu betheiligen; bin ledig und 
gut an Brot und Cafes. Adr.: 9. 66 Abenppoft. 


Partner verlangt. Mann -mit $400 für neue® Ges 
fhäft: feine Erfahrung nothmendig, M Vrozent per 
Mode; jichere Einnahme. Adr.: 6 61 Abendpoſt. 

Partner. Solider Arbeiter (60), mit $1200, fuct 
Partnerin, alleinftehende, ältere Gefhäftsfran für 
gutes Store:Gefhäft. Adr.: E. 489 Abenppoft. 

Habe 850041900 und meine Dienite für gutes 
Geihäft. Keine Agenten oder Patente. Udreiien abe 
zugeben unter &. 62 Abendpoft. 


Bartner. Yunger Mann mit 8300 ala Xpetlhaber 
in mehaniihem Geihäjt. Udr.: &. 789 Abendpoft. 
Partner. — — geſucht mit 81000 
zu einem reellen, einträgliden Geihäft in Chicago. 
Genaue Aprejie erbeten unter ©. 784 Abndpoft. 
mai28,jn1,4,11 
Verlangt: Ein intelligenter Mann ala Theilhas 
ber, um Grocery & Market auszufaufen. Mup But: 


her oder Grocerp veritehen. Sofort nachzufragen 
Handel, 913 Weſt 12. Str. faton 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu vermiethen: Schöne helle 6 Zimmer-Wobnurg 
nt großer Vord, billig zu veriniethen. 439 Ch 37. 
Straße, nahe Grand Boulcward. 


Yu vermiethen: Cottage, mit oder ohne Etall. — 
312 Soutbport Ave. 

Yu vermiethen: Sonniges_6 Zimmer lat, große 
Schlafzimmer, Daundey, Bad, Gas, MWerandas, 
Rajen, Garten, frifhe Quft, Nortbimeftern Eijens 
bahn, Montroje und Elfton Üpve. Gars, $13.0. — 
4442 Nord 43. Upenue, fomo 


Su vermiethen: Hintere Eottage, 5 immer, 912. 
2840 Gpanfton Une. 8 fomo 


Zu vermiethen: Store für WVäderei, Grocery etc., 
Gone Lage; eriter Klaife Badofen, alle Beauem: 
ichteiten. Nahzufragen —— oder mündlich. 
Gary Land Go., oder Gerometto Bros., ifth Une. 
und Mapdifon Str, Gary, Ind. ſa ſo mo 


Zu vermiethen: Flat, 6 helle Zimmer und Bad, 
in beſtem Zuſtande, 318. Kaufmann, 3464 North 
Clart Straße. l5mai& 


—— —ñ —r —— G — — —— 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wert) 


34 vermtethen: Schones Front⸗gimmer an ein 
oder zivei Serren; jeparater Kingang. 1547 Sedgs 
wid Str., 2. Blat. 

u Leute in Koft und Logis. 1148 Seda wid 
Straße, hinten. 

Derlangt: Boarder. 160 R. Helft kr. 

Zu vermiethen: Helles, großes game, feine 
Rinder. 76 S. Halitev Str., 2. lat, hinten. 


* vermiethen; Seht ſchones Frontzimmer an 
beſſeren reichen Herrn bei junger Frau, mit allen 
Bequemlichkeiten. 021 Seda wid GStr., 2. Plat. 
Kinder finden Board, 142 Mohamt Straße. 


Bu vermiethen: Großes Front⸗Schlafzimmer mit 
un Betten, pafjend für zwei fyreunde, feparater 
ingang und Bad. 1544 Larrabee Str., nahe North 
Üpenue. fafon 


Bmerr Heren finden gutes Keim. 129 Grace Str. 
an Dipijlon und Halfted, Hinterhaus, ſaſon 


Zu vermiethen: Saubere Zimmer, nahe Lincoln 
Dart, 22 Wisconjin Str. Amailwx 


ga et 2 Brüder oder freunde, 
81.50, einzeln $1.%5, Gas und Bad. 2242 Burling 
Strabe nahe Belvden, Lincoln und &alfted. 


Zimmer und gute Koft für junge en. 1812 NR. 
Elart Er. „gegenüber Lincoln — mi—fon 


rontzimmer 


Bu miethen gefudt. 
(Ungeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wert. 


Zu miethen gefugt: Bimmer jucht 86 Yahre alter 
Aunggeiele von gutem Charakter als alleiniger 
Roomer bei einer feinen Familie oder Wittme, Nur 
ausführlide Briefe mit Preisangabe ermünicht uns 
ter Adr.: ©. 117 Ubendpoft. 


u miethen gefugt: Mann fuht Bimmer bet 
—— 8* oder tleiner Fainilie. Adr.: G. 
786 Abendpoſt. 


miethen geſucht: Beſſerer Arbelter ſucht Zim⸗ 

PR > —* bei oſterreichiſcher oder Wiener Fa⸗ 

mili, Rordſeite, nahe North Uve. Adt.: 8. 57 

Abendpoft. 

Zu miethen geluht: Weltere Frau ſucht leeres 

Zimmer, Chicago Une. bi3 Dipifion, nahe Wells. 
Apr.: 9. 64 AUbendpoft. 


Zu miethen gefuht: 4 Zimmer mit Bad, von 2 


Leuten zum 1. oder 15. Yuni. Nordfeite oder Qafe 
View. 1909 Biifell Str., Edert. fafo 


Aerztliches. 
Anjeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Oeſterr elch⸗· Nagatn. Pen 


Dr. und $r 
dein alle Ftrauen⸗Kran 


un“ in und ⸗ 
Etr.. de 


feuern mal, Mal. air ©. Be 


Batent: Anwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Mihael I Start & Sons, 
air a un t 2 gu — aus landiſche 
u. ſ. w. € 
Grete Konjultation. Mechaniiche en 


Bimmer SI Menadncd Bilod, Chicago. 
Yihlondine® 


Robt Rlok & Eo, 
“0. Patentanwälte... . 
ge mäßige Breife, jreie Auskunft, 
uh auf Verlangen. 
Yimmer 911 Schiller Gebäude, 
Nr. 64 Weit Randolph Strahe. lsapion® 


ein Feines 


Grunbeigenthum und wänier, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents des Wort.) 


Nordieite. 


Zu verkaufen: 7 Zimmer Rejidenz in Ravens— 
wood, Daft Wınifd, meu deforirt, drei Bode zur 
Hchbahn, 82800. 8500 Paaranzablung, Reit monats 
id. Cigenthümer. Wbr.: m ©. 411 Abendpoſt. 

2uipion® 

Gutes Geſchaftsgebäude gegnüber Riverpiem Bart, 
Store und Flat. Miethe 865 den Monat; Veis nur 
480. wird verkauft. Frey, Ws Lincoln 

frſon 

Eigentbitmer muß 5⸗Flat Frame verkaufen, nahe 
Wellington „2*’:Station, Mietbe 8220; Vreils 85100 
Beſte Offerte kauft es. Frey, 83 Lincoln Abe. 

frfon 


Bu verlaufen: Neues dreiftödiges Bridtgebäude, 6 
Zimmer PFlats, Lot 376 Fur, Ofenbeigung, $9800. 
.» Behrens, 3647 Yaniien Avbe. fafo 


Bu_oerfaufen: 3500, modernes 5 und 6 Sim: 
mer —— Bad, Gas, nahe Southvort pe. 
N. VW .Hodhbabnftation, an Dito Str. $300 Anz 
zablung und 830 den Monat, eimichlichlich Zinien 
Dies tft billiger als für mas e8 vermietbet ılt. — 
Lohn Keim, 5148 N. Aihland Ave, nabe Belmont 
und Zincoln Une. E ſaſon 


Zu verlaufen: 83000 das Stucd — 4 hübſche neue 
Reſidenzen, Parlor, Eßzzimmer, Küche, Badeſimmer 
und 2 große Bettzimmer, alle auf einem Floor, 
Hartholzböden, Sideboard. Laundry Tubs, Con: 
crete Baſement, fertig zum Einziehen. Anzab: 
fung und $20 den Monat, einſchließlich Zinſen. Be— 
Eht 213 1 9 Cuyler Ave. mabe Irvring 
Par fund Lincoln Ave, Car:Linien. Offen zur Eins’ 
fiht_ von 2 bi3 4 Uhr Nahm. Nähere Einzelheiten 
bei John Heim, 3148 N. Alhland Ape. jajo 


Zu rertauſchen: Hübſche unbebaute Geſchäfts-Ecke, 
110 dei 12 Fuß, Südoſt-Ecke Jowa Sir. und 
California Aven, nehme Nordſeite verbeſſertes Pro— 
prety. John Heim. 3148 N. Afbland Une, ſaſo 

Zu vrlaufen: Zwei 5 Zimmer Framehaus 570 
Hermitage Ave. Nachzufragen bei Auguſt Klauſfſen, 
AIE N. Ulhland Üpe, 


gu verfaufen: Mogers Part Totten, billig umd 
auf leihte Zahlungen in Suspdipiftionen öftlich von 
Glarf Str. Chenfalla Kottages, Pungalowi und 
Glatt. Wim. G. Frufe & Co., 6801 N. Elarf Etr.. 
Gde Pratt Blvd., Rogers Bart. 


Habe eine große Auswahl non 2: und Beftödigen 
modernen Pride und Frame-Wohnhäuſern. Ge— 
fhäftshäuiern, Bottage® und Refidenzen im den 
beiten Xheilen der Nordfeite und Late View jebr 
preiäwertb und zu günftigen Bedmgungen zu ber: 
faufen. Abends offen. do—fon 

Auguft Torpe, WM Nortb Une. 


51250 faufen mein 7 Zimmer Haufe, 4810 Nord 
Moben Str., Hpnothet 82000. Lot geeignet für 
Etores zu bauen. Echt ed Sonntag. Adr.: 9. 56 
Abendpoſt. jafomo 


e $100 Taufen 2-Fylat gs, in feinem Zuſtand, 
Sheffield Apne. nahe Willow, bringt 12 Proz am 
Kapital; beliebige 


Bedingungn. 
Burling Str. 


Mrs. Panoch. 


Nordweitieite. 
Nordmwefltjeite = Dargains! 
$1600 faufen 18392 Wilmot pe, 2 Flat frame 
mit 2 Zot3, mwerth doppelt den Preis, den wir 
verlangen. 

82100 taufen 13098 Monticello Upe., 8 Simmer mo: 
derne Brid:Eottage, großer „Snap“. 

8220 taufen 1021 N. Uners Upe., Brid-Eottage 
mit 2 L2ot3, fein für SHiühnerzuct. 

830 kaufen 27709 NR. Aibland Upe., nahe Logan 
Square, feine moderne? 2 fylatgebäubde. 
83000 Taufen das heite von allen, feine moderne 6 
Binmer Brid:Eottage, ein Blod bi3 zur Hoch: 
bahbn:Station, nabe dem jchönen umboldt 

Bart. 

EN taufen Lot an Hirfh Str., weitlih don Hums 
boldt Barf, alle Verbefferungen gemadht und 
bezahlt; Andere verlangen $1200. 

85500 kaufen Witödiges Gebäude an Milmautee Une., 
mit einem 82000 Lager, Groceries, Filh, De: 
—— —28 und Wagen. 

Scaefers Dffice für Bargains, 

3554 MW ‚North Ude. Telebhon Humboldt 49 

AUlleiniger Agent. fafon 


WER END Bee ©... 
Bertig für ben 1. Mai. 


Unyufragen: 188 
faion 


on Backſtein 
Chicago, 


Sehr leidte Abzahlungen. 


Sämmtlich durchwegOak trimmed; pracht-⸗ 
volle breite Raſen bei jedem Haus; 31 
Fuß Lotten; kommt und beſichtigt jie 
heute; ſie ſind ſämmtlich dekorirt und be— 
reit zum Einzug. 


W. J. & C. B. Moobre, 


Irving Parf Blod., bei Kedsie Avenue. 
ap27%* 


% Ucre Lotten 
—— in DBeft JYrvping Part 
nahe der Gar, Wafier, Seitenwege — $675 und auf: 
wärts, $50 baar, Reit $1I0 monatlih zu 5% Binien. 
Andere verlangen daS Doppelte. Xakt Guh mit 
durch die „Keine Binjen“sAUnnoncen fangen; Ahr be: 
zahlt rur doppelte Zinjen in dem höheren Preis des 
Gigentbums. Geld hat immer jeinen Zinswerth — 
fogar die Banten bezahlen 3 Prozent. 


Wir Haben nur noch wenige diefer Acre⸗Votten. 
€3 ift das billigite Eigentyum in Chicago. — Ziweigs 
Office: Milmantee Ave. und Moving Partk Blod., 
täglid und Sonntags offen. Epreht vor oder 
fhreibt für Büchlein. 

Koeter & ander, 
143 R. Dearborn Strabe, Ede Ranvolpyh Strahe, 
fomomifr 


Su verkaufen: Billig, 7 Bimmer Bridbaus, mos 
derne Einrichtungen, oben bvermicthet für $10, ur: 
naceheizgung etc. 82ER. St. Louis Ave., nabe 
Chicago Avenue. 

Zu vetfaufen: Billig, ein Grundftüd,,. 3815 John: 
fton Une. nahe Milmaufee und Galifornia Xpe.; 
bringt $444 Miethe das Jahr. 


75x14 Bus Edifon Part and mit PVerbeileruns 
ga billioft zu_derlaufen; Brei 700. Chas. Muck» 
er, IN. Robey Str. Sapdifrionim 


— — 


82300 Taufen großes fhönes 7 zus Haus. 
SH NR. Monticello Ave, Logan Gauare. 
& mat14,21,%8 


Zu verlaufen: Wegen Nahlafienfhaitsregelung, 
1633—1640 Carroll Anpe., Süpdfront, 3x125, vier 
— 14 Flats; Preis 86000. G. S. Dada, 
Bolfftreder, 217 N Clark Str. 300 Ijn, ſon 


Zu vertaufen: Geſchafts-Propertz an der Sud⸗ 
oft-Ede don Irving Vark Blvd. und Richmond 
Str. Alle modernen Verbeſſerungen, es bezahlt 
ſich, dies zu unterſuchen. Verlaſſe die Stadt. Nach 
zufragen beim Eigenthümer, hinten. ſaſon 

Sieben Zimmer Frame Haus, auf Concrete Blod 
Fundament, Zement Baſement. Härtholz Floors, 
tiled Grate, Burnace, Lot 50 bei 124, Zementmege, 
Kunjae Bäume, ruhige Nahbarfhait. Preis $4W. 
eihte Zahlungen. (8478.) 

Haende & Wheeler, 3198 Milwaukee Une. 
fafon 


Sechs de Haus mit HeibwaflersHeizung, 
Concrete Blod Fundament, moderne? Pad, Combi: 
nation Wirtures, 2 Yahre alt, in feinem Yuftanp, 
Brid feuerplag, große Clofet3, Zimmer hübih de: 
—— guter NRafenplag. Preis $4000. Leichte Zah: 
ungen. ( )- 
ur & Wheeler, 3198 Milmauler Une. 
ine8 der beiten Käufer je offerirt zu Diefem Kr 
ajon 


Befuht uns, wenn Ahr feine Bargaind In Mils 
mautee Wne.:Cot? molt. Grohes Aufblühen jest 
und große Profite werben gemadt. 

Saenhe & beeler, 3198 Milmautee pe. 


Haus mit 5 Stant Lotten, 81000 Anzahlung; 
Dreit MM. Nr. 35 68. Upe., zwifhen Yroing 
Port Blond. und Montroje Blod. fafon 

Zu verfaufen: 5 und 6 Zimmer neue Cottages mit 
roßer Lot; mäßiger Preis bei Meiner Anzahlung. 

5 Benfacola Une. Seht Eigenthlimer in den 
Gebäuden. 2mailwX 


Zu verlaufen: 8 NR. Hamlin Unve., 7 Zimmer 
Srame und Bridbafement moderne Refidenz, Heiks 
mwaiierheigung, SHartholzbefleidung und sfyuhböden, 
alles im beiten Buitande; erite Zahlung 00, 
Reftbetrag monatlih nah Belieben; 

Offen Abends 
Auguſt Torde, 8W North Avenue. 

Zweiſthdiges 5 Zimmer Flatgebaäude an 42. Ave. 
modern, nehme Lot oder Feine Yarm, Neft Leichte 
Abzahlung. Scht Ririfon & Narsgik, 4247 Urmitage 

denue, mi—jon 


Zu verlaufen oder vertauihen fir Bauftelle — 
Atödiges und Bafement 6 und 7 Bimmer flat, 2107 
gum oldt Bind., nahe Palmer Eauare, Waffer: 

lung feparater Boiler für jedes flat, alle3 mos 
dern. Anzufragen in 1810 R. Redzie Ave. Telepbon 
Kumboldt 1552. 2mailmt 


—— Pd 
m 
Strake. AM 


Gera 


Frame, auf Goncrete Funda— 
Bad, Gas, etc., gepflafterte 


zung, 
Imaufee Une.) Miethe $480. Preis 


"Wheeler, 3198 Milmaufer 
fonms 


Ude. ) 


(Ungeigen unter diefer Nubrit 2 Gent das 
Nordweitieite. 


EN. NRu — 


— ur 


Wir bauen 48 vier Zimmer Cottages (extra 8 
mer für Bad), auf Konfretsfgundamenten, in wi 
ferer neuen Subdipifion an 50. Uve. und Rose 
Sir., im deuticher Nahbarihaft. Tiejes Ersenthu 
wird ın DBälde erfter Klalie Strakenbahndienft b 
fommen — 42. Ave. Yinie ift ieht im Metrieb b 
;ur Chicago pe. und wird mädzites Frühjahr nörk 
lih bi8 zur Milmaufee Ave. ausgchaut tmerdem. 


—lotten— UIID —T ı ttem— 


Terentt doh! Ahr könnt ein ihönes Heim, ereid 
tet auf 4 aewöhnlihen Stadt:Fotien, für 22400 fa 
fen. Dieſes Eigentbum hat Jementivene, Stab 
water (KHaupt-Abzugsfaual jcht im x eariffen 
Verſaäumt dieſe Gelegenheit nicht. Werthe werde 
hm 25 Meozent fich heben, icbald Die I. Yve.:Lin 
ausgebaut und im Gange ift. Kommt beute heram 
‚rd mählt Eure Lage aus 

Bedingungen: 810 Baar. 


Reit 510 den Mona 
Irving Vt. Car bis 32. Abe., 


geht füdl bis Roscoe 
fafor 

5 immer Gottzge mit 2 Lotten, Vad, Gas, hohe! 

Baſement und er Garten und Hily 
nethaus, für annehmbaren Preis 3— 
verlaufen. ſaſo 


Dachhoden, are 
rend einen 
416 Eberly Av. 


Meitjeite, 

Su verfaufer: — Cottages — 

Nur nody etliche 

Veriäumt iei Q 

sum Unfauf cine? 5 Bin N 

echt uuch nicht, Dak oben umd unten 

{ft fiir weitere Zimmer. 150 Anzahlung und tleine 

Abzahlungen. Tie Lage, Gröhe der Yot, dauerhafte 

Struktur, heil, Iuftig, und Alles zufammen maden 
ein Property, des 

abfjolut if, mi 

Nehmt Garfield Part Fiwergiinie der großen um® 

auberläjjigen Mrtop. bis 52. Une. Geht eiz 

Blodjüdlich: Agent am Platze. 


e es fetn foft, 


Etoreteepers, leiet dies— 
Semibuiineh Property, 

Seht 77 5 52. Une; Straßenbehnlinte; fbEIG 
bon Sohbahnitation; 4 Zimmer Mitteliloor, oberer 
floor 1 Zimmer finijbed, Raum rc 2 meite 9 
Bub Vafement; mit wenig lUinfoiten in einen aber 
umzuwandeln mie derjenige nebenan: 82950 auf 
leihte Ubzablungen fihern Kuh die 
Heim und eine Beihbaftigung. 

Murray Molbad, 175 Deewvorn St. 
| 25ipfon* 
Yu verfaufen: Ede, vreiftöcdiges Steinfront, mee 
derne vylats, Antheil bit 2861 Warren Apenus. 
Eigenthbümer im eriten 5 ' 


Eüpieite. 

Zu verfaufen oder für Farm zu 
Brıd Cottage für 2 Familien, 
8250 John Proß, 928 — 37. 


ver tauſchen: 
bringt $5 Die t, 
Place. ſa ſon 


Zu verkaufen; Modernes 2⸗Flat Haus, 8W80.. — 
Krueger, 530 S. Marſjhfield Ave lomo 


Zu — 2 PFlatgebäude, Brid, Bad, Gas, 
berkes und Faltes Wafier, Taf ITrim; zwei fyurnas 
ces. Preis 8300. 


5633 Gmerald pe. 
Vmai, miſaſon Im 


Zu vertanſchen fur irgend etwas, das 82500 werth 
tft. Pramchäufer, 3 Mobnungen, Mietbe $700. 
Snpothete 8000. Südſeite. Eigenthumer 949 Oft 
91. Sir. Bmailw 

Zu verkaufen: 1116 Weſt 51. Straßze, zweiſtödiges 
Bridgebäure, Store mit 2 und 4 Zimmer Fiais 
Mietbe *600 jährlich. Preis 8409. 4mailmf 


@lidpweitieite. 

Bu _derfaufen: Wegen Nachlofienihaftsregelung — 
W. 3. Etr. Lot BSX1T0, Nortfront, 304 5%. tells 
ih von Throop Str., HN. G. S. Dada, Erecntor 
Zimmer 501 — 79 Weit Monroe Str. 14maifons 


Vorſtadte. 

E vaniton 
Nur $70.00-—80 Fub Lot3— Nur 8700.00 
Yage: Hoh und troden, am vrächtigen Ridge zu 
Eoanfton. Alle Verbejlerungen bejorgt und berahlt: 
ideale Umgebung; nur 18 Minuten von Domntomn 
Chicago. Kein Rıemenbängen; c3 tft immer nod ein 
Si in dem Train, 465 Train: jeden Meg. Belle 
Bildungs-Gelegenbeiten. Kirchen jeden Glaubensbes 
fenntnifjes. Nahe. Hohbahn und Straßenbahnlinien. 
Sie werden jchnell verfauft. Kauft eine, che e3 zu 
fpät ift. Subdipifion-Cffice täglich ofien. 

John P. Foeriter & Co., 15 S. LaSalle Str, 

vder Er. Evanfton. 


Ridge Ave. und Monroe 


— vanſto — 
. 8200.00 Baar, Reſt je nach Belieben, bringen Euch 
in den Beſitz eines unſerer neuen, hocymodernen 2e 
Flat Gebäude, Monroe Str. und Ridge Avenue, 
Svanfton; 5 und 5 Zimmer; 2 Furnaces; Colo— 
nial, Porches; Hartholz⸗-Finiſh und Fußböden; 
30 Fuß Lotten an Straße mit allen Perbeilerune 
gen und bezahlt. Nahe Kirchen, Schulen und Fahr⸗ 
gelegenheiten. Sie bezahlen jich jelber. Kommt und 
tebt fie. Preis 8500, Dffice täglich geöffnet. 

Yohn B. FForriter & €o,, 
Ridge Ave. und Monroe Str., Gvanfton, oder 
15 &, La Salle Str., Chicago. 


— — 
Berwyn 
Huhner- und Gemüſe-Farmen 
So große wie zehn Stadt Lotten 


— Zum Preife von 850 per Lot, $2 per ul. 
—N ur 
Neun Meilen bon Straße, 
Tlac 


State und 
Fahrgeld. 
Beringungen: $25 Baar, 810 monatlich, fur 10 Lots 
Rehmt Burlington Eiſenbahn im Union Bahnhof 
nach La Vergne Station (M Minuten Fahrt). 
Opden Sheldon & Go, 
U U. Adams, Agent. La Vergne, 30, 
19myion® 


Madiſon 


Ba — 
Zu vertauſchen: In Evanſton, Ill. 33000 Antheil 
in 2 etohen 24 und —7 Zimmer Brick late 
Gebäuden, die allerneueiten Verbeijerungen, eleftris 
ſches Licht und Gas. Jedes mit 5350 belaſtet, fäls 
lig in ungeſähr 3 Jahren. Dieſes Propberty kann 
unterjuht werden, nehme Michigan, Allinoi3 oder 
MWisconjin Farm. Nohn Heim, 318 R. Wibland 
Une. ſaſon 


F Zu verkaufen; Moderne 6 Zimmer Frame⸗Cottage. 
841 Thomas Avbe., Foreit Park. Keine Agenten. 
Amailwx 


KH. Berfhleudere für 8750 4 Zimmer Haus und 
Lot SX1B, in Prooffield. Udreifirt: 3. Stamer, 
Brookfield, Illinois. jafoms 


"armländereien. 
— Lafe Erturfion — 
nah Midhigen. 
Freitag Abend ‚den 25. Mai. Küdfahrt 
Abend. Rundreiie $7.50 

65 if no immer gutes Cand nahe Chicage Bils 
fig zw haben. G8& liegt in dem Smwigart Traft, nahe 
Ludington und Mantftee, Michigan, wo der Werth 
des Landes inroige der VBerbejierungen ftetig fleigt. 
Biele Deutiche fiedeln fich hier an. Preiie werden 
im Prühjahr höher fein, fauit Pe ieht, ehe fie 
in die Hohe geben. Im diejem Traft lünnt Ihr das 
beite Rleeserzeugende Sand für 810 biz 895 pro Ader 
und da3 meifte devon für $15 p. Ader haben, wenn 
hr jeht kauft. Sender $10, fagt mir, was Ahe 
wollt, und ich mwerhe Euch 40 Ucres je nah Gutem 
Wunice her aus ſuchen, und Ihr habt das Recht, es 
gegen anderes Land aus zutauſchen, wenn Ihr das 
Land zur gegenwärtigen Preis-Baſis beſuchen wer—⸗ 
det. Meine Bedingungen ſind ſo niedrig wie 919 
bis 825 Anzahlung und nur $5 bis $10 der Monat 
für 40 Ueres. Jh babe aud gut gelegene 10 Wcre 
Irafte. Diejer Diftrift it Heiler al3 irgend ein ans 
dere Theil des Staates für Chitzucht, befonders für 
Uepfel. Geldanlagen in dem Siwigart Traft ift befs 
fer al3 eine Sparbanf, das verfihere ich jedem 
—5* und im Todesfall wird die Farm foftenfrei 
an Eure Familie Übertragen. Spreht vor an Wor 
Hentugen, Montag Abends oder Samitag Nachmite 
tags. Wir fprehen veutih. Echid! PBoftlarte für 
grobe Sandlarte nnd iffufteıetes Püchlern W. ©. 
Smwiaart, Einenthümer, 129 #irt National 
Bant Gebäude, Chicago. 17mai,dtdofon® 


Sonntag 


Jeder Mann kann in Wisfonfin eine 
Farm beſitzen. 

Wir haben Land in Clark. Rust und 
Price Gounties, Wisfoniin, von 810 bio 
$15 per Ader; leichte Bedingungen; wir 
verfaufen große oder fleine Grundftüde; 
aut angejiedelte Gegend; nahe Eiien« 
bahn und Städten; gutes Wajler; Land» 
wege; Schulen; Kirdhen; Leymboden; wö · 
chentliche Exkurſionen; ſprecht vor oder 
ſchreibt wegen Näherem; deutſch geſprochen. 

Sush ©. Sugbes jun., 
119 Eüd Clark Straße. 

4ap,didofon,dm 

San Luis Ballen Colorado, 
Waren Sie ihon in Colorado, dem iderien Plays 
file Seimftätteiuchende? Wenn Sie das LVefte müns 
fchen, das der Staat offeriert, Vopden, Waiier, Klima, 
fhreiben Sie und beute um Einzeibeiten. Etes 
tige Waflerrechte, Gravity Spitem, „Titche3” erbaut 
und 6490 Aeres zur Auswahl in 4 Acres Traften 
und aufwärts zu den niedrigiten Preiſen. Adreſſitt: 
Somejeelers Central Bureau, gime 

mer 355, Rund MeNally Ping., Chicago, Ill. 

Qu verfaufen: 160 Ucres verbejierte Yoma Warm, 
115 ver Ucre. Uber: 9. 35 Abenppoft. 

81600 kaufen Hübihe 80 AUder Wistonfin Ferm, 

aus, Stall etc. Prodfuehrer, 118 NR. La Salle 
Strak:. ſa ſon 


Bu verlaufen: Michigan Farm, 10 Ucres, zimels 
ftödiges Haus, Waller in der Küche; Zementleller; 
allerlei Chft; 2 Plod? vom Depot; muß verfaufen; 
eın Bargain. E. 2. Kerfting, 2102 NR. 44. Upenue. 
fajon 


Elberta, deutihe Kolonie, 
Baldwin County, Ala., 

im fonnigen Eüden, am Golf von Mexite, 

Prachtvolles Klima, geiunde, hohe Lage, 
änßerit ertragfähiger Boden, 2 bis 3 reiche 
Ernten per Jahr; kühl im Sommer, warm 
im Winter; 800 Familien bezeugen e3. 

Exturfionen finden jeden 1. und 3, 
Dienftag im Monat ftatt. freie Reife für 
Käufer. Näheres bei 

8. D. d. 8 e&c, 
Zimmer 4, Kemper-Gebäude, North Ave, 
und Haljted Straße. 
5mat,*3 

Dreihun Aetes Wiscon r 

Bebaude; es — * Hl — 5 





Yorih 


Ave. Furniture Co, 


A. BOTSCHEN, 6igenthümer 


123-125-727 NORTH AVE., nahe Halsted Str. 


Möbel-Bargains 
Für Montag, Dienftag und Mittwoch. 


FIN 


Q 
* IIND) 


Re )1])) 


% 


Eifenbetten — mit ftarfen Pfoten; mit 
uter Sprungfeder und Cotton Top= 
atrate — bollitändig 

für 

Eiſenbetten — Wie Abbildung; mit 

ertra jhmeren Pfoiten; in berichiede- 

nen Karben; merthb $12.00; Montag, 

Dienittag und Mittmodh für ry m 
6.75 

Meiling - Betten — Mit 2azölligen 

Pfoſten; feinſter Finiſh; ya 

18.50 mwertb, für. 

Meiling - Betten — tie Abbildung; 

ein 24.00 - Werth; 


Dollftändige Auswahl von allen Sorten Eisihränften, — 
ie welche 50 Pfund Eis halten 


F | 


Eichenholz Arefer 
Eichenholz = 
dung; mit geräumigen Schubladen; 
gemacht; jo lange der U 
reiht; für 


Eihenfoß, Side Bourds 


Dreſſers — Wie Abbil— 
gut 


—— 
ml) N 


Kir 
* 


Schaukelſtühle 


Schaukelſtühe — Wie Abbildung — 
zu dem ſpeziell niedrigen 
1.48 


Preis bon 


Eichenholz Side Boards — Mit fjchö- 


nem 


Baar oder zu leichten 
Bedingungen. 


Abends offen bis 9, 
Mittwoch mn. Freitag 
bis 6 Uhr. 


268 verfhhiedene Mufler von Bugs, in allen Größen zur Auswahl 


9 bei 12 Brufiel® Rug, 16.50 


werth — blos für drei 





IH 


$32.00 merth 


6 Fahr Ausziehtiih — Wie Abbildung, 
in amen#faniichem biertelgejäatem Ei— 
chenbolz; jo lange der Vor= 
rath reicht, für 

Starf und jolide gemadıte Eh- 
zimmerjtühle.............. 98€ 
Andere Stühle mit hohen 

Lehnen, für 


Darlor:Tifche 


Parlortiiche — 24 bei 24 Zoll aroß; 


in amerifan. biertelgejäatem 98e 


Eichenholz, 2.00 werth, für.. 


9 bei 12 Axminſter Rugs — 


Baar oder leichte Abzahlungen zu den liberalſten Bedingungen; — keine 
Zahlungen verlangt, wenn Sie krank ſind oder nicht arbeiten. 


Offen bends bis 9 Uhr. 


Mittwod) und Freitag bis 6 Uhr. 


Waaren werden auch ausserhalb der Stadt abgeliefert, 


Für müßige Stunden. 


Silbenräthfel (3789. 
Bon G. Mihael, Hammond, ud. 
| 


Mein 1 hat mich verlaifen, 
Sie fagt’ fi von mir „2°; 
Ach fann es gar nicht faiien, 
Dog aus nun Alles jei. 


Mir tommt feit jenen Tagen 
Die Welt jo 1—2 vor; 

Doch mwill ich d’rum nicht Magen, 
Wenn ih audy'3 1 verlor. 


Den Kopf hoch, guter Dinge, 
Sieh’ ic) hinaus nun frei! 
Sch wand’re aus und jinge: 
Ad) bin mein 1 nun 2! 


Ubftretihräthiel (370). 
Don 9. Hand, Chicago. 
Sat dich ein Leid im Uebermak, bis tief im’s 
Herz getroffen, 
Eift du in deinem Kämmerlein, verlajfen, 
ohne „Hoffen”, 
Dann bin ich ficher dir, o freund, die hefte 
aller Spenden, 
Die treue Freundichaft als Balfam dir, fitr’s 
franfe Herz mag jenden. 
Ein Zeichen fchneide ab mir jekt—dann reich’ 
mir her das Meier! 
Beim Efien will ich's nicht aebraucdhen — ob: 
ihon ich bin ein Frefler — 
Sch nage gern an foldem Zeug — hab’ ich 
mein Theil genojien, 


Run noch ein Zeichen ftreiche ab, den Kopf, 
daS Ende nicht, 

Dann eriftir’ im Weltall ich als nengraphis 
{her Begriff—in Strid— 

Der Welt jpend’ ich das Morgenroth — das 
helle Tageslicht. — 

Jest hör’ ih auf — jhon hör’ die Iekten 
Zwei ich ziſchen; 

O — ſie mahnen mich, nachdem man dies 
hat abgeſtrichen, 

Zur Ruh. — Es iſt auch nichts mehr weiter 
abzuſtreichen. 


Kreuzräthſel (3791). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


a 


Br. % » Bar 
1—2 fommt plöglic angejchritten, 
Shn rührt fein 14 und fein Bitten, 
Ro er erjcheinet fehmarz vermummt, 
Yedes 3—2 jäh verjtummt; 
Er dringt durd) dichtverjchlofj'ne Thür, 
Entrüdt uns unfern 3—4, 
Er löjet jeven Zant und Streit, 
Sentt jie ins Meer der Emiafeit. 


Rehnungsaufgabe (t92). 

Bon Emil Hafelbarth, Peru, And. 
Ein Mann arbeitet mit feinem Sohn und ' 
berbient pro Tag $1.17 mehr als fein Sohn. 
Nun hat der Vater in 33 Tagen $26.99 mehr 
derdient- als fein Sohn in 40 Tagen ver: 
dient hat.. —Wie hoch ift der Berdienit ein⸗⸗ 
eben Duo Lug? 


I T 
Ein „Runftwerk“ geb ich dir zurüd, bemalt 
mit Sommeriprojjen! 


Röjjelfprung (379). 
Eingejhikt von Frl. Martha Fleiſch— 
ner, Chicago. 

} | 
Als uol | di 
I I 
| 
Igebfi | du 


| 
| Ten | fett | zum 


| and | fo 
| | 

feit | fe we 
| nen 


| mad 


Ien. |fröh und 


| wenn froh | ben 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga— 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
fommen mehr, wenn befonders viele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl der Prä- 
mien richtet fich nach der Anzahl der Löſun⸗ 
gen. Die Verloofung findet Freitag 
Morgen ftatt und bis dahin fpäte- 
ftens müjjen alle Zujendungen in Händen 
der NRetaktion jein. Boftfarten genügen, 
werden die Löfungen aber in Briefen ge- 
fhidt, dann müjfen jolche eine 2 = Cents: 
Marte tragen, auch wenn fie nicht gejchloj: 
fen find. 

Die NRäthielfreunde find dringend er- 
fucht, ihre Einfendungen an die „Räthiel- 
ede“ oder den „R. R.“ (Nätbjel-Nedat- 
teur) zu richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
Übendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugefchidt Haben will, muß 
die ihn vom Gewinn benadhrichtigende Poft: 
farte und 4 Et3. in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthſel. 


1. Sherzräthfet. 
Eingefhidt von €. U. W. 
Das Erfte hat 4 Beine; . 
Die 2., 3., 4. haben 8 Beine 
Die 3., 4. haben 2 Beine; 
Zas Ganze hat 2 Beine 


2. Gehbeimidrift. 

Ufernd — il — ech — ule — et — ah — eb 
— hice — evi — el — eg — nuf — 
ned — hoed — rufen — 
ed — hers — ew — gin 

Es iſt ein Sinnſpruch von Seume ju fu: 
chen, deſſen einzelne Silben aus vorſtehenden 
Buchſtabengruppen durch Umſtellung der 
Buchſtaben herauszufinden ſind. 

3. Räthſel. 
Von Frau Fanny Feldmann, Chic. 
Obzwar wir löſen der Räthſel verſchiedener 
Arten, 
Müſſen wir Nichten und Neffen auf's Räth— 
ſelwort meiſt lange warten. 
Dem Neuen hingegen iſt viel Glüd befchieden, 
Weil gewöhnlich fie das Räthſelwort nur 
friegen. 


föfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer, 
Gleihflang (3783). 
Setften. 
Richtig aelöft von 46 Einjendern, 


Dreifilbig (3784). 
Winpdbeutel, 
Richtig aelöft von 63 Einjendern, 
Silbenräthfel (3785). 
Ada, Adbaho. 
Richtig aelöit von 60 Ginjendern. 


Rreugräthfel (3786). 
1—la;2 — den; 3—3e64 — bn. 
Richtig nelöft von 63 Einjendern. 


Gdenräthfet (378N. 
1—2 Biber; 1—3 Baden; 14 Rabe; 
2—3 Rubin; 2—4 Rubel; 3—4 Nagen. 
Richtig gelöft von 62 Einjendern. 


Bilderräthijet (3788). 


Erft befinnen, dann beginnen. 
Richtig gelöft von 63 Einjendern. 


£öfungen zu den ‚Hebenräthleln‘ 


in voriger Hummer. 
1. Aufgabe — Ebbe, Egge, Elle, Eiffe. 
2. Räthfel — Hamburg — Amur. 
3. RapjelrätHfel— Padua, Aachen, 
Niga, Kferlohn, Stodholm — Paris. 


Prämien gewannen: 

Gleihktlang (3783) — Looje 1-46. 
Harry Amicus, —, Chicago; Loos Nr. 46. 

Dreifilbig (3784) — Loofe 1-63. 
%. Aoggerft, 3139 Shields Ape., Chicago; 
Bong Nr. 12. 

Silbenräthjel (3785) — Loofe 1— 
60. 5* 1437 Warner Avbe., Chicago; 
Less 82 


Kreugräthiel (3786) — Looje I— 
63. Fanny su 10 Campbell Ave., 
— Roos Nr. 

Eden 


| Canyon, die pnneumatifche 


Bilderräthfel (3788) — Soofe 1— | 


63. Frau Minne Kaufmann, 4326 Talman 
Ave., Chicago; 2008 Rr. 57. 


Richtige Löfungen 
fandten ein: 


Mar Eagers (6 Preisräthjel und 3 Ne: 
benaufgaben); Yohn Schroeder (6—2); EC. 
€. Windler (6-3); 
Henry Langfeldt (5-3); ©. Michael, Ham: 
mond, Ynd. (53); Bertha Jan; (6-3); 

rau Louife Yacob (4-3); Frau Emilie 

od (4-3); Frau Ugnes Groß (6—I); Fr. 
Karoline Schmidhofer (6-3); Robert Reh: 
fuß, Davenport, Ya. (6—2); Frau D. Hel: 
berg (6-3); Frau D. FKißler (6-3); F 
Joggerft (6-3); F. U. Frintner (63); Fr. 
Zoutje Pinger (5—1); Wm. Deubel (6-3); 
— Molly Waaner (6—2); Frau Helene 

eyl (6-3); Frau H. Fröhlih (63); Fan: 
ny Feldmann (6-3): €. U. G. Rudnid 
(6-3); Frau Anna Pinnom (53); Nido: 
laus Wilfin (5—2). 

% X. Engl (4-3); Fannie Shmwark (6- 
1); August Fiebig (6-3); Dito Kaifer, 
AUppleton, Wis. (3—2); Tlorence Torney 
(6-1); Frida Ramm (5—2); %F. W. Heinte, 
Wiota, Ya. (63); Frau Käthe MWeigand 
(6-3); 9. Hand (5-3): Frau Käthe 
Schmibhofer Saut City, Wis., (6—2); Frau 
Trannie Rein (4—1); Ernft B. Kanz (6—2); 
Geo. Geerdts, Maymood, A. (6-2); Ri: 
hard Kaufmann (53); Frau Emma Pabit 
(6-3); 8. Golz (6-1); Mihael Schmitt 6 
—3); Frau Frida Meier (d—1); Frau Han 
nebohm, Cromn Point, And. (42); Frau 
Ottilie Bode (6-3); U. Salemsty (6—1): 
E. 3%. Tebbens (5—2%); Frau A. Gnadke 
(4—2); Frau Elfie Falter (I—2). 

Erih Ehmann (63); „Ungenannt (5— 
I); Frau Marie Bad (5—1); Frau PViltorte 
Koenig (6-3; Frau Martha Rogge (63); 
Frau 3%. ©. de Groot (5—2); Tillian Feld: 
ftein (5—1); Frau Minna Kaufmann (63); 
Frau Marie Mueller, Maymood, All. (6— 
3); 8. ©. Schaepe (3—2); Hermann Korn: 
rumpf 3—2); Frau €. Richter (4—0); Ma- 
thias Strafa (5—3); U. S. Seifert, South 
Bend, Ind. (6-3); Frau Marie Sieberer 
(43); Ernft Meinert (5—0); Harry Ami: 
cus (63). 


Bäthfel-Briefkaften. 

Frau Marie Sieberer; €. A. G. Rudnick; 
Frau Hannebohm, Crown Point, Ind.; 9. 
Hand; Henry Langfeldt. — Dank für die 
Aufgaben. 


2ofalberidht. 
Saus Eouci Part. 


„ der ältefte Commerparf Chicagos, 
Sans Souct Part, bat geitern jeine 15. 
Saijon eröffnet. Der Beliebtheit guter 
Vaudeville ⸗Vorſtellungen entſprechend, 
veranſtaltet die Verwaltung an jedem 
Abend und Mittwoch, Samſtags und 
Sonntags — auch Nachmittags — ſolche 
Vorſtellungen vollitädig koſtenfrei für 
ale Parkbeſucher, obwohl nur die 
beiten Kräfte aufgeboten werden. 
Dieſe frei dargebotenen Vorſtellungen 
ſind der Ausdruck desſelben Beſtrebens, 
welches ſeit der Begründung des Parks 
deſſen Publikum mit den berühmteſten 
Kapellen im Lande, wie Creatore, Veſſella, 
Philippini, Holcomb, Weber, Ferullo und 
anderen in foitenfreien Sionaerten be- 
fannt gemacht hat. Sans Souci Part 
zeichnet jich auferdem durch feine fchönen 
gärtneriichen Anlagen, glänzende Be- 
leuchtung und allerlet Beluftiaungsfahr- 
ten und Scauftellungen aus, für Kin— 
der mie für Erwachjene. Bis fünf Uhr 
Nachmittags ift an Werktagen, die Sams- 
tage ausgenommen, der Eintritt zum 
Parf frei, fonjt foitet er nur 10c. 


—-3 - — — 


"oreit Part. 


Gejtern bat die vierte Saifon des 
oreit Park begonnen. Verivalter Bredel 
at mit der Metropolitan Hochbahn Ver— 
einbarungen zu noch bejferem Beförde- 
rung3dienit getroffen, der Parkeingang iſt 
berichönert worden, und bon den Inland 
und®ebäuden gilt dafjelbe. Der 1000 Fur 
tiefe Brunnen verſorgt das Schwimm— 
becken, 60 bei 200 Suß bei 214 bis7 
Fuß Tiefe, mit 6400 Gallonen friſchen 
Waſſers in der Stunde. Die berühm— 
ten Herren Mutt und Jeff werden täg— 
lich im Park anweſend ſein und ihre 
—— empfangen, während Ballmanns 
apelle für die muſikaliſche Unterhaltung 
ſorgt. Nicht weit vom Muſikſtand iſt das 
Kaſino mit Speiſe- und Ballſall und 
deutſcher Küche. Unter den Fahrten ſind 
der „Giant Coaſter“ und „Steeplechaje” 
die hervorra endſten, die kleine Eiſenbahn 
nicht zu befhelien. Für das Echaube- 
dürfniß ift durch die wunderbare Illu— 
fion Usrab, das Vaudeville-Theater und 
biele3 Andere gejorgt. Auch das Grand 
Bahn und 
Waſſerrutſchbahn 


& 


felbitverftändlih Die 
find mieder im Betrieb. 


——Ö, — 


Riverview Expoſition. 


Seit dem letzten Mittwoch iſt die River— 
view Expoſition das Ziel ungezählter 


Tauſender von Vergnügungsluſtigen ge⸗— 


twejen. Die Fahrten waren zu Zeiten fo 
ftarf umtlagert, daß e3 mitunter 10 bis 
15 Minuten dauerte, bi3 man, in der 
Reihe ftehend, die Kaffe erreichte. Großes 
Aufjehen erregt da3 Hindu-Müfterrum 
„Dnaip“ mit dem in der Zuft jchiweben- 
den Piano nebit PBianiiten, aber auch die 
„Blantation Show“, die „Liberty Belle3“, 
die „Reife durch den Orient” auf Samee- 
len, dad „Wirdome” mit feinen QVaude- 
ville-Boritellungen erfreuen fich aroken 
Aufpruchd. An der Spibe Alles aber 
ftehen noch immer „Die Schöpfung“ und 
„Monitor und Merrimac”. Am PBerein 
mit Erlinger3 Sapelle treten Frl.Beatrice 
Fiiher al Sängerin und Frl. Janina in 
riehifhen Tanzen auf. Am 4. Suni 
ommt Arthur Proyor mit feiner Rapelle 
auf drei Wochen. 


— —s — 
Todesfälle. 


Naciftehend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutien, über deren Tod dem Gefundbeitänmt 
Meldung augine: 

Nomwal, frank, 48 _9.; 1336 Waller Str. 

Sacobh, Dora; 2 I.; 1148 WB. Ohio Etr. 

Relican, Alerandrinez 44 I.; 2647 ®. Dipifirn 


Etr. 
Arnold, George: 79 3.; 3342 N. Albland Abve. 
Müller, Matbiad; 7 %.; 3403 Barnell Ave 
sage, Zauta; 1 I.; 3613 Didens3 Abe. 
Kiftie, Baul, 19 Z.; 1332 LaSalle Abe. 
— Sriedrih; 74 93.: 4929 ©. Paulina 


Etr. 
Kinden, Hattie, 7 \., 4233 W. 26. Etr. 
Berger, William, 13 3., 239 N. Hobhne Abe. 
eidt, Ifabel, 76 3., 5026 Carpenter Etr. 
iebe, John, 61 S3., 1957 W. Chrcano Me. 
ben, reis, 59 3., 4830 Calumet be. 
Schlender, Buflad, 41 Y., 224 Dit 48. Str. 
Burdhardt, Fred, 62 9.,:3401 Center Abe. 
Tanboff, Louis, 25 3., 505 ®. 26. Etr. 
Etidlef, Marh, 45 3., 2255 ©. Whipple Str. 


 — en —— 
Bau-Erlaubnißicheine. 


murden audgeftellt an: 

7511 Central Wbve., amweiitödige3 EoncreteGe- 
bäude, €. Crandall, $2000. 
284 N. Zalman Mbe., u Bridgedäu- 

de —— Loheinrich, 36000 
39 Soufton Upe., zmweifiddiges Sramegedäude, 
— etangli, 82600. 
3837-—3639 Diverſey Straweiſtogiges Brid 
Gebäude, X, Maremtomäti, $11,000. 
951 Lamwndale Ade., ameiitöödiges Bridgebäube, 


Auguft Cefferle, $7500. 

621—623 B. Mabdilon Etr. Inapltödige Eor-» 
crete-@ebäube, I. Ever, $70,000. 

* N. rd ftödiged® Sramegebäude, 

1316 ®. 73. Mlace, 1%4itödiges Bramebaus, 

. Eril Behnie N * * 


Drezel uns. einftödiges Framegebaude, 
ar 775 —““ 
30 € 2 0 Framegebäu 


* 


weihtödigas Seameger 
, 1igftödie Bi; 


Aanaz Ebner (583); 


Nadifolgendes ift die Lifte der ım hHiefigen 
Roitamt — * für Empfänger > 
(gen Namen beitimmten Prieie. Wenn die 
eiben nicht innerhalb 14 Xagen, bom unten» 
tehenden Datum an gerehnct, abgeholt werden, 
o werden fie nad) der „Dead Xetter“Office in 
Wafbinaton gefandt. 

Chicago, den 27. Mai 1911. 


1801 Udermann Frau 851 Sandgraf Gmil 
John (2 352 Lange Robert 
1808 Ulbreht Wudol 23358 Gebbeim Gaejar 
1809 U Ge & 2360 Yelito Wranz (2) 
1812 Ungenberger Unten W364 Terh Unton 
1814 Unhalt Stto 235 vehmann Thereje 
1816 Uppig Markus 310 Lendle Rudolf 
1817 Uppelt Karl za Lejhoff TU 
3318 Anell € 2312 Xejler Morris 
182%) Artopig & 234 Libermann Meg 
1322 Wider - Gapel 375 Lipihis Mr 
1823 Buginsfi Wlbin 377 Nib S 
186 Taf Maria ZB] vinpner Johann 
1827 Bad Franz RK 2383 Lilienthal 3 
1889 Bäder Ferdinand 2384 Liste Johann 
18% Badmann Atijel 2386 Lorend Hermann 
1831 Baer Yijad 39] Yunberg Rolle 
1832 Bahınmann EC Otto 2394 Tupwig oief 
1833 Babelius_ Anton v396 Yüsomw 9 
1833 Balalcy Paul 1399 Sipfowig 
1839 Yallet Yojei 401 Mad IN 
1840 Baron Sam 2404 Majer Glijabetha 


1342 
1845 
1846 
128 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 


Baſting Emil 

Barth Friedrich 
Barre Emil 
Baumgärtner Philip 
Beder oe 

Veder Ye 
Beder Anton 
Veierlein Emma 
BEW 
Vehnte Rudolf 
Pelafiy Mr 


3 Berger Mr 


>4 Berger 


Fannie 
Berger May 


% Berg Nojef 


1874 
1875 
1825 
1836 
1887 
1892 
1803 
1895 
1896 


1897 


"10 


101 

1912 
1914 

1915 

1916 

147 

1418 

1923 

1923 
1929 
1936 
1937 

1938 
1959 

1943 
1953 
1954 

1957 

1803 
194 

1905 

16 

1907 

190 
1992 
1994 
1996 
0 
20023 
all 
2013 
15 
2025 
2027 
2028 
089 
2030 
Hal 
u37 
40 
UH2 
243 
24 
25 
2049 
20) 
24 
U 
2008 
200y 
20 
2M5 
Wo 
2077 
2084 
2 
2001 
2004 
4 5 
2105 
2106 
2110 
2112 
2114 
2117 
2118 
2121 
2122 
2124 
2125 
2126 
2127 
219 
2130 
431 
2132 


214 


Verginsti Yofef 
Bernftein R 
Behner Louis 
Berndt NR 

Biller Joſef 
Birgelas Joſef 
Bittl Martin H 
Blandenjee Marie 
Blueſtein S 
Bochenetl Joſef 
Bohlig Auguſt 
Bobel Anna 
Boorſtein Harry 
Bombel Joſef 
Brandt Franz 
Braun Auguſi 
Braun Karl 
Breyer Theodore 
Brenz Steve (2) 
Vrinkmann W 
VBruckner John 
Prutt Jobn 
Buchholz S 
Bum Abe 

Vutz Ferdinand 
Bus Karoline 
Burger Franz (2) 
Gap Aohann 
Gijon Franz 
Gipla Franz 
Gieslat Jakob 
Cohen 3, 
Koben WH.lipp 
Kohn Loui! 6 
Cohn M 

Cohn M 

Daate 8 Ban 
Dahms Elfe 
David Xoief 
Deutſch Joſef 
Diedling JVierꝛ 
Dorenfeld S 
Dreßler Franz 
Dumalski Franj 
Dummert Cath 
Eder Roſa 
Engel Sam 
CEpſtein M 
Ernſt Ftanl 
Ericſon Adolph 
Fait Ftant 
Finkelſtein H 
Fiadort Hans 
Fijcher Albert 
Fiſcher Philipo 
Fleiſchet Maria 
Fleiſchl Emil 
Friedt Johann 
Freund Yafob 
Wendler Yeo 
Genewitz J 
Gimpel Katharina 
Gisler Theedor 
Ginsburg M 
Goldberg I» 
Goldberg N 
Goldſchlag I 
Gottel 


Gremnisg 
Greffnet Anton 
Großmann Heinr ich 
Groß Joſef 
Habermann Jos 
Hafer Franz H 
Haimhĩcher Anton 
Halmann 9 9 
Sanjen Emilie 
Hart Xen 
Hasmann frenzi 
Helfrich Joͤhann 
Heilmann Emil. 


Held Frau Etanton 975 
W o== 


Hefe Karl 
Sertl Philipp 
Heih Anton 
Hermann Nohann 
Hermann 
wermann Sam 
Her vert 
tr 


2195 9 


2138 
2140 
2142 


Hobenjee Emil (3) 
Holbert Ter 
Hoffmann H 
Horn Jalob 
Horvditz Jate 
Hubner Bertha 
Huth Catherine 
Jabs Edward 


2 Jochim J 
4 Jotl Johann ; 
5 Johannjen Martin 


Joffſe 9 


2108 Judt Franz 


Qunge Henrich 
Kadom Frl N 


2563 Paitor 


2 : 
Andreas (2) 7: 
5 Sraf fFarl k 27: 
Kunigunda 2736 


Marmann 
Mayer Auguſt 
Mabs Mal 
Mart S 
Marcus M 
Martowig St 


2410 
2412 
2414 
2417 
2424 
2432 
240 
437 
248 


Martin Unna 
Maſſander 
Maier Karl 
Maner H 
Meier Frank 
55 Medron Johann 
55 Merfel Emil 
Mind W 
2478 Mobhme 
24831 Molan Franz 
48T Motter Agnes 
2488 Montendrud DB 
245 Müller Aohanna 
249 Mullard Karl 
2505 Nau YJulianna 
208 Neumann SHattie 
al L 
Niifen Annie 
Nober Kartanza 
2526 Norafus Unton 
2533 Ober Yanos 
242 Oro Mr 
247 Ott YJobann 
Joief 
9579 Pein Frig 
584 Perimann Leony 
D5LI Penchert George 
2592 Petraien George 
2501 Pinfa Martin 
2525 Voity Charles # 
9538 Vrofen Rab M 
2541 Primad D 


246 Pupa Johann 


Buhn Benny 
2655 Nader R 

2657 Rabodt George 
6b Raumolf 
2663 Napde Peter 
2669 Rafael Richard 
73 Nemer Leibe 
26574 Rentner 

2575 NRenticher 


24T 


Reuleaug ranf U 


79 Rimmler X 
5 Rogge Rudolf 
Romer Rudolf 


Rothbaum Albert 


9 Rosner Stefan 
Roth Armin 
Roſens Anton 

2 Rojenberg 

2593 Rothberg Sam 
3 Rojen Jacob 
2095 Rojenthbal Me 

Rojenblatt Mr 
3 Rubenitein M 
0 Rubin Max 

3 Sachs Otto 
Sanders Leon 
Scherbe Xapiet 

2719 Schurjat Nusy 

2) Echiepmann Mr 
Schlig Nojef 
Schermann 3 
Scleiinger M 

chentkmann U 


hmidt Anton 
chmidt Alois 
hopf Mite 
Schmidt Guitao 
Schoolnit 5 


7733 Schneider Johann 
Schmeller &merenz 
&hmidtfe Robert 


2735 Schorgel Mr 
Schmantz Frank 
A Schmidt Joſef 
38 
Schmitz Julius 
740 Schwartz Moritz 
Schramb Marie 
2742 Schweig Sjidor 
73 Shmarg Morig 
edul MR 
5 Edulmann U 
745 Shan Mr 


2747 Semlad Heinrich 


2749 Eidentamm IT 

Sell Rudolph 
1 Sevar Auguſt 
3 Scligmann U 

Segel A 

55 Semti Hermann 
2769 Sliterli Regina 

Sistind Wr 

inle Wırzuit 
ilveritein B 
1Stala Elſie 
Spiewat Franz 
Strauß Elia 
Stephan Frau 
Stein B (2) 
Steinmeh yriß 
Etrug Aurora 
Stein J S Dr 
Stengel Jofef 
Stebner Michael 
Stein Mar 
Stolz Johann 
Stifter Franz 
Stred Mato 
Stuhlit Johann 
Sukſer Tereiia 


< 


288 
2808 
21 
2812 
2813 
2814 
2815 
16 
817 
2818 
2819 
22 
RU 
2829 
2833 


David 


Marchtrenter ſtarl 


Daniel 


Friedrich 


Teubartb Theodor 


Sebaftian 


Mathilde 


Schuler Johann RM 


Summerfeld Julia 


215 Kaplan Wir 
> Kanold Frieda 
Karlitrom Werner 
5 Karner Wyannie 
34 Stomper Wrpad 
5 Keller Mary 
236 Keller Ih 
He IR 
0) Kesler Mr 
7 Kinch Johanna 
ſtlein Amalie 
Klein Heurz 
253 Klintert ÄFriedrid 
258 Stluge Gurt : 
262 Knill Sebaftiaen (Q) 2 
5 ftoerl Unna 
Kofsty Frau 
2269 Koller Anna 
2272 Kolbe Unna 
273 Kolmann Unton 
276 König Yobann 
2278 Kondor Frank 
2279 Kondor Albert 
2305 Kramer M 
38 Kraus Antonie 
Will Krent Stefan 
2313 Aroed Anne M 
2314 Kroll Ben 
2319 Kublawig Yulianna 
ZN Kuhn Noief 
35 Kurin Auguft 
340 Kurz Bertha 
547 Landlammer W 
ZH Such Mary 
—— 


Vinrttbericht. 


2861 


265 


Tadel Unna 
Teglaff 8 
Temmer Kurt 
Tietgen A 
Toth Eugen 3 
DB78 Zrunet Stefan 
2888 Uebel Lunije (2) 
EI Ultaad Hojef 
2892 Urwin OÖ 
2203 Urban Theodora 
97 Urban Sayimer 
5 Lolp Xoief 

Von Pein Fri 
08 Waeffler Charles 
O Wagner SHattie 
2912 Wahde Sam 
2913 Warmann DO 
2914 Walczat Yatob 
290 Warmarnn ® 
295 Wappner Adam 
2927 Weiner NR 
2929 Wentler Gtta 
2931 Wentel Mitits 
2932 Wertheimer 
937 
2039 


Ih 
IL 


2815 


Signe 
Wilhelm Dugo 
Winter Bernhard 
2942 Wingert Kitty 
2952 Bei Mr 

2959 Wol 

290 Wooif Mr 

2952 Wormijer Frieda 
2065 Wolf Milton 
3005 Zulermaun M 


Chicago, den 7, Mat 1911. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiie.) ⸗ 
int weizen, Nr. 2, roh, WI—PEAKE 
vn Ar. 2 roth, — Mr. 2, hart, VA— War; 
Nr. 3, hart, MH. 
Frühjahrsweizen, 
Mais, Nr. 2, 53 
5 ; Ne. 2, gelb, —46; Rt. 3. M 
Kr. 3, weiß, 5c; Ne. 3, gelb, 
Mr. 4 I-52lkc. 
. 2, Mac; Nr. 2, meih, 388 0 
r. 3, Mc; Nr. 3, weiß, 35Y4—I6lac; Nr. 4, 
weiß, Bu Be; Standard, 884 84. 
. 2, Be; Ne. 3, Be; Nr. 4 


Kr. 3, B-N:. 
Nr. 2, meih, Hi— 


Gerjte, „Malting*”, 
Ti; „Screenings“, 
Auf fünftige Lieferung.) 
Weizen, Mai, 9%e; Yuli, 80 e; 
tember, Bu—8Bägc; Dezember, e. 
Mais, Mai, Sie; Jull, 58%; September 
Ace; Dezember 5%%c. 

Hafer Mai, 35%c; Zuli, HBU4—85%c; Septem⸗ 
ber, 35%c; Dezember 36%c. 
Die heutige AUnfuhr von Big 
gen Markt ftellte jih auf 261,000, 2 
509,500, von Safer auf 500,400 Buihels. Verichidt 
von hier wurden 10,900 Buibels sen, 54,100 

Buihel! Mais und 272,600 Yuipels Hafer. 


Shmalz, Ma, 8.17%; AYuli, 8.22%; Sep 
58.090 
meimeflet 


tember 
Gepdteltes 5 fd, Mai, 
ha: Ault, 814.8; September, $14.40. 
Ripphen, Mai, 97.9; Auli, 97.97; Sep: 
termber, $7.96. : 
Mehl. „Winter Patents“, 4.104.355 das Bab; 
enmehl, .75—85.10; Minnejota td Pas 
tr er Bags“, u: 
befondere Marten, 85.40. 
Bew. (Verkauf auf den Geleifen.) — Beitet Times 
ibn, $2.50-3.50; Nr. 1, $21.00-$22.00; bes 
es Vrairie, $16.00-—$16.50; Nr. 1, $15.00— 
655 Nr: 2, $13.00-$14.50; Badheu, W. 0 - 


. 


8081.01; „Miring”, 0— 


Seh» 


für den hieli= 
von Mais auf 


<imutbu» Samen. „Spot Contract“, 912.00, 
Rleeiamen. „Spot Contract“, $16.00, 
— Dei. 
kanbatd, weiß, are 
dlight, I i 


“.................... 
er “nn... 


LeinfamensDel, roh, ver 5 
do., gereinigt, per 5 
Terpentin ......., & 


a 
a 
Schlachtvieh. 
Rindrieh. Gute Bis Bote 
85.75-86.35 der 100 Pfund; mittlere bis gute 
&orie, S—-5.75; gute bis ausgeiwhte 
Kühe, :00-B.50; gute bis ausgefudte Nälber 
52 25; Bullen, Fleiſcherwaare, .75— 


Shmwetne Cute biß ausgefuchte Pölelmaare, 
35.95-56.85 der 100 Piund; gute bi außer 
eiuchte (zum Berfandt), $6.00—86.1714; mittlere 
is aus geſuchte Fleiſcher waate, 38.00-86.15; 
aute bis ausgefuhte FFertel, H.70-$6.08; Eber, 
$2.70-3.25. 

Schafe. „Shorn Wethers“, per 100 Pfund, 
4.15; „Native Ewes⸗. $4. 4.5; „Bed 
earlingä”, 3.25; „Native LZambsr, 

86.00-87.00. 


E3 murden mwährend der Woche bierhergebradt: 
53,425 Rinder, 14,541 Kälber, 138,88 Schweine und 
91,218 Schafe. Berihidt von bier wurden: 22,869 
Rinder, 178 Kälber, 27,795 Schweine und 12,138 


Schafe 
Mioftereiprodutte, 
Butter— 


„Greamery”, extra, das Pfund... 
Nr. 1, das 
Nr 
„Dairies“, 
Ar. 1, 
„Ladies, 
Padwaare, 
e t⸗ 


Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend Kiſten zu⸗ 
11.2... MEERE EEE. 

do. (Kiiten eingeihloifen)... 0. 

„Dies? dad Duhend.. 22... 0 

„Etxtras“, das Dutzend. ......... 

ie 


Nahmläfe, „Twins“, das Pfund 0.11%—0 13 
„Doung America”, dad Bfund.... 0.13 
„Laiiies“, Das Pfund. ..encccnece 0.18 
„Bid“, das PBiund..... 
ESchmeizer, das Piunb..... 
Lamburger, das PBfund.... 


Geftügel und Kaldffetic. 
Geflügel (lebend— 


Hühner, das Pfund..uccccccseee 
„Broilers“. das Pfund. .......... 0.2 
Trutbühner, das Bfund...... 
u 
Enten, d23 Biunb....ococsnncse 
Gejlügel (Küplipeiher)— 
Hühner, daS 
„Broilers“, das Pfund. ........ 
Trutbühner, da3 ° 
Hühne, das Bund. .nercnccc. 
Kälber (aefhlahten— 


50— 60 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.08 
65— Pid. Gewicht, das Pfund 0.00 
85100 Pd. Gewicht, das Pfund 0.10 
Gemäje und friihes Obſt. 
Mepfel, das Fab....... 
Zitronen, die Kiſte 
Trangen, die Kiſte * 
SS 
—— 
Erdbeeren, 4 Quarts........ 
Spargl, dei fifte 
Rraut, nen, DIE Mllkrscruuscurussens 
Gurken, das Dupend...ouesionnoncne 
Dlumentohl, Die Rie..cönoonsncunnee. 
EUER: Dih SEEBE en na anaenn 
Grüne ele e 
Grüne Zwiebeln, die Kiſte... 
Kopfſalat, die Kiepe........ 
Blattialat, die Kifte ....... 
Meerrettig, Dußend Stange 
Rothe Nüben, die Hifte....... * 
— [— 
Nettige, dad Hundert. ....csoononun. 
EEE EEE 
anna 
Beterfilie, ⏑ $ 
Pietferichoten, die Kifte 
IIUEHER, 
nee, Wi BE naar 
Bohnen— 


Grüne Schnittbohnen, die Kiepe.. 
Linmabohnen, Kalifornia, 100 Bid. 
Trodene Bohnen, auserlejen..... 
Rothe Nierenbohnen ... 2.202020... 
Kartoffeln, Carladung, Buibel....... 
do., neue, der Qufdel.......... 
— — — 


Heiraths-Lizenſen. 


—— Heiraths-Lizenſen wurden 
Office des Counthelerts ausgeſtecit 
Dofevh Hhnes, Ella Harty, 25, 19. 
Alerander Dllon, Emily Nelfon, 30, 28. 
Walter Blum, Anna Runitmar, 24, 26. 
James W. Camfila, Meanda Arauie, 22, 20. 
&. Gates, Nadel Belanger, 44, 32. 
AUrel Garlion, Sulda Hanion, 28, 24. 
Willtam Dunbar, Helen Harris, 21, 18. 
Dtte Staifer, Bertha Langer, 37, 32. 
Rob. PB. Viead, Alma Hamann, 25, 21. 
Joſeph Pentola, Eanta Mardefa, 37, 29. 
George WB. Zunbauiit, Wiyra Siline, 23, 23. 
George Thiele, Amanda Krucger, 25, 24. 
Viloslap Kutilia, Marp stomenäty, 26, 21. 
E. &. Quarnitcom, Amy Robin, 50, 28. 
Fred Schultz Clara Landvatter, 25, 22. 
Cam Cchwark, Gerta Goldfaden, 25, 23. 
Nadore Rabinowis, Marh :Mendelfon, 23, 19. 
Rudolf Qubbert, Lydia Kofter 
Arlene Tubois, Hlda "Anderfön, 32, 2 
W. Stapalfa, Aniela Zugadlo, 26, 23. 
Edward Wagel, Hattte ADndracef, 23, 21. 
Geo. %. Egan, Ir., Emilp Bigas, 27, 27. 
Eharle3 Werner, Barbara Schubert, 31, 29. 
Ludwig Viasler, Mary Gehomna, 23, 19. 
glibert Landis, Dora Warnefe, 43, 32. 
Albert Behr, Anna Sinepp, 46, 36. 
Eharie3 H. Marten, Murtel Mhite, 28, 24. 
Sred M. Hoffman, Dlive E. Latbrop, 24, 20. 
Ehris. ©. Chriitenfen, Anna 2. Miller, 23, 19 
Alois Holecei, Ruzina Stepfa, 21, 21. 
Eomw. ,_ Harrifon, Belle Newman, 21, 20. 
Auguft Deufer, Anna Confidine, 19, 18. 
Jozef Vomackow, Julia Janfit, 27, 25. 
Stanislam Laloma, Marh DBrar, 23, 21. 
Steve Stazib, Frances Ang, 25, 25. 
Henth Brandt, Diga Begert, 20. 22. 
Charles Steinfe, Marh Haiter, 21, 20. 
E. M. Archl, Dlga Wenzel, 26, 19. 
VW. Machleila, Katarzpna Obyczajto, 22, 23. 
Sranf Betarif, Mary Bedral, 25, 20 
ouis Batel, Ienofeva Felaref, 27, 18. 
Ealvatore Baletta, Santa Chiobo, 24, 19. 
Alfred Davis, Ellen E. Call, 23, 18. 
Dofef Novotun, Mary Maiel, 27, 22. 
Ihomas W. Vloron, Irene Henderfon, 21, 20. 
W. Alſon Mpers, Ellen Cabill, 32, 29. 
Sred U. Kaenıpfe, Minnie Weisbadh, 23, 20, 
Fatrid Gurran, Slorence Tanner, 39, 34. 
Henth Rogfje, Emma Heitrichs, 23, 21. 
Suitavde Yolöfe, Untonie Wians, 23, 22. 
Dscar I. Braden, Lillian Burton, 25, 21. 
gerdinand Kobac, Emilia Spacel, 24, 18. 
Dar WB. Parks, Lizzie Jobnion, 45, 44. 
Ignaces Zarkeviciz, M. UAntanaitis, 28, 21. 
Vito Aiello, Catherine Mannella, 39, 23, 
Bm. %. Echmidt, Gertrude H. Hauab, 25, 19 
Edward Drvih, Beilie Wisiewsta, 21, 19. 
Mattbem Schwimmer, Alma Price, 23, 19. 
Charles Funt, Baulina Echuerra, 48, 43. 
Edward AU, Lavay, Varie eurtin, 29, 18. 
Ralph WHitafer, Janet Chamberd, 30, 23. 
Harrh E. Rilen Cadie M. Curtis, 21, 18. 
eorge Bonaid, Laura Kehl, 24, 18. 
Sames Dubsfy, Unna Etembera, 22, 21. 
San Polonec, Helena Lamos, 31, 23. 
Anton Dear, Julia Hada, 25, 30. 
Camuel Galif, Julian Belan, 24, 19. 
Garpafaro Capulli, Zuch Acauin, 23, 18, 
Harıh Gerberih, Moln Plomauiit, 28, 26. 
George 9. Prittain, Anna Dufe, 23, 35. 
Natban Werler, Sannab Nobinion, 23, 21. 
Samuel Etaiger, Anna Smirnoff, 42, 40. 
Sranf B. Brimrofe, Clara M. Eblert, 23, 13. 
Billiam De Witt, Jona Wi. Taplor, 23, 19 
Wladnslam Zepfa, Marihba Szurgot, 23, 20. 
Irving B. ONeal, Ethel Graves, 24, 23. 
Tomas Szerny, Mary Mbermaier, 27, 23. 
Antonin Kolarif, Marie Bydaomwäfa, 28, 24. 
Arthur 2. Remnis, Elisabeth M.Grob, 21, 22. 
Laiie Grundeland, Tora DOrbid, 36, 25, 
ssofevb ZTamanda, Mary Rous, 29, 29. 
Daniel Steczht, Julia Eihomz2fa, 26, 20, 
Näarael Weiß, Ida PBulvdermader, 25, 23. 
Lewis! I. Solomon, Sara Ludain, 27, 24. 
Dapid Bell, Jiabela E. Bell, 40, 35. 
aul Bernosty, March Zebandomwäti, 30, 22, 
ofeph Bepe, Antonia Reffolano, 28, 16. 
Sranf Connor, Reta Sobnfon, 24, 19, 


Rinder, 


extra, da3 Piund.... 
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das Pium .. 


das Pfund aan 


114—0.12 
12 —0,1214 
13 —0.15 
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Der beite Epargel. 


Unter diefer Spigmartfe jchreibt ein 
Kenner der „Köln. Zeitung”: Nun ift 
wieder die Zeit gefommen, in ber im 
Kreife der FFeinjchmeder der Streit 
über die rage beginnt, welcher Spar: 
gel mohl der beite jet. Diefer Streit 
ift alt; er hat jchon die Gerichte be> 
Thäftigt und ift noch heute faum ent- 
fhieden. Nedermann ift aber mäh- 
rend der Spargelfaifon dazu berufen, 
bie Angelegenheit al3 Sachverftändiger 
zu prüfen. Wer in Norddeutichland 
lebt, dem ift der Grundfaß beigebracht 
worden, daß nur ein weißer Spargel 
mit blenbend meißer Stange und ta- 
bellos weißem Kopf als der beite und 
feinfte bezeichnet werben darf. iede 
Färbung, die fih an der Pfeife und 
an dem Kopf zeigt, jet den Werth 
herab. Als der hervorragendſte Ver⸗ 
treter dieſer weißen Sorte gilt der 
Ruhm von Braunſchweig“, der maſ⸗ 
ſenhaft zu Konſervenfabrikaten ver—⸗ 
wendet wird. Zieht man aber vom 
Norden nach dem Süden und Weſten, 
ſo lernt man andere Anſichten ken⸗ 
nen. Der ſüddeutſche Spargel, wie 
er um Mainz, Schwehtzingen, Ulm 


| und gebaut mirb, hat 


— — —— — — 


Ioder gejchuppt. Die Sübbeutfche 
balten ihn für beſſer als den 
Braunfhmeiger, mas natürlih im 
Norden nicht zugegeben wird, Eins 
mal haben die Mainzer eine große 
Menge ihres Spargel nah Brauns 
fchmweig geliefert. Hier lehnten ihn die 
Konfervenfabritanten ald minderwer:, 
thig ab. E3 fam zur Klage, und 
die Sabperftändigen aus, dem Nors 
den rühmten den meihen Spargel, . 
während die au dem Süden bem 
gelb-grünen den erjten Preis zuer- 
fannten. Die Franzofen ermeifen fich 
in ber Spargelfrage aud) al3 Freunde 
der Farbe. In der Nähe von Berfail» 
leö liegt der Ort Argenteuil, in def» 
fen Klofter einjt die unglüdliche He- 
loife Abälards den Nonnenjchleier 
nahm. Heute ijt diefe Gegend dur) 
ihre Spargel- und Gemüfefulturen 
berühmt, und bon hier aus wird Pas 
riö mit dem frühen Spargel verforgt. 
Die Parifer rühmen den frühen Ar— 
genteuiler jehr und bezahlen für ihn 
hohe Preife. In der That ift er von 
einem fehr feinen, würzigen Gefchmad 
und bleibt immer mittelitart; Riefen- 
pfeifen bringt er nicht hervor. Auch 
diejer Spargel hat rojafarbige Köpfe, 
die |päter bläulich anlaufen. Frank— 
reich bat noch eine andere borzügliche 
Sorte, den frühen Burgunder, der mit 
dem fübdeutichen Spargel nahe bver= 
wandt if. Er mundet ausgezeichnek, 
Da fein Kopf etmas Ioder und bröfs 
telig ift, eignet er fich weniger für 
Konfervenfabriten; ala frifcher Spar= 
gel ift er aber fat unibertrefflich, 
auc) er zeigt einige Färbung: einen 
grünlichen Kopf und gelblichesFleifch. 
talien tit die eigentliche Heimath der 
Spargeltultur. Schon vor zmeitan- 
fend Jahren z0g man dort verfchies' 
dene Sparaelforten. Man verftand‘ 
Ihon damald Majt- oder Riefenjpar= 
gel zu erhalten. Plinius erzählt, daß 
in Ravenna drei Spargel auf ein 
Pfund gingen; er rügte aber da8 Be- 
ftreben, folche Riefen und Monitra 
im Gemüjebau zu erzeugen. Und 
damit hatte er das Richtige getroffen; 
denn alle Kenner und FFeinfchmeder 
bermerfen die diden Rieſenſtangen 
und halten fich an die mittelftarten, 
die gewiß viel feiner find. Plinius- 
erzählt aber auch von einer „Wilbful- 
tur“ ded Spargeld. Bei ihr murbe 
der Erdboden weder gegraben noch ges 
pflügt, fondern der Spargelfamen 
gleich „in dad Röhricht gefäet”. Wie 
mag mohl diefer halbmwilde Spargel 
beſchaffen geweſen ſein? Wahrſchein— 
licherweiſe war er durchaus nicht 
übel. Im Frühjahr erhalten wir ja 
mitunter aus Italien und Südtirol 
Bündelchen dünner, grüner Spargel— 
ſtangen, die ein unvergleichliches 
Aroma beſitzen und von Kennern als 
der beſte aller Spargel geprieſen wer— 
den. Dieſe Stangen kommen aber 
von dem wilden im Süden wachſenden 
Spargel, aus dem unſere Kultur— 
pflanze hervorgegangen iſt. Eine ber» 
artide ſehr dünne, grüne, aber äußerſt 
wohlſchmeckende Sorte iſt auch in 
Südfrankreich bekannt. Auch in 
Griechenland, wo bis vor Kurzem kein 
Spargel gebaut wurde, begnügte man 
ſich mit wilden Arten und der Felſen— 
oder Bergſpargel erfreute ſich ſteis ei— 
nes guten Rufes. So iſt der Spar— 
gel ein eigenartiges Gewächs. Die 
Tauſende von Jahren lange Kultur 
hat wohl kräftigere und ſaftigere 
Sproſſe zu erzeugen vermocht; im 
Aroma und Wohlgeſchmack ſteht aber 
die wilde Urform mindeſtens gleich— 
werthig der Kulturpflanze gegenüber. 


Bom ſtorrekturleſen. 


Druckfehler ſind der Schmerz aller 
Zeitungs- und Bücherſchreiber. Ein 
beſonders ärgerlicher Fehler dieſer 
Art hat einſt dem Dichter Gottfr. 
Aug. Bürger den folgenden zornmü— 
thigen Brief an ſeinen Verleger 
Dieterich eingegeben, der dieſer Tage 
im Original bei C. G. Boerner in 
Leipzig verſteigert wurde. „Wehe! 
Wehe! Wehe! Ach und Wehe! End⸗ 
lich, endlich, lieber Dieterich, reißt 
mir über den Drudfehler die Gebulb 
aus. So mahr ich lebe! Ohrfeigen 
fönnte ich Herrn Korrektor geben und 
ihn ein Rindoieh ind Angeficht hinein ° 
Ichelten, und wenn er auch ein Pro— 
feffor oder gar Proreftor wäre, ja 
wenn hr, da Gott für ſey, wenn 
hr, den ich doch jonft jo lieb Habe, 
jelbft der Korreftor mwärbt. Großer 
Gott! mo haft Du no auf Deinem 
weitem Erbdoden ein jolches Rind« 
pied, ein folches Generalfeld Rindvieh, 
als diefer Korrektor ift? — Man läßt 
ja wohl Drudfehler jtehen. Dem Al- 
lerbeiten begeanet das! ch habe hier- 
über, jeitbem ich jelbft über die leichte 
Möglichteit Erfahrung gemadt, um 
ein gut Theil billiger denfen gelernt. 
Uber melcher Korrektor, der nicht ein 
folches Rindpieh tft, läßt mohl einen 
folhen Drudfehler, wie p. 74 ftehen? 
„Das Waffer rint immer bergan? D 
Du Ode aller Ochfen! Rint denn 
da3 Wafler immer bergan? Rimmer! 
Nimmer! Nimmer rint e8 bergan, 
gefett ich hätte mich auch (melches doch 
ficher nicht gefchehen ift) ein Mal vers 
fchrieben, fo mußteft Du doch fo viel 
Augen und Verftand im Kopfe haben, 
da e3 Nimmer beißen müßte. —- Kurz 
und gut! ch mus ein für alle mal 
ein Erempel ftatuiren, und Euch und 
Euren Leuten vier Dentzettel wegen 
ber vermalebeiten Drudfehler anhän« 
gen. Mofern diefer Bogen nit im 
Makulatur geworfen und umgebrudt 
wird, gebe ih nicht eine Seile 
Mipt. mehr ber, Yhr mögt au m 7 
fangen, was hr mollet. Vollmard« 
haufen den 22ten Aug. 1778 nad 
fpät Abends 11 Uhr in meinem ge 
rechten Grimme. G. X. Bürger,” 
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einer erjten zurückge⸗ 
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Sie Benuse von Noufſillon. 
Nah dem FSranzöfiihen des Prosper Me» 


— 


rtimee, bon O. Hainau. 


"Die Sonne war fon hinab, ala ich 

ben unterften Hang des Berges bor 
mir job. Doch konnte ich noch im 
Ihalgrund die Häufer des Stäbdichens 
wahrnehmen, das für die nächite Zeit 
mein Aufenthalt fein follie. 

Ihr wißt beſtimmt,“ ſagte ich zu 
meinem ſpaniſchen Führer, „wo Herr v. 
Peyrehorade ſein Haus hat?“ „Natür⸗ 
lich,“ rief er lebhaft aus, „ich kenn' es 
mie mein eigenes; e3 ift das jchörite in 
der ganzen Stadt. a, der ift fchmwer 
reich, und fein Sohn wird dur) eine 
Seirath noch reicher werden... Der 
jurge Herr befommt das Fräulein von 
Wergerrig. Da wird's eine glänzende 
Erchzeit geben!“ 

Ein Freund in Paris hatte mich an 
dieſen Herrn von Peyrehorade empfoh— 
a. Er hatte ihn als Alterthumslieb— 
haber und grenzenlos einfältigen Men— 
ſchen geſchildert. Unter ſeiner Führung 
wollte ich die Umgebung des Städt— 
chens nach Alterthümern durchforſchen. 
Nun drohte die Hochzeit alle meine 
Pläne zu durchkreuzen. 

Drunten in der Ebene ſagte mein 
Spanier plötzlich: „Wetten wir eine 
Zigarre, Herr, daß Ihr nach der Stadt 
gekommen ſeid, um das Götzenbild zu 
ſehen!“ 

Was für ein Götzenbild?“ Dieſer 
Ausdruck hatte mich neugierig gemacht. 

Ja, haben Sie's denn noch nicht ge— 
hört, daß der alte Herr ein Götzenbild 
aus der Erde gegraben hat?“ 

„Wohl ein Bald aus Thon?“ 

„Bewahre — aus Erz — auß beitem 
Kupfer. Da könnte man viel Kleingeld 
draus machen. ’3 ijt fo fchmwer mie 
eine Kirchenglode. Unter einem Del- 
baum haben mwir’s herausgeholt.“ 

„Allo Yhr war't dabei? Wie jah 
das Ding aus?“ 

„Es ift eine große, jchwarze Frau, 
ein Göpenbild aus der Heidenzeit... 
Sie glogt Euch ins Gefiht mit ihren 
großen, meißen Augen. Wahrhaftig, 
man muß den Bli wegwenden, wenn 
fie. einen anjchaut.“ 

„Bielleicht ift eg ein römifchesStand- 
bild. Sit es mohl erhalten?“ 

„Das mwill ich glauben! Uber das 
Geſicht des Götzenbildes gefällt mir 
nicht. Es hat was Boshaftes — und 
ſie iſt auch boshaft.“ 

„Hat fie Euch denn was gethan?“ 

„Richt mir. Aber ala wir bier jie 
aufrichteten — der Herr von Penre- 
borade 309 au am Stride, obwohl er 
nicht mehr Kräfte hat als ein Huhn — 
da jtürzte fie plößlich tmieder auf den 
Rüden. Ych fchrie: „Achtung!“ Aber 
fon mar fie dem Sean Eoll auf's 
Bein gefallen. ’3 ift richtig entzmei — 
der Mann wird nie mehr beim Ball- 
fpiel mitlaufen fünnen. Er war nädit 
bem jungen Herrn der beite Ballipieler. 
Sch hätte das Unding mit der Hacde 
zerhauen mögen!” — 

"Herr von Penrehorade empfing fnich 
mit munterer Xiebenswürdigfeit, Er 
war ein kleiner, friſcher Greis; eiligſt 
nöthigte er mich an die wohlbeſetzte 
Abendtafel, indem er mich ſeiner Frau 
und ſeinem Sohne als „berühmten Al— 
terthumsforſcher aus Paris“ vorſtellte. 
Ich langte mit trefflichem Appetit zu, 
doch war es mir unmöglich, den An— 
forderungen nachzukommen, die von 
der unermüdlich gaſtlichen Hausfrau, 
einer rundlichen Katalonierin, an mei— 
nen Magen geſtellt wurden. 

Herr Alphonſe, der 
Hauſes, zeigte ſich weniger rührig. Er 
war groß und gut gewachſen, ſeine 
Geſichtszüge waren ohne Tadel, aber 
es fehlte ihnen an jeglichem Ausdruck. 
Er war nach der Mode gekleidet, fühlte 
ſich aber offenbar nicht ſehr wohl in 
den feinen Sachen. Er batte grobe 
Hände mit kurzen Nägeln. Ein Bauer, 
frotz ſeines adligen Namens — ein 

auer in Sonntagskleidern. 


Der alte Herr ſchwatzte viel von den 
phöniziſchen und römiſchen Denk— 
mälern der Umgebung, von der bevor— 
ſtehenden Heirath ſeines Sohnes, die 
ohne Feſtlichkeit ſtattfinden ſollte. nd⸗ 
lich machte er Andeutungen, die ſich nur 
auf die neuentdeckte Statue beziehen 
fonnten. Daher geitand ich ihm, da 
ih jchon durch meinen Führer davon 
gehört hätte. 

„Morgen werben Sie dag Wunder 
fehen. Sie fünnen mir bei der Ent: 
äifferung der Infchriften behilflich fein. 


Sohn des 


Wort mehr davon.“ 
„Das wird auch das Beite fein,“ 
warf die Hausfrau ins Gefpräd. 
„Unfer Gaft hat in, Paris fchönereSta- 
tuen gejehen. ch möchte fie am lieb- 
fen in eine Glode umfchmelzen Iaffen 
— da3 Teufelading, das einem Men- 
fchen das Bein gebrochen hat.“ 
‘ „Er ilt von der Venus verwundet 
worben,“ lachte der alte Herr geräufch- 
poll, „da hat er fich nicht zu beklagen, 
was?“ 
Endlich führte mic) mein Wirth in 
da3 mir-beftimmte Schlafzimmer. Es 
ag am Ende eines Ganges im oberen 
Stodwerf. Am anderen Ende würde, 
fo erzählte mir Herr von Peyrehorade, 
ba3 junge Ehepaar wohnen. Er über: 
deugte fich perfönlich davon, daß bie 
Zuderbofe neben meinem Bett gefüllt 
war und dat Kölnifches Wafler auf 
dem Wajchtiich ftand. Dann wünfchte 
er mir gute Nacht. 

Sch öffnete eines der Yenjter. Mir 
gegenüber tagte der Berg, über ben ich 
gefommen war. ch zögerte einige Mi- 
nuten in ber Betrachtung feiner mun= 
derbaren Umriffe._ Dann mollte ich 
dos YFeniter jchließen — da erblidte ich, 
in einer Entfernung von etwa hundert- 
undzwanzig Schritten, dad Standbild 
ber Göttin. Sie erhob fich über einer 
grünen Hede, die einen Lleinen Garten 

 pon einem ebenen, fahlen Plate trennte 
— es —* wie ich ſpäter hörte, der 
Ballſpielplatz der Stadt. 

Iyxñ dieſem Abſtande vermochtie ich die 
Haliung des Bildiwerf3 faum mahrzu- 

 Sahımen, aber ich [häßte jehne Höfe auf 


4, 


Zum Beifpiel möchte ich gar zu gern 
willen, mie Sie das Wort: „Cave“ auf 
bein Sodel deuten — aber nun fein 


minbeftena jech3 Fuß. Groß und un- 
beimlih ftand e3 dort im mebenben 
Lichte der Mondnadt. 

Ich erwachte bei helllichtem Taq. 
Neben meinem Lager ſtand Herr von 
Peyrehorade im Schlafrock, und hinter 
ihm erſchien ein Diener mit der Scho— 
kolade, die Frau v. P. heraufgeſchickt 
hatte. 

Er trieb mich lachend aus dem Bette, 
zwang mid, die föftliche Schofolade — 
echte Konterbande aus Spanien, wie er 
jagte — brühheiß Hinunterzugießen, 
und fchleppte mich nad) nothbürftig be- 
endeter Toilette in den Garten und vor 
die wundervolle Statue hin. 


Das mar mirklih Frau Venus — 
fte mar bon einer beraufchenden Schön- 
beit. Die rechte Hand mar leicht in 
Brufthöhe emporgehoben, die linke hielt 
anmuthig das Gewand zufammen. ch 
babe nie etwas Vollflommeneres ges 
ſehen. Ich jah ein Meifterwert aus 
der beiten Zeit der bildenden Kunjt por 
mir; am meiften verblüffte mich bie 
Naturwahrheit der Haltung. Die 
Haare, einjt gewiß vergoldet, waren 
mellig von der Stirn zurüdgefämmt. 
Der fleine Kopf neigte fich etwas nad) 
vorne. Das Geficht hatte einen eigen 
thümlichen Ausdrud, den ich nicht bes 
Ichreiben fann. 3 erinnerte mid) an 
feine der mir befannten griechifchen 
Statuen. 3 fehlte hier die jtrenge 
Harmonie der klafjifchen Plaſtik, dieſes 
Zujammentlingen aller Gefühle zu 
einer jtummen Mufik; vielmehr fchien 
der Künftler mit Abficht etwas Spöt- 
tifches und beinahe Graufames in das 
Ihöne Antlig gelegt zu haben. Man 
fonnte Verachtung, Ironie, Erbars 
mungsloſigkeit aus diefem Geficht Iefen, 
und dennoch war e3 über alle Maßen 
berrlih! Beim Betrachten der Statue 
empfand man e3 immer fchmerzlicher, 
daß jo viel zaubernolle Schönheit mit 
einem jo großen Mangel an menjc- 
lihem Gefühl vereint jein mußte. 

„Wenn das Modell diejes Bildes je 
gelebt hat,“ jagte ich zu Herrn von 
Penrehorade, „dann dauern mich bie 
Verehrer diefer Dame. E3 muß ihr 
eine Zuft gewejen fein, die Unglüdfeli: 
gen in Verzweiflung und Tod zu trei- 
ben. Etwas Wildes und Graufames 
Ipricht aus diefem Antlig — und dod) 
habe ich noch niemals fo Herrlichez ge= 
ſchaut.“ 

„'s iſt Venus, ganz und gar der 
Beute hingegeben,“ zitirte der alte Herr, 
dem meine Begeiſterung ſchmeichelte. 

Der Ausdruck teufliſchen Spottes 
wurde wohl noch beſonders unterſtützt 
durch den Gegenſatz zwiſchen dem 
Glanze der ſilbernen Augen und der 
ſchwarzgrünen Patina, die im Verlauf 
der Jahrhunderte das ganze Bildwerk 
bedeckt hatte. Dieſe hellſchimmernden 
Augen erzeugten Täuſchung, lebendig 
ſcheinende Wirklichkeit. Mir fiel die 
Aeußerung meines Führers ein, ſie 
zwinge einen, die Augen vor ihr zu 
ſenken. Ich war erzürnt über mich 
ſelbſt, denn ich fühlte mich vor dieſer 
Figur aus Bronze nicht ganz behaglich. 

Jetzt wies mich mein Wirth auf die 
Inſchrift des Sockels hin. Ich las da— 
rauf die Worte: „Cave Amantem“. 

„Das kann verſchiedentlich gedeutet 
werden,“ ſagte ich, „aber in Anbetracht 
der ſataniſchen Miene der Göttin 
möchte ich annehmen, daß der Künſtler 
den Betrachter warnen wollte: „Hüte 
Dich, wenn ſie liebt.“ 

Ich will hier nicht die langweiligen 
Auseinanderſetzungen feſthalten, mit 
denen der ehrmäirdige alte Herr meine 
Ueberfegung zu befämpfen fich ab- 
mühte. Nach dem Frühftüct führte mich 
fein Sohn in die Ställe, zeigte mir den 
Wagen, den er in Toulouje für jeine 
Zufünftige eritanden hatte, und machte 
mich mit den Vorzügen feiner Pferde 
befannt. Endlich fam er auch auf feine 
Braut zu Sprechen. 

„Sie Tollen fie heute ſehen,“ ſagte er. 
„Sie find ein anfprucdhspoller Groß- 
jtäbter; hier finden fie alle Leute ent- 
züdend. Die Tante hat ihr das aanze 
Vermögen vermadt. Ob, ich kann von 
Glüd Tagen.” 

Mich berührte ed unangenehm, ben 
jungen Mann in diefer Art von feiner 
Ausermählten reden 3kbören. Nun= 
mehr 30q er einen breiten diamanten— 
geihmücdten Ring von feine tleinen 
Singer. Auf der inneren Seite la3 ich 
in gothifchen Yuchftaben die Worte: 
„smmer mit Dir.“ 

„sn Baris,“ bemerkte ih fühl, 
„pflegt man ben Berlobungdreif mög> 
lihit einfach zu halten.“ 

„>, Madame Alphonje wird Schon 
zufrieden fein. Zwölfhundert Frank 
am Finger — das ijt fein unangeneh- 
me3 Bemußtfein.” — — 

Mir waren bei den Verwandten ber 
Braut zum Effen eingeladen. Fräulein 
bon Puygarrig war 18 Jahre alt; fie 
war zart und biegfam von Geftalt, 
recht im Gegenfat zu ihrem ftattlichen 
Verlobten. ch freute mich über bie 
Thöne Natürlichkeit jeder ihrer Ant= 
mworten; fie fonnte bei aller Ziebend=- 
würdigfeit einen leifen Zug überlegenen 
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Spottes nicht ganz unterbrüden, und 
das erinnerte mich wieder an die Venus 
meines Wirthes. Wie fchabe, dachte 
ich mir, daß eine fo bezaubernde junge 
Dame ihres Vermögen? halber von 
einem jungen Menjchen gebeirathet 
werden foll, der fie ganz und gar nicht 
verdient. 

Am nädjiten Morgen jaß ich ichon 
zeitig mit meinem Zeichenbuche ber 
Venus gegenüber. Immer wieder be— 
gann ich ihren Kopf zu zeichnen, ohne 
daß es mir gelungen wäre, den unbe— 
ſchreiblichen Ausdruck des Geſichtes 
wiederzugeben. Mein Wirth ?am und 
ging, gab ſeine Meinung ab, peinigte 
mich mit ſeinen phöniziſchen Deutun— 
gen, dann wieder legte er rothe Roſen 
vor der Statue nieder und erflehte mit 
halb komiſchem Pathos ihre Huld für 
das junge Paar. Nach einer Stunde 
ging er ins Haus, um ſich feſtlich anzu— 
kleiden. 

In dieſem Augenblick ward auf dem 
Ballſpielplatz eine Partie eröffnet, die 
allſogleich die volle Aufmerkſamkeit des 
Bräutigams auf ſich zog. Auch ich 
ſchaute dem Spiele zu, denn dieſe 
Venus konnte ich doch nicht mit dem 
Stifte feſthalten. Ein paar ſpaniſche 
Eſeltreiber, die aus Aragonien ſtamm— 
ten, betheiligten ſich mit großer Ge— 
wandtheit am Spiele. Sie ſchlugen 
bald die Einheimiſchen vollſtändig, ob— 
wohl letztere durch die Rathſchläge des 
Herrn Alphonſe geleitet worden waren. 
Dieſer ſah auf die Uhr. Es war erſt 
halb zehn. Seine Mutter würde noch 
nicht friſirt ſein. Ohne noch weiter zu 
zögern, warf er ſeinen Rock ab und 
forderte die Spanier zum Wettkampf 
heraus. 

„Die Ehre unſeres Landes ſteht auf 
dem Spiele!“ rief er mir zu. 

Ich erkannte nun, daß er wirklich ein 
ſchöner Menſch war. Die Leidenſchaft 
durchglühte ſeine Erſcheinung. Vor 
einigen Minuten hätte er den Kopf 
nicht drehen mögen, damit ſeine Hals— 
binde nicht verſchoben werde. Jetzt 
dechte er weder an ſein gebranntes 
Haar noch an ſeine blanke Hemdbruſt. 
Und ſeine Zukünftige? Er hätte wohl 
die Hochzeit auf einen anderen Tag 
verlegt, wäre es nöthig geweſen. Er zog 
Sandalen an, ſtreifte die Stulpen zu— 
rück, ſtellte ſich ſiegesſicher an die 
Spitze der Geſchlagenen. 

Den erſten Ball verfehlte er; ber 
kam allerdings mit verblüffender Kraft 
dahergeſauſt. Ein Aragonier hatte ihn 
geworfen; er ſchien der Führer der 
Spaniſchen zu ſein. Ein Vierziger, 
ſehnig, faſt dürr, ſechs Schuh hoch und 
von ſo bronzebrauner Hautfarbe, daß 
die Venus neben ihm kaum dunkler er— 
ſchien. 

Alphonſe riß nicht ohne Anſtrengung 
ſeinen Diamantring vom Finger. 
„Dieſer verwünſchte Reif iſt daran 
ſchuld, daß ich den Ball verfehlt habe!“ 
Ich wollte den Ring für ihn ver— 
wahren, er aber ſprang zur Venus hin, 
ſtreifte ihr den Verlobungsring über 
den vierten Finger der Rechten und 
ſtellte ſich wieder an die Spitze ſeiner 
Mitbürger. 

Er war blaß, doch kalt und ganz 
und gar Herr ſeiner Bewegungen. Er 
beging keinen einzigen Fehler mehr; 
die Spanier erlebten eine vollkommene 
Niederlage. Die Freude der Zuſchauer 
hatte etwas Rührendes; ſie warfen ihre 
Mützen in die Luft; einige nannten ihn 
den Retter des Landes. Der Unmuth 
der Beſiegten verſtärkte noch den Glanz 
ſeines Triumphes. 

Leider begnügte er ſich nicht mit die— 
ſem Erfolge, ſondern warf übermüthig 
hin: „Wir können noch weiter ſpielen; 
ich will euch einige Punkte vorgeben.“ 

Der ſpaniſche Rieſe fühlte dieſe Be— 
leidigung in tiefſter Seele. Ich ſah 
ihn unter ſeiner dunklenHaut erblaſſen. 
Er biß die Zähne aufeinander und 
murmelte vor ſich hin: „Das wirſt Du 
mir bezahlen!“ 

Herr von Peyrehorade rief den Sohn 
von der Stätte ſeines Sieges weg. 

Eben war der Brautzug unterwegs 
nach dem Standesamt, da ſchlug ſich 
Herr Alphonſe vor die Stirn und flü— 
ſterte mir zu: „'s iſt zu dumm! Ich 
babe den Ring vergeſſen. Er ſteckt am 
Finger der Venus — daß ſie der Teufel 
hole! Ein Glück, daß dies Götzenbild 
etwaigen Spitzbuben Furcht einflößt. 
Da wird ihn keiner ſtehlen. Bah, hier 
hab ich einen anderen Ring.“ 

So vollzog ſich denn alles unter dem 
üblichen Gepränge. 

Beim Nachteſſen, das im Hauſe des 
Vaters eingenommen wurde, ging es 
noch viel urwüchſiger her. Nur der 
Bräutigam war bleich und voll ernſter 
Kälte. Er trank beſtändig einen alten 
gefährlichen Wein von Rouſſillon, der 
ſo ſtark wie Branntwein iſt. 


Herr von Peyrehorade, der ältere, 
ſang ein paar kataloniſche Strophen, 
die in die Pointe ausklangen: „Läßt 
mich der Wein denn zwiefach ſehen? 
Ihr Freunde, Venus iſt doppelt hier!“ 

Am Tiſche waren nur drei Geſichter 
ernſt geblieben: ich und das Braut⸗ 
paar. 

Nachher zog mich Alphonſe in eine 
Fenſterniſche und ſprach, ohne mir in 
die Augen zu ſehen: „Sie werden mich 
auslachen — aber hol' mich der Teufel: 
& haben ü iel — 

a ‚zub | “ 4 
; „Das iſt es nicht. Sie 
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o mein Ring ift?“ 
Geſtohlen?“ ... 

„Nein! Die Venus — Sie hat den 
Finger gekrümmt!“ 

Er mußte ſich am Fenſterriegel an— 
klammern, um nicht hinzufallen. 

„Sie iſt meine Frau, das iſt ſicher 
.. . . ich hab ihr meinen Ring gegeben 
.... und fie gibt ihn mir nicht zurück!“ 

Mich überlief 3 mit einem Male mie 
ein eifiger Schauer. Alphonje feufzte 
tief; da fchlug mir der jtarfe Wein 
dunft in die Nafe, und die Beunrubi- 
gung war fort. „Der Narr,“ dachte ich, 
„er hat zu viel getrunfen.” 

„Würden Sie nicht die Statue un 
terfuchen, lieber Herr? Gie find ja 
Kenner. Vielleicht hat eine Tyeder ge= 
Ichnappt.. Bitte, gehen Sie lieber 
allein!“ 

Sch wollte vor’3 Haus treten. Das 
Wetter hatte fich verändert; es fing 
heftig zu regnen an. ch war im Be- 
griff, um einen Schirm zu bitten. Aber 
ich jagte mir dann: Wegen diejes be- 
trunfenen Landjüngling® mirft Du 
Dir doch nicht noch einen Schnupfen 
holen. Die dunkle Statue der Göttin 
ftand dort triefend vom Guffe. 

‘ch ging gerabesmegs auf mein Zim- 
mer und legte mich in3 Bett. Die Er- 
lebnifje des Tages wandelten an mei- 
nem Geifte vorbei; ich dachte an die 
Ichöne, reine Braut, den tölpelbaften 
Bräutigam. Ach hörte das MWegfahren 
bon Wagen, Schritte, da3 Schließen 
bon Thüren. Wergerlich drehte ich mich 
auf meinem Lager herum. Eine Weile 
war es ganz til; dann murde die 
Aube des Haufes gejtört durch jchmwere 
und fnarrende Tritte, die auf den 
Holzjtufen der Treppe ertlangen. 

„Welh ein Lümmel!“ dachte ic. 
„Öleich wird er die Treppe hinabitür- 
zen.” 

Ich fchlief übel und wurde immer 
wieder mad. Endlich hörte ich den 
Haba trähen. ES modhte fünf Uhr fein. 
Da vernahm ich genau die gleichen 
Iritte, da3 Anarren des Holzes mie 
vor dem Einjchlafen. Das jchien mir 
doch jeltfam. ch mar eben im Be- 
griffe, noch ein wenig einzufchlummern, 
da jtörte mich ein merfwürdiges Hin- 
undberlaufen, ein Geflingel, ein Auf: 
reißen von Thüren; zulegt vernahm ich 
dumbfe, vermorrene Rufe. „Der Kerl 
wird in feinem Raufch einen Brand 
beruriacht haben!“ rief ich und fprang 
aus dem Bette. 

Bom entfernteren Ende des Ganges 
ertönien Schreie und Klagen: „Mein 
Sohn! Mein Sohn!” Herrn Ul- 
phonje mußte ein Unglüd mwiderfahren 
fein. 

Sch will nicht mehr auf die furcht- 
baren Szenen eingehen, deren Augen 
zeuge id, jet geworden war, lm es 
furz zu jagen: Der junge Ehemann 
war todt. Er lag fteif und falt auf 
feinem Lager. Sein bläuliches Geficht 
trug den Ausdrud der entjeglichiten 
Todesangſt. Ich fah auf feiner Gruft 
eine bleifarbene Spur, wie von einem 
metailenen Ringe. Auf dem Teppich 
lag der Diamantring, den er der Venus 
angeſteckt hatte. 

Es ſchien mir außer Zweifel, daß 
Aphonſe ermordet worden war. Die 
Quetſchung auf der Bruſt machte mich 
allerdings ſehr bedenklich. Indeſſen 
erinnerte ich mich, daß die „Bravi“ Va— 
lencias ihre Opfer mit langen Sand— 
ſäcken zu erſchlagen pflegen. Jetzt fiel 
mir auch der ſpaniſche Eſeltreiber ein; 
aber ſollte er wirklich einen Scherz auf 
ſo fürchterliche Weiſe erwidert haben? 

Ich fahndete überall nach denSpuren 
des Mörders. Der Regen hatte den 
Boden aufgeweicht und die meiſten 
Fußtapfen verwiſcht. Daech von der 
Hecke bis zur Hausthür und umgekehrt 
liefen tief eingedrückte Schrittlöcher. 
Hier war die Hecke weniger dicht, die 
Mörder konnten ſie leicht überklettert 
haben. Einen Augenblick machte ich 
vor der Statue halt. Mit einigem 
Grauen vertiefte ich mich in den dä— 
moniſchen Ausdruck ihrer klaſſiſchen 
Züge. Ich glaubte eine Gottheit der 
Unterwelt in ihr zu ſehen, die über den 
Sammer des Haufes Frohlodte. 

Der Staatsanwalt ließ auf meine 
Ausfage hin jenen Spanier berhaften, 
sh befragte ihn über Alphonfens 
junge Wittwe. „Die Aermite ift wahn- 
finniq geworben,” fagte er mit trübem 
Lächeln, „vollitändig verrüdt. Sie will 
gefehen haben, mie eine grünlich- 
Ihmwarze Riefin ihren Gatten zermal- 
menDd an Jich drüdte. E3 fol natürlich 
die Venus fein, von der ja die ganze 
Bevölkerung [pricht. Beim Krähen des 
Hahnes ließ die Riefin den Leichnam 
fallen und fohritt zur Thür hinaus.“ 

Der Spanier vertdeibigte fih mit 
großer Kälte und Geiftesgegenmart. 
Er habe bei den Worten: „Du mirft e3 
mir bezahlen” nur an eine Revanche im 
Spiele gedadht. „Hätte ich mich belei- 
bigt gefühlt,“ fügte er hinzu, „jo hätte 
ich nicht bi3 zum näcdhften Tage gewar- 
tet, um Herrn Wlphonje niederzu= 
ſtoßen.“ 

Seine Schuhe waren viel größer als 
die verdächtigen Spuren im Garten. 
Der Gaſtwirth, bei dem der Spanier 
genächtigt, verſicherte außerdem, daß 
dieſer die ganze Nacht mit der Pflege 
ſeines kranken Eſels hingebracht habe. 
Der Mann mußte wieder entlaſſen 
werden. 

Seit meiner Abreiſe habe ich nichts 
gehört, was irgendwie zur Aufklärung 
der unheimlichen Sache hätte beitragen 
lönnen. 

Herr von Peyrehorade überlebte ſei— 
nen Sohn nur kurze Zeit. In den 
Manuſtripten, die er mir vermacht hat, 
finden ſich keine Aufzeichnungen über 
die Inſchrift an der Venus von 
Rouſſillon. 


— ber Rorbfeite, 
E. Strassburger, 
....2630 Lincoln Ave. 


Torf Bekanntefler 
gr“ löptiter 


Mit jedem Einkauf, 1 für jede veransgabten 10; Umzutaufchen gegen 


Warren oder Prämien. Ablieferung frei. 


SIESEL(OOPER&(O 


Wir laden alle vertrauenswürdigen Leute ein Die Annehmlichkeiten eines 
Anjichreibe:Kontos in dem Grogen Kaden zu geniehen. 


Siegel Stamps frei 


Ale Montag von Anjchreibe:Kunden gemachten Einkäufe werden auf das 
Funi:Honto gefhrieben zahlbar am 1. Zuli. 


Der Große Laden ijt den ganzen Tag aelchloffen 
am Gräberihmüdungs: Tag, Dienftag, den 30. Mai, 


Kleider, die von 
18.50 5i8 $25 
werth iind, einige 


fogar mehr. wünichte Farben. 


Jede belichte Fa- 

con. Beliebte 

Stoffe. — Ge: 
Mit edigem Hals, hohem Hals, 
Mermeln. 
Chicago. 


2, | kurzen oder langen 
Eine wichtige Gelegenheit für jede Dame in 
Eine der Facon3 abgebildet. 


Spezielle Werthe in walhed- 
ten Rleidern 


98c, 1.95, 2.95, 395 
Bu 98: Fer | 3a 1.05: Zeh 


* jen zu Dies : De 1 
jem Preis jind Nleider = wir ——— 
J modernes Kleid von far= 
bon karrirtem Gingham rirtem Gingham, bübjch 
u. gejtreiften Laton3 mit | mit Band von einfachem 
edigem od. rundemals; | Chambrah bejett. Runder 
furze Uermel. Jedesstleid | Hals, Furze Mermel. — 
aut 1.95 merth. 53.75 merth. 
Bu Diejem 


Zu dieſem Ro . As 

riren toir ein Kleid von | riren mir eine Qarietät 
ge franz. Ging⸗ in Ginahams, Empires 

am, an der Front-zugus | u. Latons, in *hübfchen 
fnöpfen. PBleated Sfirt. | Facond. Gut gemacht u. 
. Ein bübjches Kleid. $5 | perfekt fibend. Alle Sta- 
Werth. Gut gemacht und | ple Farben, BaitelSchat- 
perfeft jißend. tirungen und meiß,. 


—— — — — ——— —— ——— — — — — — nn nn 


t 


39 für 75c_reinfeidene Strümpfe 


Nahtlofe Dual. mit verftärkter 
Ferſe u. Zehe—ſchwarz, weiß, roſa, C 
blau, Zavender u. grau, zu 
Spigen Lisfe Damen-Strümpfe, fhwarz u. far- 
big, nahtlofe Qualität, werth 25c, für Die- 15€ 
fen. Verkauf, jpez., per Paar, 
Schwarze baummoll. 


Damenftrümpfe, — 
doppelte Tops und 


3de_ weiße Union Suits, 19 


19c 


Damen = Union-Suit3, niedr, Hals u. ärmellos, 
fehr feine weiße baumm. Stoffe, jpigenbe: 35 
jest, Umb.-Style, Gr. 4, 5, 6, 250; 7,8,9, ® IC 
17e Leibihen, 121% 


1218c Leibchen, 8c 
Geformte weiße Da: 


Damen:Leibehen, nie 
drig. Hals u. Ärmel: men=Leibchen, niedr. 
Hals u. ärmellos— 


fo8, voll Taped, — 
12%c | 


| 
| 
Hier find weiße baumm. Union: | 
Suits mit niedr. Hals u. ärmel- | 
oje Styles; wth. 35c, zu 190. | 








| Outſize Lisle Das 
| menftrümpfe, voll re g. 
gemacht, Gauze Dua= 
lität in ſchwarz, Tan, Sohlen, nahtl., 19c 


u. weiß, — m wth., Mon: 

mwth. 39e, 25 tag, Pr., 10€ 
25c Halbitrümpfe für Männer, 15c 

Liste Halbftrümpfe für Männer, in einfachen u. 


fanch farben, mercerized Qual, dcwth. 4 
Montag, das Raar, 15€ 


Der Inni-Berkauf von Grocceries: Bemerkenswerthe 


immer 12Yec dc wth.17c, 
für 


das Stüd 
25c Veit3 für Tamen, zu 18c 
Damen=Leibchen, hoher Hals und lange Aermel, 
Style, nieder. Hals u. ärmellos, jomie 


ern Peinfleider, with. 25c, für 18c 


Bargains 


Herel Butter reichite u. feinite | | Thee Lipton's Tetley's, Ra— 
Qual. Butter, die ju belommen tft, | | tan Buro oder Thuer’s Old Dutch 
5⸗ Pfd. Gewicht, in Stein J | | Thee, übe wertb, fpeziell q 
Grod speziell, für 1.30 | | Montag, Pfund zu 49 


— — 

Hazel Premium Mehl feinſte 
orte memabl. Mebl, 42:2bl. Sad | 
N 


| 3% er Sa en 69 | 
| — 


Porto Rico friiche Tine: 
oppie, gr. reif. Chit 
Tup. 1.10; Stüd, 


Milford GermanFamily Laundry 
Seife, Kifte mit 72Stüden regulär 


verfauft 3. 3.45, ipeziell. © [4 

Preis f. dieſ. Verkauf, 2.35 

 _ Handgepfl. Nauys 

Pohnen 5 Bip., 23c 
Hazel Olivenöl, Virgin 


echtes Oel, 14:Gall,. Kanne 
1.95: v. Cuartfl. Me; voll. 


Japan Reis, feinfte Onal. 
ad ent! Rio » 
106 | 2.23; 9. 1,.4Be 


:DBF. 05: oP. 
Zitronen, grobe ( 
Malta Rita oder Quader 19 
Gorn FFlakes, drei 10c Ba: ihöne 


Kazel Tomnten, folid ver Hazel Galifornia meiße 
radt, ertra Qualitat, Kilte | Spargeln, mitilere und cro= 
> Tarp. PBıichien, 3.45; DD. | be Stengel, ſehr fpezieller 
Rür., 1.75: ver Pül,, m Werth, Did. 2% Pi. Püd. 

* 15c 


dünnihalige, Tr. Montag, 3.46; 6 2it., 1.75: © ‚95; 0 ırefl. 

Hazel Karin Jume Erbien, | Tüchfe, 30e Pint 0e; ipezieller Preis 

dete morgen 23c Waare, volles Gew, aaruı: extra 3..8 und zart, Stifte Foirbant's Poly Brim [nur für morgigen Verkauf, 
für e tirt, Püchien, | Cleaner vd. Leflo Wuloer, | eine volle PWintflaihe zu 


Kene Kartoffeln, 
5 —3* Preis für | mit 2 Dutzend ; — 4 
Montag: Verkauf, 2* 2.10; Ted. 1.60; zwei 10: 2iül., ipey. em niedrigen 

18e 330e | Buchſe. 14c Rreis für Montag, 15c Brei3 von 29e 


tod Red, 

gen 6 Vin. Bor Mitiord | SFeiner Thee, 69e + ä 
Armours Star | Glanzrtärte, De 39€ werth T5c; Bid. W | Smift's 
Schinken, fpezieller | mertb, irezielt Pe Walter Bakcer’3 und 
Preis für 1 c Combination Kaf-Runkel Bros. ⸗ 


Montag, zu tee. cas 28c | minm Chotos 
Pfund, iode, Bfd., 


Malta Vita Corn Fylafes, 


Sem. Allipice od. 
ſchw. Pfeffer, Pfd., 


Hazel Schmalz, abioe 
fut rein, 5 Pfund 


Eteinjar, ſpe⸗ 67€ 


jiell, Montag, 


Smifts Nr. 1 geräus 
cherte Calas, für Mon⸗ 
tag⸗Vertauf, 


Pfund zu 9 


| Premium 
| —— sm Strips, 
Pre: pezgiel Mon: 96 

29€ Fe Pfund, 22 


Oxford Ties und Pumps für Männer und Damen für Gräber: 
Ihmüdkungstag. Speziell 1.45. Unfere $2 bis $4 Werthe 


Dies find wundervolle Bargains in Sommer-Schuhen. Auc) gerade 
zur rechten Zeit zum Gebrauch am Gräberihmüt- MI 
fungstag. Gie find alle in modernen neuen Model- 1-45 


fen und in faft jeder gemünfchten Form und LZeberart 
gemacht. Das Belte der 2.50, 3.00, 3.50 und 4.00 
Partien fpeziell herabgefegt für Montag, da3 Paar für nur 1.45 
Die Ties und Pumps für Damen find in Patent Goltifin, Gunmetal Galfifin, Demi Kidffin, loh— 
farbigem ruffiihem Kalbleder und Pici Kidifin. Sie haben Militär: oder Enuban 1.45 


Abjäse und Eurze Bamps. Alle Größen find eingeichlofien, zu nur 


Die Männer-Schuhe find in einem großen Sortiment vorhanden, in Belour Galfitin, Gunmetal Calfſtin, Patent Colt: 
ftin und fohfarbigem Rujfia Galfitin, in allen neuen 1911 Mopellen. E3 find Goodyear Welt oder Guftom Well 1 45 
Sohlen. Lnjere 2.50, $3, 3.50 und $4 Werthe, zu nur R 


| Dritter Floor. 


| Englifhe Barfuß Sandalen für Kinder. Hunderte davon in jeder Größe. — Niefelden jind gute 60c Werthe, für 39e, 


Großer halbiährliher Derkauf von neuen, gebraudlen und 
Mufter - Pianos und Spieler - Pianos 


Größte aller Gelegenheiten, Standard Pianos au einem Bruchtheil 
de3 gewöhnlichen Breiies zu kaufen. Jedes Piano vfferirt auf 


Dreißig Tage freie Brobe in Eurem eigenen Heim. 


Außer unferem regulären Lager offeriren wir das ganze Zager der B. Wife Piano To., von New Nork, weldhes wir au einer rieflnen 
Herabfegung bon den gewöhnlichen Wholefalepreifen aelauft haben, Sucht irgend ein Piano im Gebäude aus, probirt e3 30 Tage, und 


wenn Ihr dann aufriedengeitellt jeid, find die Zahlungen fo niedrig mie 
51 per Woche oder 85 monatlid. Keine Anzahlung. 
Dieie $IO Piano Banf frei mit jedem Piano, 


Berl, Dat. das diefe Mode gefauft wird. 


Wth. Pr. . Br. 
— ⏑⏑ FRVVV 
Starr, Sauare, Rofenbolsgeböufe..350 20 Viano, Mahagonigehäuſe — Vz ABEL ANY 

Hallet & Davis, Rofenbolsgeb.... 400 125 | Regina Spieleryians, Mahago- J « er 

Haden & Sons, Walnubgebäufe.. 375 125 
3. & 6. Filger, Made. Gebäufe.. 375 1% 
Eabler, Ehenbolsgehäufe......... 350 125 
Gable & Sons, Walnußgebäufe.. 375 165 
GhHitering, Rofenholsgehäufe 165 
Steinwan & Sund, NRoſenholz ⸗ * 


198 | 


nigehäufe J N N X 
Geo. Stet & Go., Pianola Pia» 
no, Mahagonigehäufe 550 
B. Wie & Go., Spielerpiano, 
Mabagonigehäufe 395 | 
Berry-Wood, eleltr. Piano, Geld- 
BEE 





Bür die „Zonntagvoft“.) 


Kurze Geihihten. 


Potpourri von Albert Weihe 


Dieverfeinerte Seife 

Neulich Fuchte mid) ein Mann beim, 
der mit Deliteinen, Webjteinen und al- 

erlei anderen Dingen, Die zum 
Scharfmahen von Handmerfzeugen 
nd Mefjern gebraucht werden, Hau- 
itte. . 

Ich kaufte ihm einen fleinen, bier- 
eckigen „Hindoſtan-Waſſerſtein“ ab, 
dem er durch Kochen in Rüböl und 
ſteiben mit Zwiebelſchalen das Anſe— 
hen eines „Waſhita-Oelſteins“ gegeben 
hatte, für den von ihm geforderten 
Preis von 25 Cent2. Er padte feine 
Handelsartifel in feinen Haufirerta= 
ften- und wollte fich empfehlen. 

„Einen Augenblid!“ Hielt ich ihn 
auf. „Sagen Sie, Freund, lebt der Er- 
finder des „Iris“, Wafjerfteine in 
Delfteine zu verwandeln, der „Nem 
Drleans Tippchen” noch?" (Meine 
werthen Lefer werden fich aus den 
Schilderungen der Erlebniffe in mei- 
ner „Sturm: und Drangperiode” er= 
innern, daß auch ich lange Zeit mit 
Del-Webiteinen und nebenbei aud) 
noch mit Kartoffelmeſſern als Hau— 
ſirer durch Städte und Länder gezo— 
gen bin.) 

Der Mann ſah mich erſtaunt an. 
„Ja, der lebt noch; aber wie kommt 
es, dab Sie den New Orleans Tipp— 
chen kennen?“ fragte er. „Warum ſollte 
ich nicht?“ erwiderte ich lachend. „Ich 
habe ihm doch vor fünfundzwanzig 
Jahren ſein Geheimniß der Steinver⸗ 
wandlung für einen Dollar in New 
Orleans abgekauft, und bin dann ſo 
ungefähr durch die Hälfte der Union 
auf dieſen Zauber gereiſt! Wie ich zu 
meiner Freude ſehe, iſt „Tippchens 
Kunſt“, wie leider ſo manche andere, 
nicht verloren gegangen! Doch, lieber 
Freund, wenn Sie es nicht allzu eilig 
haben, ſtellen Sie Ihren Kaſten noch 
ein wenig ab. Ich möchte als ehemali— 
ger Kollege mit Ihnen gerne ein we— 
nig „fachſimpeln“, denn wenn ich we— 
gen meiner bekannten 126 Krankhei— 
len auch nicht mehr zu meiner erſten 
Liebe zurückkehren kann, ſo intereſſire 
ich mich doch für ſie immer noch auf's 
Lebhafteſte!“ Ich ſchob ihm einen 
Stuhl zu, reichte ihm eine Zigarre und 
bekam es durch mein freundliches und 
kollegialiſches Entgegenkommen fertig, 
ihn aufzuthauen, ſodaß er frei von der 
Leber ſprach. Wir erzählten uns von 
den ernſten und heiteren Dingen, der 
Freude und dem Aerger, den wir bei 
unſerem Wanderhandel erfahren hat— 
ten. Er war kein „Grüner“ im Ge— 
ſchäft mehr, und ebenſo wenig im Be— 
richten intereſſanter und bisweilen 
recht wunderbarer Erlebniſſe. — Ich 
bemühte mich, meinem Gaſte nicht 
nachzuhinken, und gab alle Streiche 
und Kunſtſtücke, die ich als „Stein— 
mann“ bei Behumbugung der Menſch— 
heit fertig gekriegt hatte, zum Beſten. 
So erzählte ich ihm, daß ich einmal 
auf einer „Countyfair“ in Kanſas 
zwölf Farmern zwölf Emerhſteine, die 
bekanntlich ſo ſcharf ſind, daß man 
Aexte damit verderben kann — zum 
Abziehen ihrer Raſirmeſſer aufge— 
ſchwätzt hätte.“ 

„Die Dummheit dieſer Hayſeeds 
war recht achtbar“, nahm mein neuer 
Freund und alter Handwerksgenoſſe 
jetzt das Wort, „indeſſen, ich kann Ih— 
nen ein Stückchen aus meiner Praxis 
erzählen, bei dem ſich ein großartiger, 
und feiner Smartheit wegen berüch- 
tigter Gefhäftämann in Gt. Louis 
noch als zwölfmal dümmer, als Ihre 
zwölf Kanſaser Farmer zuſammen 
genommen, erwies. Dabei brauchte ich 
ihn nicht einmal erſt, wie Sie die 
zwölf braven Schollenbrecher, dumm 
zu machen; er ging ſozuſagen auf meine 
Leimruthen, ehe ich ſie noch mit klebri— 
gem Stoff beſtrichen hatte! Er hat mir 
für ſolch' einen kleinen, zum Oelſtein 
verwandelten Waſſerſtein von 2 Zoll 
im Quadrat, wofür Sie mir nobelhaf— 
ter Weiſe 25 Cents bezahlten, und der, 
wie Sie wiſſen, mir etwa vier Cents 
fojtet, ein 214, Dollar-Goldſtück hinge— 
morfen, und da bazu noch mit gro= 
hem Bergnügen!“ 

„Segen fol’ einen brauchbaren 
Menichen bin ich in meinem ganzen 
Leben nicht gelaufen!“ warf ich be— 
munbdernd ein! 

„Er wird auch mohl der einzige fet- 
ner Urt auf Erden gemefen fein! — 
die Dummen jterben zwar nicht aus, 
fonjt müßten Gefchäftsleute, wie mir, 
die lediglich von ihrem Wih leben, ja 
verhungern, aber jo dumme, mie ber 
Mr. Dont in St. Louis werden jelten 
oder nie geboren!” 

Dont ift, oder war, der Chef ber 
großen Kohlenhandlung von Dont, 
Schulenburg & Co. Die Geichäfts- 
räume der Firma befinden fi” im 
3ten Stodimwerf de Wainwright Buil— 
ding, da3, obwohl nur ein Baby im 
Vergleih zu unfern „Skyfceratchern“, 
bon den St. Louiſern doch als „Him— 
melskratzer“ eingeſchätzt wurde! Das 
Gebäude ſteckte von oben bis unten voll 
Offices. Ein Peddler, der ſein Ge— 
ſchäft verſteht, kann in ſolchem Hauſe, 
wenn er irgend einen Artikel führt, 
den bie Clerks gebrauchen, immer ſei⸗ 
nen guten Schnitt machen, notabene, 
wenn er herein⸗ und nicht wieder zu 
ſchnell hinauskommt. Meine Steine 
konnten die Büro-Angeſtellten zum 
Schärfen Ihrer Taſchen- und Radir— 
meſſer zwar nicht gebrauchen, ich ver⸗ 


zurück, „und ſchmeiß den Kerl 


ſtand es aber, ihnen dieſe Idee zu 
ſuggeriren. Jemand der den Leuten 
nicht die Sachen am beſten aufhängen 
tann, die ſie am wenigſtens nöthig 
haben, ſoll, wie Sie wiſſen, ſeine Fin⸗ 
ger vom Haushandel laſſen.... 

Die Warnung: Beggars, Peddlers, 
Muſicians, Apple Girls keep out, die 
in fußhohen Lettern gedruckt und an 
einer, einem Blinden in die Augen 
ſpringenden Stelle angebracht war, 
verlachte ich. Ein richtiger Peddler 
kriegt es fertig, in ein Haus einzu— 
dringen, ſelbſt wenn der Landlord 
einen Engel mit einem feurigen 

Schwerte vor die Thüre geſtellt hat. 
| Außerdem hatte ich vom alten, braven 
Bürgermeifter Ziegenhain einen Per- 

| mit zum Haufiren auf der Straße in 

| der Tafche; warf man mid alfo aus 

| dem Haufe heraus, jo warf man mid) 
in das Gebiet, da8 ich mit obrigfeits 
licher Genehmigung abgrafen durfte, 
gerade hinein. 

Sch tlapperte den erften und zwei⸗ 
ten Stod mit wechjelndem Erfolge ab 
und jtieg, — nicht fuhr — beim Fah— 
ren auf dem Elevator wird man zu 
leiht al3 „unermwünfchter” Eindring- 
ling abgefaßt — nad dem dritten 
Stod die Treppe hinauf. ch Tchob in 
die erfte Thür, auf der ich die Yirma: 
Dont, Schulenburg & Eo. las, hinein 
und drang bis an die Barriere, die das 
Dffice-PBerfonal vor allzunaher Bes 
rührung mit dem Publitum fchüßt, 
bor. Meiner Gewohnheit gemäß hielt 
ich meinen VBerfaufögegenftand in bie 
Höhe und fang meinen Verd von der 
Vorzüglichteit des Mafhita = Del- 
jteins und pries feinen Werth ala 
Iafhene und Radirmefjer-Schärfer. 
‘ch fang meinen Vers bereits zum jech- 
ften oder jtebenten Mal; Niemand hatte 
meinem Vortrag die geringite Auf: 
merfjamfeit gejchentt, al3 ein alter, 
würdig audfehender Herr — mie ich 

‚richtig vermuthtete, war e8 Mr. Dont 

felbft — von feinem PBulte aufitand, 
an die Barriere trat und zum Zeichen, 
daß er jchwerhörig jet und ih laut 
fprechen follte, die Hand an’s Ohr 
legend, fragte: 

„Wa3 haben fie denn da zu ber 
faufen?” 

Dabei nahm er mir da3 Steinchen 
aus der Hand. ch miederholte den 
Ver3 mit dem Aufgebot meiner gan= 
zen Qungenfraft no einmal, Ddod 
merfte ih, daß er fein Wort dabon 
beritand. 

Er drehte den Stein in feiner Hand 
prüfend hin und ber, dann mandte er 
fi nad feinem Partner um und rief 
demfelben zu 

„Komm’ mal ber, Scyulenburg. — 
Hier it ein Stüdhen „Petrified 
Spap“, mie ich mal eins in Merito 
von einem Peddler gekauft, aber leider 
auf der Reife verloren habe!” 

„Zab mich in Ruh'!“ gab Diefer 


raus! Diele 
Schwindler!“ ... 

Statt des Gerufenen kam ein junger 
Clerk angeſprungen, um ſich das 
Stückchen „Petrified Soap“ anzuſehen. 
Er grinſte, als er den Stein in Augen— 
ſchein nahm, und bewies dadurch, daß 
er der verſteinerten Seife 
Ungläubiger gegenüberſtand. 

„Was verſtehen Sie, junger Schnüf— 
fel, von Kryſtallen und Petrifakten!“ 
ſchalt Mr. Donk den Zweifler, indem 
er ihm ärgerlich den Stein aus der 
Hand nahm und in ſeine Weſtentaſche 
ſteckte, „die Seife, deren jich.die alten 
Azteken bedienten, hat die wunderbare 
Eigenſchaft, im Laufe von Jahrhun— 
derten zu verſteinern. — Hin und wie— 
der werden ſolche Seifenſteine ge— 
funden, in kleine Stücke zerſägt und 
in den Handel gebracht. Dieſelben 
ſollen geradezu unverwüſtlich ſein, und 
man kann ſich ſein ganzes Leben da—⸗ 
mit waſchen, ohne daß ſie etwas von 
ihrem Volumen oder ihrem Gewicht 
verlieren. In Mexiko habe ich, wie ge— 
ſagt, einem Peddler damals für ein 
ſolches Stückchen „Petrified Soap“ 5 
mertfanifche, alfo 21% amerikaniſche 
Dollars bezahlt, doch ehe ich ed noch 
probiren konnte, habe ich e8 verloren. 
Sie müffen noch viel lernen, junger 
Mann, und jegt fcheeren Sie ji an 
Shre Arbeit.” 

„Was verlangen Gie für ihre 
„Betrified Soap?“ fragte er dann, fi 
an mich wendend. 

„Dasfelbe, wie ber merifanifche 
Neddler,” brüllte ich, zwei und einen 
halben Dollar!” 

Er warf mir dad Goldftüd zu. Nach 
Abſchluß des Geſchäfts verſchwand ich 
aus der Dffice von Dont, Schulen- 
burg & Co. und aub aus dem 
Wainright'ſchen Himmelkratzer mit 
großer Plötzlichkeit, obwohl ich gerne 
das Geſicht des alten Herrn geſehen 
hätte, das er machte, als er ſich mit 
meiner „Petrified Soap“ wuſch! — 
Was ſagen Sie zu der Geſchichte?“ 

„Haec Fabula docet“, erwiderte ich, 
„daß wir Peddler diesſeits des Rio 
Grande, den Kollegen auf der anderen 
Seite, trotzdem die Mexikaner als nur 
halb zivilfirt verfchrieen Jind, das 
Maffer nicht reichen können. Uebrigens 
fann ich audg mit einem Beleg von ber 
Smartheit unferer meritanijchen Kol- 
legen dienen! Ein folder verjuchte 
bier unlängjt in biefem Tenementhaufe 
tatholifche Heiligen und andere Bil- 
der an die polnifchen Weiber zu ver⸗ 
faufen, da8 Bild bed Gt. Peter, da3 
fehr ftart im Begehr war, mar ihm 
ausgegangen. — Waß that er? — Da 
er viele Bilder Garibaldi’8 im Sad 


Peddler find ade 


ala ein 


- hatte, mußten biefe ald St. Peter her- 
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halten! — Anfänglich wollten die 
Frauen nicht zubeißen. Der Him— 
melspförtner mit einem gewaltigen 
Kavballerieſäbel entſprach durchaus 
nicht ihrer Vorſtellung von einem Hei— 
ligen. Der Mexikaner aber wußte 
dieſe Bedenken zu beſeitigen. 

„Ihr habt doch in der Bibel geleſen“, 
ſagte er überlegen, „daß St. Peter dem 
Kriegsknechte ein Ohr abhieb? Wie 
hätte er das fertig bekommen können, 
wenn er keinen Säbel gehabt hätte?“ 

Solches leuchtete den Weibern ein, 
und die St. Petruſſe mit dem Säbel 
gingen wie die heißen Semmeln!‘ 

„Sagen Sie mal aufrichtig, diefer 
St. Petrus mit dem Säbel ift doc 
nur ein Bär, den Sie mir aufbinden 
wollen”? jagte mein Gaft, bebenflich 
mit den Augen zmwinternd. 

„Aber jedenfalls“, ermiberte ich 
Ichlagfertig, „fein Wajchbär, der fi 
wie Xhr Mr. Dont mit „verjteinerter 
Seife" mäjcht.“ 

Darauf verabjchiedete fich der noch 
attive Peddler von dem Peddler emeri= 
tu8 und jeder bon beiden mar über 
zeugt, daß er den anderen gut unter- 
Balten hätte. 


— 


LVII. 
Bermandte Geelen. 


Auf dem North-Weftern Vorjtadtzuge: 
ein dider und ein dünner Herr. 


Der dünne Herr: Es it dod 
wunderbar, mie fchnell die Zeit ber- 
läuft, menn man ich angenehm unter 
hält... Sollte man meinen, daß fchon 
eine volle halbe Stunde verflojjen ilt, 
jeitdem die junge Frau dort mit dem 
reizenden Baby einftieg, und wir da— 
durch in’3 Gefpräch über unfere eigenen 
Kleinen famen? Wir nähern uns be- 
teit3 dem Terminus, der Wells Str.- 
Station! 

Der dide Herr: Na, es ilt 
wirklich wunderbar, wie fchnell der Zug 
heute gefahren tft! Die halbe Stunde, 
die ich fonft auf dem Train figen muß, 
um bon meiner Wohnung nach meinem 
Geichäft zu gelangen, fommt mir im= 
mer mie eine halbe Emigfeit vor. Le— 
fen mag ich nicht; alles, was ich durch's 
Tenfter erbliden kann, intereffirt mich 
nicht mehr; denn jedes Haus, jeden 
Straud, jeden Baum, ja jelbit jede 
Kuh fenne ich bereits auswendig; fei- 
ner meiner Befannten au3 der Bor- 
ftabt, mit dem ich mich unterhalten 
fönnte, fährt zu derfelben Zeit wie ich 
nah der Stabt oder fehrt von dort 
gleichzeitig mit mir zurüd; jeber 
Tsrembde aber hält fich jeinem Mitpaf- 
fagier gegenüber zugefnöpft; und fo 
bleibt mir denn meiter nichts übrig, 
al3 mich wie der befannte „Mop3 im 
Paletot”“ zu langmeilen. 

Der dünne Herr: Mir geht e3 wahr: 
fi fonft auch nicht beifer — aber 
heute ijt mir, mie gejaat, die Zeit in 
dieſem, ſonſt ſo langſam dahinſchlei— 
chenden Zuge wie im Fluge vergangen. 
Ich freue mich daher, daß ich einmal 
inkonſequent geweſen und von meiner 
Regel, mich mit Fremden in kein Ge— 
ſpräch einzulaſſen, abgegangen bin. 
Man macht ſo oft ſchlechte Erfahrun— 
gen, wenn man ſich mit Hinz und 
Kunz unterhält, hört thörichte, ver— 
kehrte, ja gemeingefährliche Anſichten, 
Meinungen und Gedanken, denen man 
zu widerſprechen die Pflicht hätte, es 
aber doch nicht thun mag, um mit recht— 
haberiſchen und unvernünftigen Geſel— 
len nicht in Streit zu kommen. Sie 
ſind zu meiner Freude eine rühmliche 
Ausnahme geweſen. Ihre Anſichten 
über alle Gegenſtände unſerer Unker— 
haltung ſtießen bei mir auf völlige 
Meinungsübereinſtimmung ... 

Der dicke Herr: Ja, auch nicht in 
einem Punkte wichen unſere Anſichten 
von einander ab. Und über wie Vieles 
haben wir nicht in der kurzen Zeit ge— 
ſprochen? 

Der dünne Herr: Von unſeren Kin— 
dern kamen wir auf die öffentlichen 
Schulen und die Uebelſtände, die darin 
herrſchen, zu reden. Das führte die 
Unterhaltung auf Unzuträglichkeiten 
und Mißlichkeiten in der Verwaltung 
von Stadt, Staat und Union. Die 
Armee und Flotte kam dann an die 
Reihe, und das brachte uns auf das 
Thema der ewigen Kriegsrüſtungen 
aller Nationen, an denen ſich bedauer⸗ 
licher Weiſe die Vereinigten Staaten 
auch betheiligen. 

Der dicke Herr (lachend): Und wir 
hätten wahrſcheinlich auch noch in aller 
Eile die merifanifche Revolution mit 
durchgefochten, wenn der KRondukteur 
und nicht Durch den Ruf: Wells Str.- 
Station nert! daran ermahnt hätte, 
daß es Zeit für uns ſei, in Chicago 
friedlicheren Beſchäftigungen nachzu— 
gehen. 

Der dünne Herr: Schade! Der Zug 
hält Schon! Wir müffen ausfteiaen. 
(Sie fteigen au8 auf ben Perron.) Gt- 
mwa3 in hrem Wefen fagte mir, ehe 
Sie hoch ein Wort zu mir ſprachen, 
daß ich einen verſtändigen und liebens⸗ 
würdigen Herrn vor mir Hätte. 

Der bide Herr: Mir ging e3 mit 
Ihnen ebenſo! 

Der dünne Herr (lächelnd): Doch 
haben wir bei unſerer gegenſeitigen 
Liebenswürdigkeit die allererforderlich⸗ 
ſte Höflichkeitsform im Umgange mit 
Fremden vergeſſen, nämlich, uns vor⸗ 
— (Nimmi aus einem Viſiten⸗ 

arten-Etui3 feine Karte und über— 
reicht fie dem Anderen.) 

Der die Herr thut daffelbe. Er fo- 
mohl, wie der Andere Tieft bie ihm 
überreichte Karte, während fie beibe 


— — — 


| nebeneinander auf dem PBerron dahin- 
Schreiten; dann drehen fie fih um — 
ftumm — und feiner fah fich nad) dem 
Andern um. 

Die Erklärung für diefes auffallende 
Benehmen ift folgende: Die Biliten- 
farte, die der dünne Herr empfing, jah 
ſo aus: 

* 


The Green Saloon 
87 Weit Madifon Str. 


„Jolly Jim” O’Connot, Propr. 


| 


5c Whisten a Specialty. | 


— —ñ— ——— 
Auf der Viſitenkarte, die der dicke 
Herr empfing, war dagegen etwas ganz 
Anderes zu leſen, nämlich: 
* 


| Rev. James Hutchin, D. D. 
Paſtor of 
| Eifer Presbyterian Churd). 


Refidence: 
| 4314 Jrbing Part Boulevard. 


LVIIL. 
Flittermwohen im Park. 
Mie ungeheuer leicht e8 fich heutzu- 
tage und hierzulande ein junge Dame 
machen fann, um einen Ehegatten zu 
befommen, davon liefert eine, am 11. 
Mai in der Superior-Court por Rich- 
ter Gridley ftattgefundene Verhand» 
lung eine treffliche Jluftration. Der 
Bericht, der darüber in einer englifchen 
Zeitung eritattet und nachitehend in 
faft mwörtlicher Weberfegung mieberges 
geben wird, lautet folgendermaßen: 

Yay B., ein junger Burfche, der bei 
feinen Eltern an Michigan Une. wohnt, 
erichien in Begleitung feines Vaters ge- 
ftern in Richter Gridley’3 Court und 
bat, von feiner Frau Baura geichieden 
zu werden. Als Grund gab er an, baf 
diefe, die ein Jahr älter ift, als er 
felbit, ihn im vorigen Sommer auf 
einem Vergnügungsdampfer nad St. 
Kofeph, Mich., „entführt“ und ihn bort 
„verführt“ habe, jich mit ihr von einem 
Triedensrichter trauen zu laffen. Die 
verflagte Frau, Laura, die Tochter 
eines Feuerwehr-Kapitäng, betrat dar= 
auf den Stand und machte folgende 
| Ausfage: 

„san und ich befucdhten zufammen 
im vorigen Jahre die Hochſchule. Ich 
liebte ihn und machte ihm „of courſe“ 
den Vorſchlag, daß er mich heirathen 
folle, da ich bereits 18 Jahre und 10 
Monate alt, alfo im heirathsfähigen 
Alter wäre. Er fagte meer „Ia“ 
noch „Nein“, aber er fam doc) freimil- 
fig mit nad) St. oe, und ald mir erjt 
dort waren, machte er auch weiter feine 
Schwierigkeiten; er gab por dem 
Gounty-Elerf, der die Heirathälizenfen 
ausftellt, fein Alter auf 21 Jahre an, 
und mir murden bon einem Squire 
drüben getraut.” 

„Und was thatet Ihr dann, nachdem 
hr Mann und Weib geworben?“ 
fragte der gejtrenge Richter. 

„Well“, antwortete die Gefragte in 
einem Zone, ald ob fie von etwas 
Selbitverftändlihem rede: „Da feiner 
bon uns Beiden zu feinen Eltern etwas 
bon der Sache vor der Hochzeit gefpro- 
chen hatte, fo fahen wir und auch nicht 
veranlaßt, jolches nachträglich zu thun; 
mir ließen fie alfo in Unftenntnif über 
unfere Heirath.“ 

„Wie verlebtet Yhr denn Eure FFlit- 
terwochen?“ inquirirte Ge. Ehren 
weiter. 

„Oh — es war ja Sommer. Wir 
hatten viele freie Zeit, da gerade Fe— 
rien waren. So verlebten wir unſere 
Honigmonde unter den ſchattigen Bäu⸗ 
men des Parks! Und ich kann Ew. 
Ehren verſichern, wir waren ſehr glüd- 
lich!“ 

„Und nach den Sommerferien gingt 
Ihr dann wieder in die Schule?“ 

„Eigentlich hätten wir es ja wohl 
täglich thun ſollen“, geſtand diefe 
Schülerin, die ihren Lehrerinnen in 
Saden der Liebe und Ehe hätte Pri- 
batjtunden geben fönnen, ein, „aber 
wir ſchwänzten ben Unterricht fait 
regelmäßig. Sie iviffen ja, Herr Rich- 
*— wenn man ſo jung verheirathet 
tl — — 

Die Zuhörer diefer intereffanten 
Verhandlung brachen hier in ein ſchal⸗ 
lendes Gelächter aus, und ber Richter 
hatte Mühe, die Ruhe mieberherzu- 
ftellen. 

Als ihm diefed gelungen war, fuhr 
er in feinem Berhör fort: 

„Und mie lange dauerte diefe merf; 
mürbige Hochzeitsreife um die Schule 
und durch die Parks?“ 

„Leider nur bis etwa vierzehn Tage 
nach den Ferien“, gab bie junge Frau 
mit einem Geufzer zur Antwort. 
„Eine Schulfreunbin, mit der Jay früs 
ber „gegangen“ war, fam binter unfer 
Geheimniß und gab e3 auß Rache ger 
gen meinen Mann beffen Eltern preis, 
Diefe fanden e3 für nöthig, auch met- 
nen Eltern davon Mittheilung zu ma- 
hen. Dann mußten wir -bie Schule 
berlaffen, und ba meine, mie. aud 
Yay’3 Familie Fatholifch ift, fo murbe 
bon beiden Seiten darauf Beftanben, 
daß unfere, von ber weltlichen. Obrig- 
feit gefchloffene Ehe aud) die Santtion 
ber Kirche fünde. Wir murben alfo 
nochmals von einem Pauliſten⸗Pater 


in der St, Maty’s „Maikebrafe 
en 


. 5* ae? ER 


„Wie hat fih dann jpäter Euer 
Eheleben gejtaltet?” fuhr der Richter 
im Verhör fort. „Habt hr eine ge- 
meinfchaftlihe Wohnung bezogen?“ 

„I, Gott bewahre! Wie tonnten 
wir, Herr Richter?“ rief Yaura in bei- 
nahe vorwurfäpollem Tone. 

„Wir verdienten und verdienen doc) 
alle Beide auch jegt noch nichts, und 
ohne Geld fann man feine Wohnung 
renten. Na, und daß mich Jay’s El- 
tern in ihrem Haufe oder meine El- 
tern den Jay in unferem Haufe auf- 
nahmen, daran war ja gar fein Ge— 
dante. Die „alten Leute” haben ja 
feinen Verjtand und fein Einjehen.“ 


„Dann habt hr aljo wohl Euer 


primitives Liebes- und Eheleben mie 
die Urmenfchen unter den Schatten 
bäumen meiter geführt?” meinte ber 
Richter, der nur mit Mühe die Ruhe 
im Gerichtäzimmer aufrechterhalten 
konnte. 

„Ja, aber, leider Gottes, nur noch 
furze Zeit“, erwiderte Laura in kläg— 
lichem Tone. „Es wurde im vorigen 
Jahre gar ſo frühe kalt.“ 

Dieſe naive Antwort der ſonſt nichts 
weniger als naiven jungen Frau rief 
wieder einen Lachſturm im Gerichts— 
ſaale hervor. 

Nachdem Ruhe eingetreten war, rief 
der Richter den Vater des auf Schei— 
dung klagenden jungen Mannes auf 
den Stand. Dieſer beſtätigte die Aus— 
ſage ſeines Sohnes, daß die Laura ihn 
auf einem Vergnügungsdampfer nach 
St. Joe „entführt“ und ihn zur Hei— 
rath „verführt“ hätte. 

„Sind Ihre Eltern nicht im Ge— 
richtsſaale anweſend?“ wandte ſich der 
Richter darauf an Laura. 

„Nein!“ erwiderte ſie. 

„Und warum nicht?“ 

„Well“, antwortete Laura etwas zö— 
gernd, „meine Mutter meinte, da ich 
beim Heirathen ſie nicht gebraucht 
hätte, würde ich ſie wohl auch beim Ge— 
ſchiedenwerden nicht brauchen; und 
mein Vater ſagte, er werde um der 
dummen Geſchichte willen keinen Ur— 
laub nehmen und ſeinen Dienſt ver— 
ſäumen. Für eine Perſon, die ſo leicht 
und ſchnell einen Mann kriegen kann, 
wie ich, ſei das Geſchiedenwerden ja 
weiter kein Unglück. Und ſo denke ich 
auch, Ew. Ehren!“ ſchloß ſie, „There 
are Others and Lots of them!“ 

Mit der Erklärung, daß er den Fall 
auf einen Monat verſchiebe, vertagte 
der Richter die Verhandlung. 

Ende. 


—— —— wñçœw— 
Das Dienſtmaädchen oder der 
dumpfe Widerſtand. 


Von Ernſt Schur (Berlin). 


Sie kam zu uns wie das Mädchen 
aus der Fremde. Und wir nahmen 
ſie ahnungslos auf, wie die beglückten 
Hirten. 

Sie brachte nicht viel mit, eigentlich 
nur das, was ſie auf dem Leibe trug. 
Aber ſie war heiter uns froh. In den 
Kartons, die ſie mitſchleppte, defand 
ſich: eine Zither, ein Anker aus Ei— 
ſen, den ihr Vater von einer Reiſe 
mitgebracht hatte, ein Schiff, das er 
gezimmert, ein Lottoſpiel, einige Lie— 
derbücher, ein alter Hut von ihrer 
Mutter und unglaublich viel Photo— 
graphien. Wir fahen das alles jtau- 
nend an. Außerdem mar fie blutarm. 

‚Am Abend ftellte fie jich den Weder 
dicht and Ohr — und verfchlief die 
Zeit. Sie fand das höchſt komiſch 
und lachte darüber. Einige Tage ging 
es ſo. Danach ſtellte ver Wecker felt— 
ſamerweiſe den Betrieb ganz ein; er 
wurde offenbar unſicher in ſeinem 
Beruf. Erſt gehorchte er noch auf 
Püffe; dann ging er nur noch liegend 
und ſchließlich wurde er bumsſtill in 
ſeinem Innern. Traurig ging das 
Pendel im Innern ein paar Mal hin 
und her, dann war Schluß. Der 
Wecker hatte ſeinen Beruf verfehlt, 
aus Gram darüber ſtarb er. 

Nun mußte ich ſelbſt an die Ram— 
pe. Mir lag die Aufgabe ob, Grete 
zu wecken. Im Schlafrock ſchlich ich 
mich durch die Stuben nach vorn und 
ſchlug mit dem Hammer gegen die 
Thür. „Sie haben ſchon wieder die 
gi verfchlafen, e3 ift bald acht Uhr.“ 

ie antwortete: „Ih Bin fchon 
wach!“ Nach dreiviertel Stunden er- 
hien fie. Sie war doch blutarm. 


Nun ging fie langfam an die Ars 
beit. E3 mar ihr nicht beizubringen, 
baß fie erft heizen und bann daB 
Yrühftüd bereiten follte.e Sie machte 
e3 immer umgefehrt; fo daß wir alles 
falt befamen und die Stuben unge- 
heizt blieben. Ginmal aber bat fie 
doch zuerft geheizt. Da fanden mir 
fie neben dem Ofen in dem Klubfef- 
fel eingefchlafen vor und das Feuer 
mar aus. Bon da ab gaben mir e8 
auf und ba3 Aufftehen mar für beibe 
Theile nur noch ein Thema, über daB 
man fich mit Lachen binmweahalf. Sie 
war dech blutarm. 

Aber ſie wußte ganz genau, welche 
Speiſen und Getränke ihr gut waren. 
So ſorgte ſie dafür, daß ſie alleAbend 
ihr Glas Milch bekam, und wenn ſie 
am Vormittag den Milchwagen klin⸗ 
geln hörte, lief ſie durch die ganze 
Mohnung und theilte es uns ſofort 
mit. Sie war doch blutarm und 
Milch that ihr gut. 

Sonſt äße ſie nicht viel, hatte ſie 
leich geſagt. Aber ich habe felten 
emand ſo viele Stullen im Umſehen 


vertilgen ſehen. Dick belegt und ge⸗ 


ſchmiert lagen ſie da, und wenn 
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I Schlimmite! 


erledigte fie dad. Ihre 
Liebhaberei war natürlich Kuchen. 
Sie befam ihn alle Tage, am liebiten 


befondere 


. wäre fie Verkäuferin in einem Bäder: 


laden geworden. Aber, jagte fie ung, 
da fie blutarm fei, fchabe ihr der 
Mehlſtaub. 

Eines Tages wollte ſie uns auf 
ihrer Zither etwas vorſpielen. Nun 
gut, dachte ich; wir lieben beide Mün— 
chen und die Berge und wir dachten 
an leiſes Zitherſpiel in einer zuge— 
ſchneiten Hütte im Gebirge. Da 
kommt aber ein Monſtrum heraus 
mit unterlegten Noten, für halbe 
Idioten beſtimmt; und da reißt dieſes 
unglückliche Weſen an den Saiten, die 
total verſtimmt ſind, herum; quieken— 
de Töne werden hörbar, als jammere 
ein Kater in Liebesqual; oft kommen 
überhaupt keine Töne und das ſind 
noch die beſten; zwiſchen jedem Akkord 
eine minutenlange Pauſe, in der 
Grete die nächſten Töne ſucht, 
die aber ſich immer ganz anders 
anhören, al3 man erwartete. Das, 
maß fie jo fpielte, war ihr Lieblings- 
lied. Raus, raus! So dadte id. 
Uber ich fagte nur fchonend: „Die 
Zither paden Sie dann mieder ein, 
nicht wahr?“ 

Um dritten Tage entdedte meine 
Yrau, daß Grete nicht allein eingezo- 
gen war. Sie hatte einige braune 
Mitbewohner mitgebraht, die nun 
langfam an den Wänden hochgefro- 
chen waren, um fich zu orientiren. 

Heiliger Schred! Das mar das 
Mir ftürmten fort. 
Pulver, Flüffigkeiten, Mirturen wur: 
den gekauft, eine große Sprigflajche 
angeichafft. Grete aber betheuerte 
ftaunend, fie hätte nie Wangen _ge= 
habt (troßdem fie zu Viert in Moabit 
in einer Hofmohnung gehauft hatten). 
Schließlich jtürzte meine Frau von 
der Leiter und jchlug mit dem Kopf 
gegen die Wand, daß fie eine Zeitlang 
tein Wort herporbradhte. Die Frage 
nach den Wanzen gehörte von nun ab 
zum ftändigen Morgenappell und bie 
Unterfuhung zu den Vormittags 
Ererzitien. Nach acht Tagen war der 
Kampf, der von unferer Seite aller: 
dings auch mit feltenem Heroiämud 
geführt wurde, endgültig zu unferen 
Guniten entfchieden. Grete aber hatte 
auch in diefen jchmeren Jagen da3 
Lachen nicht verlernt; fie fuchte und 
dureh ihr fröhliches Ween zu erhei- 
tern, und fo gehörte felbit diefes Ihe- 
ma bald zu den pafligen Erörterun- 


gen. 

Entihieden mar Grete literariich 
veranlagt. Wenn fie ihre Schmeitern 
befuchte, bat fie mich einfach um ein 
Bud, da die Fahrt To lang fei. Als 
fie einmal von meinem Schreibtifeh 
die Alche aefeat hatte zitirte fie; „Won 
der Ufche befreit ift nun der Schreib» 
tifch“ und bemerkte dazu: „Zitat auß 
Fauſt“. 

Ihre ſtarke Seite war in der Schule 
Turnen und Singen geweſen; in der 
feltfamen Annahme. daß, wer ſonſt 
nicht viel in der Schule Ieifte, für den 
Haushalt gefhaffen fei, hatte man fie 
mohl für den Dienit beitimmt. Das 
Iurnen konnte fie ja nun nicht fo be- 
thätigen. Dagegen pflegte fie umjo 
wilder dem Gefang zu frönen. Das 
Ihallte und gellte durch das Haus. 
MWuthichnaubend, zitternd jaß ich mit 
Tchlotternden Gliedern in meinem Ar: 
beitäzimmer und fonnte nicht arbeiten. 
Sch flehte, wenn e3 noch einen Gott 
gäbe, fo folle er diefes Mefen, das er 
mir zur Prüfung ins Haus geichidt 
hätte. mit Stummbeit jchlagen. Zehn: 
mal mar ich aufgefprungen und hatte 
die Klinte in der Hand. Uber dürfte 
ih diefem Wefen feine Lebensfreude 
nehmen? Gie war eine Waife, fie 
war blutarm, fie hatte feinen Pfennig 
Geld — mar e8 nicht fchön, daß fie 
dabei noch jo froh und heiter fang? 
Ermattet, gefchlagen fant ich in den 
Seffel zurüd und der Reit war ein 
blödes, jtumpffinnigeg Hindämmern. 

Da Elopfte e3. Sie flopfte =äm- 
lich zu jeder Zeit und trug ung alle 
ihre Anliegen treulih vor. Sie er- 
zählte uns von Vater und Mutter, 
bom fommerlichen Leben in der Lau 
bentolonie, von Einmacetöpfen und 
Hühnern und Trinfeiern und Senf: 
gurfen und Marzipan, und nad ih- 
ren Schilderungen muß e3 folch eine 
Familie herrlich haben. Sie merfte 
nie, daß fie ung läftig mar, und wenn 
wir verlegen und müthend in unfere 
Zaffen gudten, dann febte fie fich 
mohl noch in einen Stuhl, um recht 
lange zu bvermeilen. 

Alſo, es klopfte. Ych brachte mög- 
tft fchnell noch mein Geficht in 
Ordnung. Und mas fragte fie? „Was 
wir heut zum Mittag machten! Ganz 
unmotivirt. Es mar 10 Uhr und mir 
effen um Halb brei. Und noch dazu 
mich! 

Sehr viel Sinn hatte Grete für 
einen gewählten Ausdrud, mas mohl 
mit ihrer literarifchen Veranlagung 
zufammenhängt. Sie mar einige 
Tage bei ung, da fam Befuh. Sie 
wurde gebrillt und inftruirt. Wie fie 
fi tm 'Ylur benommen Hat, entzieht 
Ih unferer Kenntniß. Es war ihr al- 
e8 zum DBereiten ded Kaffees binge- 
ftellt morben. Aber das Unglüdsmurm 
wußte nicht, baß das Wafler tochen 
But Statt eines ftarfen, fchönen 
Kaffees erfchien eine büinme, ganz laue 
Brühe. Und plöglich faate fie laut 
und beutlih: „Würden gnäbige Frau 
bie Güte befigen und mir das Kaffee⸗ 


gen * ſie > Reber Strahlend ftand fie 
SE Dre nase 


Ein Beſuch, 


ſie genoß dieſe Senſation mit Beha⸗ 
gen; eine weiße Schürze hatte ſie ſich 
borgebunden, eine große VOTE 
Schleife fich ind Haar geitedt und 

der Beſuch nach vier Stunden ging, 
hatte fie draußen garnichts geiban; 
fie hatte im Stuhl gefeffen und hatte 
geträumt und mar glüdlich gemwefen. 

Was das Kochen anlangt, jo war - 
das ein befonderes Thema. Alles, 
was fich auf Kartoffeln bezog, das 
fonnte fie. Sie konnte Salzkartof⸗ 
fen, Bratkartoffeln, Quetfchlartofs 
feln zur Noth bereiten, Was darüber 
hinausging, war ihr unbefannt. Ss 
hatte zwar bei allem, wie ſich heraus⸗ 
jtellte, zugefehen, aber damit enbeien 
auch ihre Fähigkeiten. AZufehen that 
fie gerne. Ach, wie jehr fehnten wir 
die jchöne Zeit zurüd, mo wir effen 
gingen, und wenn wir zurüdlamen, 
war alles fauber geblieben in unferer 
Wirthſchaft! Yeht aber hieß e8 tägs 
lih ein vollfommenes Effen bereiten, 
mit Suppe, Fleiih, Gemüfe, Kartofs 
feln und Rompott. An einigen. Zagen 
mußte ich-fogar heran. E3 gibt piels 
Junggefellen, die fochen fönnen. Und 
fo holte ich meine Kochtenntniffe wies 
der herbor und ftand drei Stunden 
am Herd. Ahr Vater hätte auch ko⸗ 
chen fünnen, meinte Grete. ch ges 
ftehe, daß ich, wäre ich nicht Schrifi« 
fteller, ganz gerne mich zu einem Rod 
großen Stils, der Speifen erfindet, 
Menus und Soupers fomponirt, au» 
gebildet hätte, und jedenfalls hätte ih 
mich pefuniär befjer dabei geitanben. 
Aber dazu nimmt man fi kein 
Dienjfimädchen ind Haus, damit man 
für fie focht. 

Doh — einmal mollte fie und et» 
mas bieten. ch war für Eierfuchen; 
fie wollte Rartoffelpuffer. Die fönnte 
fie machen, felbit und jelbftänbig. 
Sie fing um ein Uhr an und fchälte, 
ichälte Kartoffeln wie für ein Regi- 
ment. . lim amei Uhr meinte fie, bie 
Buffer jerpiren zu fünnen. Um zmei 
Uhr fing fie erft an, die Kartoffeln 
durchzudrehen. Ich jah ed kommen 
und jtellte mich felbit an die Drehmas 
ſchine. &3 mollte fein Ende nehmen. 
Meine Frau fam. Es häufte ſich 
Berg auf Berg. Grete meinte, foniel 
äße fie allein. E3 murbe drei! Ich 
mußte meg, ich verzichtete. Grete ftand 
und but; die Puffer zerriffen; ber 
Tag wurde rofa und blau. Nachher 
hörte ich, daß das Efjen um vier Uhr 
fertig geiweien fei und. daß Grete ein 
Dutend Buffer gegeffen habe und die 
übrigen fechs fich noch zum Abend 
wärmen wolle. 

Eines Tages entitand 
Mohnung ein Kleiner Haußbrand. 
Das fam fo. Grete Hatte,den Aufe 
trag befommen, den Babeofen zu eis 
zen. Ein glüdlicher Zufall fügt e8, 
daß ich meinen Kneifer vermiffe. X 
fuche ihn und frage Grete. Und Grete 
theilt mir ftrahlend mit, baß ber 
Dfen fchon ganz heiß fei. „Das ift 
ja nicht möglich. Sie haben bodh erft 
bor zehn Minuten das Feuer ange- 
macht!" Faft beleidigt betont Grete, 
daß die Wand nad der Wohnftube 
fhon ganz heiß ei. Ich ftürze nad 
der Badeltube; alles dider Rauch, 
Tlammen in der Mitte, bie empor⸗ 
züngeln, ich reife die Lafen unb 
Handtücher herunter in bie Wanne, 
drehe den Waflerhahn auf, faft kriege 
ih feine Luft mehr, zum Tyenfter, 
einen Flügel aufgeriffen und hinaus 
Dies alles war dad Werk einer Mir 
nute, Grete aber fagte lanafam: 
„Sie find doch verfichert?” Und mohl- 
meinend fügte fie hinzu: „Man muß 
immer mehr angeben, al e8 Werth 
ift, dann erhält man annähernd das 
Verbrannte erfeht; das Ganze friegt 
man nie mieber.“ 

Das mar zu viel. Wir fühlten und 
in unferer Exiſtenz bedroht. Und 
einmal greift der Menſch ans Firma⸗ 
ment und holt vom Himmel ſich die 
ewigen Rechte. Wir kündigten. Wir 
mollten ihr die Pille verfühen. Mber 
fie meinte nur, e3 thäte ihre fehe leid, 
es hätte ihr fo gut bei ung gefallen, ° 
wir brauchten und aber feine Sorge ° 
zu machen, bei der herrfchendenDienft- * 
botennoth befäme fie fofort‘ eine 7 
Stelle. 

Xch könnte noch viel erzählen. Aber 
ich dente, e3 ift genug. 

Wir leben in Tyeffeln, jeber mei e8, 
jever hat es erfahren. Wir gehen mit 
den großen geiftigen Problemen mei- 
fterlich um, aber wir ftürzen alle * 
über die Fährlichtleiten unſerer lei 
lichen Exiſtenz. Wir wollen uns 
ſeren Xdeen leben, aber nor Se Span 
fepten die Götter — baB ft 
mädchen! 

DO, ich beareife e8 jebt, marum bie 
——— unter ſich nur von den 

ienſtmädchen reden! hr Armen! 
Niemand begreift Euch. Täglich 
ſchlagt ihr Euch mit dieſem Problem 
herum. Es iſt das Problem aller 
Probleme. Und niemand kann Euch 
helfen. — J— 

E38 ift das Problem. Denn es der 7 
droht unfere Eriftenz. Wir Haben ber 
fchloffen, ung garı davon zu emangie 7 
piren, und ziehen in ein Hk. = 


. 
# 


in unferer 


— Der Reft. — „Sehen &, de 
{höne Wald da Hat früher dem Grade 
bichler g’Hört.“ — „Und jegtg" — 
„seht g’hörn echm bloß meh 

chwammerln.“ — 
mem 

e de 


| focht fie 
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(6. Fortfegung.) 

Wieder bhafteten feine Augen an 
der Blüthe in ihrem Haar, und mie- 
ber rannte e3 mie ein- Traum ihm 
durdh den Sinn: ' 

„Und trug eine Rofe im Gtirn- 
band.” — 


Es mar, als verftehe Madeleine, 
mas ihn berühre, ala fühle fie, mie 


fie 


dieſe Stunde ihr gehöre, diefe goldene 


Stunde, die in den Händen das Glüd | 


bielt, ihres Lebens Glüd, das fie als 
folge erfannt, nach ‘dem ihr Herz 


gejchrien hatte in diefen Monaten, 


da fie fern gemejen, um das fie nod) 
einmal zurüdgeflommen mar, bemußt, 
mit dem feiten Willen, wenn e3 ich 


zwingen ließe, fich diefes Glüd zu er= | 


ringen. 


Ahr ganzes MWefen bob fich zu hö= | 


Berer Bethätigung empor, und Hatt- 
mut empfand zum erjten Male den 
munderbar feinen Reiz ihrer Erjchei- 
nung, für den ihm, der in fi das 
feite Bild defien trug, mas ihm als 
böchfte weibliche Schönheit und Un 
mutb galt, zubor das Derjtändniß 
gefehlt Hatte. Er jelbit begann fich 
ie ein anderer zu fühlen unter dem 
Zauber, der von ihr ausging. Die 
anregende Leichtigkeit ihres Geiſtes 
löfte auch von feiner jchmwerfälligeren 
Ratur den Riegel, feine Worte flofien 
leichter, jeın Lachen lang hell, der 
Genuß der Stunde mit allem, ‚mas 
fie ihm bot, tam ihm zum vollbemuß- 
ten Empfinden. Lebenswarmes, 
langentbehrtes Behagen durchſtrömte 
ihn, und indem er aus ihren Händen 
eine der Platten des raffinirt költlih 
gewählten Mahles entgegennahm, beug= 
te er fich lächelnd zu ihr. — 

„&3 ift aut mit Nbnen figen an 
des Reben: Tafel, Baroneife.“ 

„Weil die Tafel gut ift, oder meil 
ich felbft ein guter Kamerad an die 
fer Zafel bin?“ 

Nediich-leihten Tones fragte fie e8, 
ihr Blick jentte fich tief in den feinen. 

„Beides,“ gab er zurüd — „beides 
— denn eine jtimmt zum andern, 
und ich könnte mir feines befjer den- 


Eine Sefunde hatten fich ihre Wim- 
rn gejentt, al3 mollten fie die Bei- 
be Gluth dämpfen, die aus den Yus 
gen bervorbrad. Dann jagte fie: 

„sa, ein wenig Schönheit, ein me- 
nig Freude, ein wenig mehr zuweilen 
als des Alltags Nothmwendigteit, feiner 
follte fie miffen mollen oder gering 
bon ihnen denten, denn fie find flü> 
gellöfend und machen frei von dem, 
was allzufhwer am Boden hänat.“ 

Er nidte nur und Seine Bruit 
fpannte fich mit tiefem Athemzuge, 
ala molle er das lehte aus ich her= 
ausftoßen, mas da lähmend noch in 
ibm lag. Bor ihm auf dem Tiiche 
rubte Madeleines Hand, till, reglos; 
nur ein Lichtfchein fpielte auf ihr 
bin und ber. Was mar e3, das jei- 
nen Blid bannte auf dieje feine, mei- 


Be Hand, das feine eigene zuden ließ, 


fie_zu faflen, an fich zu reiben, feit- 
zu 


tel hinein? Er rührte fie nicht an. | 


Und ein Schweigen wie athembeengen- 
be Gemitterfchmüle trat zmijchen fie. 
So hatten fie ihr Mahl beendet. 
=, Da war er emporgejprungen, ted= 

te die Schultern, al3 müfje er ji 
bon einer Laft befreien, und bat: 
„Zafien Sie uns noch einmal um 
das Schloß herumwandern, Baro— 
ne * 


e. 

Sern,“ ſagte ſie ſanft, und ſchritt 
an ſeiner Seite die weißen Stufen 
der Veranda hinab. 

Im Schloßſaal war es ſtill gewor—⸗ 
den. Drinnen im großen Speiſe— 
ſaal ſaßen die Gäſte beim Abendeſſen, 
doch von den Platanen leuchteten 
noch die goldenen Rieſenfrüchte, und 
rothzuchender Flammenſchein fiel aus 
mächtigen Pechpfannen bier und da 
über ihren Weo. 

Aus der XUuminationshelle hinaus 
fritten fie zum Schloßmall hinüber, 
wo nur dad Mondlicht durch die ver= 
fallenen Mauerbogen jchimmerte. An 
einer Stelle, mo ein freier Ausblid 
auf ferne Bergeshäupter fich eröffnete, 
blieben beide jtehen. Madeleine trat 
diht an die grünummucerte Brü- 

ng beran und deutete mit träumeri— 
* Bewegung in die Ferne: 

„Sehen Sie — mie jchön.“ — 

Er jah — fah mwieber vor fich die 
meiße, feine Hand, jah ihr jeltiam 
ftilles Gefiht mit den leichtgeöffneten 
© Rippen und den meichen, jehnjuchts- 
- Hefen Augen, und jah an ihre Schläfe 
jchmiegend, die rothe Rofe, um die 

Mondenflimmer zudte. — 

„Die Rofe — im Stirndband." — 
£ Ein raunender Laut war e3 nur, 
© unter dem. jede Tziber ihres Weſens 
= erbebte. Langjam hob fie Die Hän- 
* ve, löfte au dem Haar die Blüthe 
" und bot fie ihm dar. — 

„sh gebe Nhnen gern alle meine 
Rofen, wenn fie Ihnen Freude brin= 
> gen.“ 


Er flarrie wieder auf die Rofe, | 


- Harrie in ihre Augen, und mit einem 
= einzigen wilden Rud hatte er fie in 
" feine Arme gerifjen. — 
„Madeleine — Madeleine.“ — 
© Und Hinein in diefe Arme geichleu- 
= dert, von ihnen umftlammert in jäher 
© &luth, duldete fie die heißen, berau= 
= Abenden Küffe, die ihr auf Mund 
= und Wangen brannten. Nur einmal 
= mar e8 don ihren Lippen aufgezit- 

tert wie aus irrem TIaumel: „Du 
- bift mein — bift doch mein“ — dann 


Det Morgen graute; in feinem3im- 

mer ja Hartmut Bravand und blid- 

"ie mit bleichem, verftörtem Antlig 

vor ſich hin. 

Weas war geſchehen, was hatte er 
wozu ſich hinreißen laſſen ... 


ß es erſt Tag geworden 


Türe, af er fie erf fehen bürffe, um 


* — 
Die Braut w m Almenhoſ. 
nu 


| 


ihn leife berüberzog zu fich, mie | 


Iten mit zwingendem Drud, oder | 
fie hinwegzufchleudern in das Duns | 


ihr auf feinen au geftehen: 

„&3 mar nicht wahr, vergib mir!” 

m Garten fhritt er, fie ermartend, 

| auf und nieder. MAIS er fie dann 
gemahrte, blaß, gejentten Blides, da 
ftürzte er ihr entgegen, faßte ihre 
Hände und preßte fie an feine Lip- 
pen. — 

„Madeleine, vergib mir — Du ein 
zige Beite — pergib und vergiß!” 

Sie jhlug die Augen auf; offen 
und ehrlich wie fonft. 

„Bergeffen? Auch jegt noch?” 

Er ftöhnte auf. „Ih Tann 
nicht, Madeleine, fann ja nicht, 
darf ja nicht.” — 

Sie hob die Hand, ald mollte fie 
feinem Worte mehren. 

„sch weiß, was der Stimmung bes 
Augenblides galt und maß mir, und 
ich beicheive mich, denn — ich baue 
auf die Zukunft.“ 

Gr mollte fprechen, Widerfprud 
: ftand-auf feinen Zügen, aber eine ra= 
fche Bewegung Madeleines bannte ihn 
zurüd. GSieghaft hatte fie die Ar- 
me emporgehoben und auf feine 
Schultern gelegt, heiger Glaube leuch- 
tete aus ihrem Blid. 

„sh lafle Dich nicht, denn Du bift 
mein! ‘ch weiß e8, ich bin e8, von ber 
Dir einit Deined Leben? Glüd 
fommt, fommen muß!“ 

Der Liebe unerfchütterlihe Zuper- 
fiht ging von ihr aus mie eine zmwin- 
gende Gemalt, an der alles, was fich 
in ihm verwahren mollte gegen fie, 
zufammenbrad. Kein MWiderftreben 
mehr, nur ein Nichtfaflenfönnen. — 

„Madeleine, wie foll ih es denn 
glauben, da& Unglaubhafte, mie darf 
ih ee — Du, ein Meid wie Du — 
und ich, mit dem Geringen, was ich 
zu aeben babe wie fönnteit Du 
daran Genüge finden!” 

Ernſt und feit jah fie ihn an. 

„Mehr, weit mehr — mein ganze3 
Glück.“ 

Erſchüttert, ſchweigend legte er den 
Arm um ſie, bog ihren Kopf an ſei— 
ne Bruſt und küßte ſie ſtumm. Und 
dann, als ringe ſich jedes Wort müh— 
ſam aus tiefſter Seele empor: 

„Du mirft viel Nachficht, viel Ges 
duld mit mir haben müffen, Madelei- 
ne.” 

Feſter ſchmiegte fie fi) an ihn und 
lächelte zu ihm auf. 

„sch merde ed. ch werde hoffen 
und auf Dich marten.“ 


13. Kapitel. 

Weiß und ftill Tag das Schloß 
SHölfenftein im Winterfchnee gebettet, 
und mit meißem, reglofem Geficht 
lehnte Gräfin Clementine an einem 
der enjter und blidte hinaus in die 
Ichmeigende Einfamteit. Gie hatte 
allein fein wollen mit fi, um ba3 
Unglaubliche zu faffen, um fich über 
die unumftößliche, vollendete TIhatja- 
be klar zu werden. Und nun — 
mie lange ftand fie fchon hier, wieder 
und mwieder vor fich hinmurmelnd mit 
aitternden Lippen und pochenbenm 
Hirn. — 

„Madeleine verheirathet — Baro— 
neſſe von Falken und Hartmut Bra— 
vand.“ — 

Mit beiden Händen fuhr ſie nach 
ihrer Stirn. 


ja 


Da — ein Kniſtern in ihrer Taſche 
bei der raſchen Bewegung ihres Kör— 
| pers, und mieber erjchienen fie vor 
| thr, die Schwarzen fteilen Schriftzüge 
auf meißem Papier. — 

re mit Hartmut Bras 
nd. 


Heute morgen mar der Brief Ma- 


ı ba 


de 
ı fen. Gie meilte dort feit etwa drei 
| Monaten bei entfernten Verwandten 
Faltenſcher Linie und hatte auffal— 
lenderweiſe faſt acht Wochen lang 
| nichts bon Jich hören laffen, fo daß 
| man in Hölfenftein bereit8 mit Span- 
nung auf Nachricht gewartet hatte. 


finnstolle Mittheilung: Werheirathet 
in Rom. Ohne meitere Erflärung, 
| Begründung! Verheirathet wie eine 
Abenteuerin mit einem Abenteurer! 
Ein Laden fohrillte von der Gräfin 


| Und nun beute die8 — dieſe wahn— 


Lippen, und drohend ballten fich die | 


Hände. Der Schurke der! Er hatte 
eö beijer berjtanden, fich den Gold» 
filh einzufangen, ala ein anderer, 


| den e& heute wie Metterfchlag in dem 


MWünfchen und Hoffen feiner Zutunft | 


getroffen hatte. 

Drunten im Wohngemach ſchritt 
Graf Egon wuchtigen Trittes rajtlos 
auf und nieder, ald hätte er etwas 
unter den Füßen, da3 er niederzmin- 

| gen, niederftampfen müffe: Die zor- 
| nig bittere Bejchämung, verfchmäht 
| worden und obenein blind gemefen 
: zu fein, jo lächerlich blind! Aber mie 
ı hätte ihm auch nur eine entfernte Ah- 
nung fommen follen von dem, mas 


ſich ihm heute als eherne Gewißheit 
| offenbart Hatte, an der-e3 nichtö mehr | 


| zu deuteln und zu rütteln gab! Wie 
| e8 möglich gemorden — mie die bei- 
| den ih gefunden — ob fie in all 
| der Zeit auf Hölfenftein ihnen jchon 


ı eine raffinirte Komödie vorgefpielt — | 


ob er fih draußen in ber fremde 


an fie gedrängt — er — der Halun= | 


e. — 

Verheirathet verloren! Und 
plötzlich hielt der Graf in ſeiner Wan— 
derung inne, blieb vor einem der ho— 


hen, roſtfarbenen Polſterſtühle ſtehen 


und legte ſchwer ſeine Hand auf deſſen 
Lehne. 
hier plaudernd beiſammen 
hatten. 
Stumm ftarrte er darauf nieber. 


Da traf fein Ohr ein Laut, der 


ihn vermwitrt aufbliden Tief. Ent- 
fernt von ihm, ganz im Hintergrunde 
de faalartigen Zimmers, in einer 


an 
|  „Zaß das, Ule.. NY kann bas 
nicht ertragen. Geh lieber und fchreis 
| be Deiner vergötterten Eoufine Mabes 


leine einen zärtlichen Glüdwunſch. 


= 


Wahnfinn, e3 fonnte ja nicht fein! | 


leined, au8 Rom datirt, eingetrof- | 


Madeleine Plag, menn fie | 
gejeften 


zweimaliges heftiges 
Trompetenſtöße, dann hob 
e große Komteß 
gem Rud den Kopf: 
Das ſollte mir gerade jetzt ein⸗ 
fallen, wo ich“ ... und abermals 
Schluchzen ... „wo ich ſolches Mit⸗ 
leid mit Dir habe.“ 
Graf Egon biß ſich auf die Lippen 
und erröthete unwillkürlich. Bei al— 
lem Aerger aber mußte er lächeln. 
„Du biſt ſehr liebenswürdig, liebe 
Ulla, aber ein wenig ſeltſam in Dei— 


| nen Muthmaßungen.“ 


gend. „Warum fih denn immer und 
eivig ein & für ein U vormachen? 
Madeleine war die einzige Gefcheite 
von uns allen, die that dad nie. Du 
aber haft die Madeleine heirathen 
mollen! Stimmt’, ja oder nein?“ 


Gr hatte fie heftig von fich ge= | Ten. 


fchoben; ala er aber einen Blid in 
ihr rothe3, erregte Geficht warf, das 


mirflich voll ehrlich findlihem Mit: | 


leid auf ihn gerichtet war, da über 
fam e3 ihn, er nannte fie einen lie- 


ben Kerl, und mit halbem Lachen 


"fügte er bei: 

„Aber um anderer Leute Herzens 
; angelegenheiter muß man fich bejler 
nicht fümmern.“ 

„Herzensangelegenheiten?” — Roms 
teß Ullas Augen blikten. „Sagen 
mir lieber Geldangelegenbeit.“ 

„Alla!“ Donnerte er je an und 
mußte doch jchmeigen vor dem, maß 
ohne Scheu voll ungefünftelter Leis 
denichaft über ihre Lippen brad. 

„sa Du, friß mi nur! E3 ift 
doch jo! Und gerade darum thuft Du 
mir ja au fo furchtbar leid! Daß 
es nun nigts ift mit all dem Reich» 
tum, auf den Du Di do ſchon 
io gefreut bhatteft und ben nun ein 
anderer ftriegt! X hatte ihn Dir 
gevig gegennt! Denn Du tannjt doc 
nun inal nicht® dafür, dag Du bit, 
vie Du bij, und nichts verdienen 
fannjt. Aber heirathe id mal einen 
reigen Dann, und das muß und mer» 
de ih ja, wenn es aud bloß ein 
bürgerlicher ift, dann“ — 

Sie fam nicht zu Ende, die Grä- 
fin hieß Ulla duch den Diener zu 
jih rufen. Als Ulla nach einem letz— 
ten ermunternden Blick auf Egon ſich 


entfernt hatte, war mit dieſem eine 


Veränderung vorgegangen. Den 


Kopf in beide Hände vergraben, ſaß 
er und ftierte zu Boden, zumeilen | 


bor jich hinnidend mit bitterem, laut» 
lofem Laden. 


Die Wahrheit, die graufame, ätens | 


de, beihämende Wahrheit jeiner Bet- 
telerijtenz, au& eines Kindes thörich- 
ten Worten hatte fie ihn getroffen 
wie ein Schlag mitten in das flam= 
mende Geficht, und er fühlte e& bren- 
nen, ala hätte eine Hand ihre Yin- 
gerfpuren hineingezeichnet. Er dad)» 
te nicht mehr an Madeleine. — 
Ueber da& meite Gemadh breiteten 
| fih Dämmerfcleier- Draußen hat- 
‚te fi der Himmel bleigrau über- 
| zogen; auf3 neue riejelten Schneeflo- 
den hernieder, lautlos, eintönig, jtun= 
; denlang mie alle Tage. — — — — 


Wie alle Tage! Stundenlange 
Einförmigkeit, ſtundenlanges Schwei— 
gen, Seite an Seite mit dem alten 
| Manne, den fie Vater nannte und ber 
ı fie fejthielt mit feinem ftummen, er= 
; greifenden: „Verlaß mich nicht“ — 
| wie fie ein anderer feftgehalten mit 
| zwingendem, gebieteriijhem: „Du bift 
mein!“ 

Angelita auf dem Ulmenhofe! Es 
| fiel fein Sonnenftrahl in jene Tage, 
| jene Mocen der Einfürmigfeit, die 
| fie dem einfamen Greife fchentte. Nur 
| feine Dankbarkeit, feine, fich nad; fei- 
ı ne® GSohne® Tode fchrantenlos auf 
| fie übertragende Liebe hätten fie ent- 

Ihädigen fünnen für das, mas fie 
an Lebensglüd entbehrte: doch ihr 
trauriges Gefiht fprach nur zu deut- 
| lich, ihre Jugend verlangte ihr Recht, 
| fie mar e8 mübde geimorden, fich zu 
| opfern. Und müde war, mas fie 
dachte, wollte und fprad, müde mar 
der Klang ihrer Stimme: 

„Sieb, Vater, fchon wieder fchneit 
ed. Mir haben jelten fjolch meiße 
Weihnachten.“ 

„sa, mein Kind,“ fagte der Ritt- 
meifter, aufgefchredt aus jchläfrigen 
Träumen in feinem Lehnituhl am 
Dfen. „Manchmal dedt der Herr» 
gott jeine Erde ordentlich zu, ein 
andermal läßt er fie frieren.” 

Er jeufzte und ftrich fich über das 
meiße Haar, Angelita, aber beugte 
fich mieder über ihre Handarbeit. So 
faßen ſie ſchon ſeit dem Frühkaffee 
beieinander, hin und wieder eine Be— 
merkung austauſchend, dann wieder 


ſchweigend, indeſſen Frau Reichmann 


den wirthſchaftlichen Pflichten oblag. 

„Iſt die Poſt ſchon da?“ fragte nach 
‚einer Meile der alte Mann. „Du 

fönnteft mir dann die Zeitung vor— 
lefen, Kind, und hätteft eine Zerjtreu- 
ung.” 

Angelita erhob fih und ging zur 
Thür. „Sch mill nachfehen." 

Nach kurzer Frift fehrte fie zus» 
rüd, Drudfahen und Briefe in der 
Hand. Dhne felbft einen Blid das 
tauf zu merfen, reichte fie dem Ritt- 
‚ meifter alles und begab fi auf ihren 
Plat zurüd, die nußlofe, mühjfelige 
' Stiderei wieder aufnehmend. 

' Und wieder Stille, nur vom Ani» 
ftern der Papiere unterbrohe®, Die 
‘ der Rittmeifter entfaltete, dann ver> 
' ftummte aud) da3. 
‚ geraumer Zeit, bejann fi Angelita 
darauf, daß fie ja hatte norlefen [eb 
len. hr Kopf fuhr von ihrer Ar- 


' beit empor und manbte fi dem al« 
Ede zufammengefauert, faß Ulla und 
ſchluchzte in ihr Taſchentuch hinein. 
Sie haͤtte ſich nicht geregt in all der 
Zeit, und er hatte ihre Anweſenheit 
vergeſſen; jetzt fuhr er ſie ungeduldig 


ten Manne im Lehnſtuhl zu. > 
„DVerzeib, Vater, ich vergaß — 


' entgegenfhlug. Sie mollte fragen, 


| ihr 


Fe 


“ n 
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mit troßie | 


a „Ach, hab’ Di doch nicht,” fiel | 

‚fie ihm jchnell ins Wort und flog | 
auf ihn zu, ihm die Hände mit ber= | 
bem Schlag auf die Schultern le | 


en feinem len nicht 
eborchen, und verließ jchleifenden 
Sohrities da3 Zimmer. 

Angelita jah ihm nad, und ber 
Herzichlag ftodte in ihr. Briefe mas 
ten e3 gemefen, die diefe Ummand- 
lung des Rittmeifters vollbracht hat- 
ten — ein Brief — von ihm ein Brief. 
Bon wen fonft! Welcher Ton aus fer- 
ner Melt drang fonft mohl in bie 
Einfamteit diefes alten Mannes und 
bewirkte, daß ihm das Herz höher 
Thlug — ob in freude, ob in Zorn? 
Don ihm! 

Sie erzitterte bei diefem Gedanten. 
Ein Klang des Lebens, poll und 
mahnend an die verfchloffenen Pfor- 
ten pochend, hinter denen ihre Tage 
fhmanden. Beide Hände feit auf 
die mogende Bruft geprekt, Ichlih fie 
auf den Zehen näher heran zu dem 


| Plage, auf dem der Rittmeifter gefel- 


Sie unterbrach fich betroffen, al& | Hafte Klar 
fie in ein umbdüftertes Geficht blidte, | 
aus dem flammende Erregung ihr‘) e8 mußte — wiflen 


Khre Augen jpähten umher, 
fanden aber nicht3 von dem, maß fie 
ſuchten. 

Nur verſtreute Zeitungsblätter, 
ſonſt nichts — nichts. — Er hatte 
die Briefe mit ſich genommen. — 

Und — was ſuchte ſie denn über— 
haupt ... was veranlaßte ſie zu 


— r * 


‚ | immer 


glauben, daß ed von ihm ein Brief | 


gewefen... ? Nach ihrem Herzen ta= 
fteten plößlich ihre Hände, das jchlug 
dumpf und bang. 

Von feinem Sohne — die erite 


ı hinweg ftrich ein dunkler, verlorener 


Botihaft von ihm, feit er ihn zum | 


lebten Male geiehen. 
Botihaft — in der geballten Fauit 
bielt fie der Rittmeifter, während er 


Und dieſe | em ‚ un 
ı Briefbogen in des Rittmeifter3 Hand 


in feinem Zimmer auf und ab fchritt. | 


Mahrlich, er Hatte feine Zeit aut be- 


nußt, hatte fih es anaeleaen jein laf=- 


fen, fich aus eigener Kraft eine Eri- 
ftenz zu fchaffen, die ihn meidfich ent= 
fhädiate für da8 armfelige Stüdchen 
Heimathöfcholle, das er Hinter Tich qe- 
fafen. Und mar nun mohl 


de3 | 


Slaubene, des Paterd Herz mülle | 
fh dem meit aufthun, der mit fo 
aoldenen Zauberitabe daran rührte! | 


Möhnte nun mohl, de3 Vaters Segen 
fönne dem Sluaen nit fehlen, der 
‚ fich felber fo goldenen Segen einge- 
beimft hatte. WBaterfegen — frei 


lih nein, auf den hatte er nicht erft | 
gewartet, a! er e3 eilig gehabt hatte, | 


Dun) jetm Bund Fi dab BEHRENS | Sie las — bucjftabirte an den ein- 
| 


Errungene zu fihern — hatte ed über- 
Müfig aefunden, um den zu bitten 
— mie er ja felber fchrieb. — 

Und abermals, mit finfter gefalteter 
Stirn, la8 der Rittmeifter den zer- 
fnitterten Brief. — 

„Lieber Vater! 

Du haft mich hinausgemwiefen aus 
; Deinem Haufe und aus Deinem Her- 
| zen, und ich durfte nicht zu Dir fom- 
| men und Dich bitten: gib Deine Zu- 
| ftimmung, Deinen Gegen zu dem 

Bunde, den ich zu fchlieken gevente. 

Uber ich tomme jebt zu Dir und bit- 

te Did, laß mi Dir meine Fray 
| zuführen. Denn feit geftern bin ich 
| berheirathet. Madeleine von Falten 
| ift mein Weib geworden. Wermehre 
ed mir um ihretmwillen nicht, noch ein= 

haft die eine begehrt, während jchlaue 

Berechnung fich die andere mit ihrem 
‚ Reihthum zu gewinnen trachtete? 

Derähtlid — ein — — 


„Bater — ih bin bo aud Dein 
Sohn!” 

Er Hang plößlicd wieder in ihm 
auf, diefer qualvolle Ruf des Schei- 
denden — fein Sohn — aud fein 
zn — ben er fo niedrig einfchäß- 
e. — 

Es hatte ihn gepackt, rüttelte an 
| ihm — zum erften Male wollte fich 

ein Zmeifel regen. Menn er unge» 
recht wäre —vielleicht ein ganzes Le- 
ben lang ein ungerechter Vater gewe— 
fen war. — — — 
 Diefe da, deren Schriftzüge er in 
den Händen hielt, die e8 von ihm er- 
bat, fich feine Tochter zu nennen, er 
hatte eine freundliche Erinnerung an 
fie behalten, und fie dünfte ihm feine 
bon denen, bie jich blindlings einem 
Unmürdigen fchenfen. — 

Aber. — e3 mar ja doch Angelika, 
die er geliebt! Angelita. — — Schwer 
| Hatte der Rittmeifter fi gegen die 
\ Wand gelehnt, er preßte feine- Kauft 
| gegen die Stirn, alö molle fie den 
| Gebanten erdrüden, der dahinter fich 
‚ empor drängte, Mober wußte er denn in 
| Wahrheit, daß Hartmut Angelika ge- 
| Tiebt — mer hatte e8 ibm gefagt, jo 
ı gefagt, daß kein Zweifel mehr *. 


mal zu verſuchen, Dir zu beweiſen, 


daß ein anderer als der, von dem 
ſich Deine Liebe gewendet, in Wahr— 


heit iſt 
Dein Sohn Hartmut..“ 
Um ihretwillen — ſie — ſeines 
Sohnes Weib — ſeine Tochter, wie 
ſie ſich ſelber nannte hier in den Zei— 
len, die jenem Briefe beigefügt wa— 


ren. — 
„Lieber Vater! 

Dermeigern Sie e3 mir nicht, Sie 
To zu nennen, und geben Sie mir ba3 
Recht, zu Ahnen zu fommen und um 
Ire Liebe zu werben als Ihre Toch— 
er 

Madeleine Bravand.“ 

Madeleine Bravand — er hatte 
ihre Zeilen nicht zuſammengeballt, 
wie des Sohnes Brief; wie auf etwas 
Unfaßliches ſtarrte er darauf nieder. 
Sie — ſeines Sohnes Weib — ſie, 
die jener vordem nie geſehen, die er 
nicht gekannt — an die er nicht ge— 
dacht hatte, denn er hatte ja doch 
Angelika — er hatte ja doch dieſe 
geliebt! Oder — hätte ſeine Leiden— 


Und da erft, nad) | beftand, daß e8 um fie gemefen, — 


um fie der Kampf — die Schuld. — 
Schuld, an die er glaubte, deren 
et bebingung3los den anderen an- 
Hagte — der doch auch fein Sohn. — 
Klarkeit! Er wollte fein ungerech- 
ter Vater fein! Klarheit, volle, mahr- 
fi — Der gab fie ihm? 

Der —? Eine — die einzige, die 

mußte! 


Etwas von alten aufrechten 


zu ihm eilen, doch feine Hand mintte, 8 ig hatie des Rittmeiſters Rü⸗ 
nichts. Nicht] Stube trat, im 


in bie 


| 


’ 


on 


Bahrtuch breitete Aus verlorenen 
Sinnen aufgefchredt fuhr fie herum, 
8 de3 Rittmeifterd Hand fih auf 


ihre Schulter Iegte. 

„Bater.” — 

Er fah fie feltfam ernft und gütig 
an 


„Mein Kind.” — Und dann hatte 
er mit einer zärtlich jchügenden Ge» 
bärde den Arm um fie gelegt — „ich 
möchte Dir alles erfparen, was Dir 
neue Schmerzen bringen oder die 
alten aufmühlen fönnte, und dod 
muß ich eine Frage an Dich richten, 
an die ich nie zunor gedacht habe, 
weil fie Dich quälen mußte. Aber“ 

— über fein Geficht lief ein Juden 
der eigenen Bein, jeine Stimme mard 
murmelnd? — „ih mill au nicht 
ungerecht jein gegen mein eigen Fleijch 
und Blut — und darum — mur 
ein „Ya“ oder „Nein“ von Dir — 
bat nicht Dsmald bloß, haben beide 
— meine beiden Söhne Dir von ihrer 
Liebe gefprochen?“ 

Ein jammervolle8 Auffchluchzen, 
und "Angela drüdte ihr Gefiht an 
de3 alten Mannes Bruft. 

„Beraib mir, Vater — ih — ber= 
gib mir!“ 

Heber da3 blonde gefentte Haupt 


Bid und langfam, müden Tones 
fagte der NRittmeifter: 

„Dir verzeihen, Kind melche 
Schuld träfe mohl Di — nur,“ 
ein rafchelnder Laut, und der dide 


mar zerballt. 

In verängftigter Scheu hob Angeli- 
fa ein wenig die Augen. „Vater — 
Du haft eine Nachricht erhalten — 
mas brachte fie Dir?“ 

„Was fie mir: brachte?“ 

Noch einmal der hoffnungslofe Blict 
und dann ein raubes Auflachen. — 

„Botichaft, die Dih auch angeht. 
In Dein Witmenjahr Hinein haben 


fie andermärts frohe Hochzeit gehal= | fic 


ten.” 

Der Brief lag von feiner Fauft 
zu Boden gefchleudert, mit muchtigen | 
Schritten hatte der NRittmeifter das 
Zimmer wieder verlaffen. 

Ungelita hatte den zerballten Brief | 
emporgerafft, faum daß ihre bebenden | 

ande ihn zu glätten vermochten. 
zelnen Worten herum und fah nur | 
zwei — Madeleine Bravand — ein 
erjticdter Schrei fam von ihren Lip- 


n. — 

„Madeleine — fie — Mabveleine.” 
Madeleine — fein Weib! Baronefle 
bon Falten fein — Hartmut Bra- 
bands Meib. 

So hoch ragte er über die andern hin= | 
aus, daß fie, die ihr allzeit ala Ver- 
förperung jeder Vornehmheit ge— 
golten, ihn vor allen andern erforen 
hatte. Xhn, den fie felber hätte ben 
ihren nennen dürfen, wenn fie, ftatt 
in Schmäche und Unficherheit zu zaus= 
dern, bi3 da3 Verhänanik über fie 
hereingebrochen mar, e3 ihm frei und 
muthiq befannt hätte. — „ch liebe 
Di!” 

Liebe — Liebe — alß fei die Be- 
deutung ded gewaltigen Wortes erft 
jegt ihr zur vollem Erfenntniß ge- 
fommen und zmwinge fic mit dem Jam: 
mer beilen, ma3 fie verloren, zu Bo- 
ben, jo hatte Angelita fi vor dem 
Divan niedergeworfen und erftidte 
ihr Meinen in feinen Kiffen: 
Madeleine — Madeleine Bravand. 


14. Rapitel. 


Das praditvoll im reinften Re— 
naiffanceftil aufgeführte Gutshaus 
bon YFalfenhagen prangte im grünen 
Teltesihmud. Dicht drängte fich am 
Abend die Menge der Gut3leute um 
den die Rampe hinaufrollenden Wa= 
gen, dem Hartmut Bravand und 
Madeleine entitiegen. Hurrarufe 
wurden laut, fchmwollen braufend em- 


por. 

„Ho die Frau Baronin!- Hoch der 
Herr Baron!” r 

Madeleine nidte freundlich Tächelnd 
nad allen Seiten; Hartmut3 Stirn 
glühte, und faum mit furzem Kopf- 
neigen die Begrüßung ermidernd, 
drängte er vorwärtd. Arm in Arm 
chritten die beiden burdh den blu 
mengejchmüdten Vorfaal, Diener rif- 
fen vor ihnen die Thüren ber im 
Erdgefhoß liegenden Gemäcder auf. 

Zimmer, Säle in langer Flucht, 
fürftlich eingerichtet, im Serzenlicht 
ftrahlend, voll barmonifcher Farben- 
pradht, ein übermältigendes Bild de3 
Reihthumd, — Jo fah er zum erften 
Male fein künftiges Heim, das Reich 
feiner Frau — ein Reich de Glan- 
3e8, bor dem er geblendet die Augen 
hätte fchließen mögen. Auf dem 
Ulmenbofe hatte e3 feinen Quru3 ge- 
geben, und auch fonft Hatte Hart» 
mut Bravand nie, auch nicht al3 Zu- 
fhauer, an den Gaben de3 Weberfluf- 
fe3 theil gehabt, und nun breiteten 
fie fih vor ihm in aller ihrer leuch- 
tenden Tyremdheit aus; und er mar 
fortab ihr Herr, ihr Gebieter. 

Zwei Arme legten fi auf feine 
Scdultern. „Du bift in Deiner Hei- 
math, Liebfter. - Mag mit Dir das 
Glüd darin wohnen.“ 

Und zärtlid) an feine Bruſt ſchmieg⸗ 
te ſich —* Weibes Kopf. 

Seine Lippen berührten leiſe ihre 
Stirn, dann ſchob er ſie ſanft zurück. 


Am nächſten Morgen nach dem 

— ſaßen ſie beieinander. Ma—⸗ 
eleine gegen ihre Gewohnheit unruhig 

und beklommen; plötzlich bog ſie ſich 
mit forſchendem Blick dicht zu ihrem 
Gatten. 

Ich fühle es ja, Hartmut,“ ſagte 
ſie innig, „wir denken beide dasſelbe, 
wozu alſo das Wort fürchten? Zahl⸗ 
reiche Glückwünſche trafen bei uns ein, 
aber von Deinem Vater war noch im⸗ 
mer keiner darunter!“ 

Ein kurzes „leider nein!“ — und 
Ye) mollte fich erheben, boch ihre 

nde brüdten ihn wieder auf feinen 
Sif zurüd, “ 


| in den beiten Händen, au 
\ beit wartet nichts.“ 


{ 
* et * 


nen, und wenn in 
Dich drang, daß wir auf un Ei⸗ 
genthum unſer Heim gründeten, ſtatt 
es irgendwo draußen in der Fremde 
zu ſuchen, ſo geſchah das in der Hoff⸗ 
nung, daß es mir hier am beſten ge— 
lingen möchte, Dir zu helfen, daß es 
wieder Frieden wird zwiſchen Dir 
und Deinem Vater.“ 

Mit finſter gefalteter Stirn ſah 
Hartmut an ihr vorbei. 

„Dieſe Hoffnung wirſt Du wohl 
endgültig in Dir begraben müſſen, 
Madeleine.” 

„Muß ih — mußt Du e8? Mupt 
Du? Hartmut” — fie fniete por ihm 
nieder, nahm feine Hände, lehnte ihr 
Haupt dagegen und jchaute fo zu 
ihm empor — „ich babe Dich nie 
über jene unfelige Ereigniß gefragt, 


Du 


ben wahren Grund, der alles erflären 
müßte, moillft . Du, daft Du 
ihn nicht nennen — Tannft Du 
nicht ehrlih und offen Di aus- 
[prehen. Nicht zu mir, Deinem 
Meibe, aber zu Deinem Vater?“ 

„Rein.“ 

Er hatte fie von fich aefchoben, war 
aufgeftanden, feine Stimme Hlang 
hart, rauf. „Nein, niemal3. Fra— 
ge nicht, quäle mih nid. Mein 
Bruder ruht mohlgebettet; an feinem 
Grabe trauert meines Vaters LKiebe. 
Spräde ich, dann müßte mein DBa= 
ter feinen liebften Sohn noch einmal 
fterben jehen.“ 

Als fei plößlich vor ihren Bliden 
eine Wand gefallen, Hinter der eine 
furhtbare Wahrheit fie anftarrte, die 
fie nicht geahnt, fo Hatte Madeleine 
unmillfürlih beide Hände auf ihre 
Augen gedrüdt. Und dann ein 
Haud, der ihm wie eine warme Wel- 
le über da3 Herz fluthete. 

„Armer Vater, und Du — Xerm- 
fter, Liebfter Du!“ 

„Madeleine,“ — Er fonnte nit 
Iprechen und preßte fie nur ftumm an 


ich. 

Auch Madeleine jchrwieg, aber über 
ihre Züge lief ein jtille8 Lächeln: 
unerfchütterliche8 Hoffen und ſtum— 
me3 Beharren. — 

„sh merde dennoch helfen, Ges 
Tchehenes gut zu machen — ich mer> 
de jelbjt zu Deinem Vater gehen — 
zu quter Stunde.“ — 

„Wird Dir die Arbeit hier Freude 
machen, Hartmut?“ fo fragte ihn Ma= 
deleine, ala er, von dem Oberinfpef- 
tor geführt, alle Wirthichaftsräume 
de3 gewaltig ausgedehnten Gutähofes 
durhfchritten hatte. 

„Arbeit? Mir Tcheint bier alles 
f meine Ars 


Sie erfhraf vor dem eigenthüm- 


| Tichen Klang feiner Stimme, und ha> 


ftig rief fie: 
„Scheinen Dir der Arbeitötfräfte zu 


| viel auf Faltenhagen, jo entlafle doc) 


Leute aud Deinem Dienfte, richte Dir 
alles ein, wie Du e3 maajt.“ 

Etma3 Undeutbares jchnürte ihm 
die Kehle zu. Ein Drud der Hand 
gab feinem Danfe Ausdrud. 

Seinem Dante! Sein Blid fuchte 
ben Boden, jeine Schultern fanten 
herab. 

Tage, Wochen aingen borüber, in 
denen er ich einzuleben fuchte, in bes 
nen fie mit unermüdlicher, taftvoller 
Zärtlichkeit zu Helfen fuchte, daß ver 
reiche Beli, gegen den fein Stolz fich 
mieder und mieber mehrte, ihm zur 
Heimath würde. Gie hatten noch 
nicht begonnen, Bejuche zu madıen; 
auch auf Hölfenftein hatte bisher nur 
eine Karte ihre Antunft gemeldet. 
Auch ihre gemeinfamen Spaziergänge 
hatten fie nicht über die nächite Umge> 
bung von Falktenhagen hinausgebradht. 
Heute mar Hartmut zum erjten Wla- 
le nach Bornftadt geritten, und Made» 
leine für den Tag allein. Und heute 
nun follte der lang dazu gehegte Plan. 
ausgeführt werden — fie mollte nad) 
Ulmenhof. — 

Die Märzfonne lag hell iiber dem 
Ulmenbof, und in ihremScheine fchritt 
langfam ein alter Mann auf und ab. 
Miüde wandte er fich nach dem auf den 
Hof einfahrenden Wagen um; er blieb 
ftehen und ftarrte der Dame entgegen, 
die dem Wagen entjtieg, und auf ihn 
zukam. 

Sein Vater. — Tiefes Mitleid 
ſenkte ſich warm in Madeleines Herz, 
als ſie die gebeugte Geſtalt und das 
vergrämte Geſicht ſah. Beide Hände 
ftredte fie dem Rittmeiſter entgegen. 

„sh tomme zu Ihnen ohne Wiſſen 
meines Gatten und dem Drange mei» 
ned eigenen Herzens folgend. Wer: 
den Sie mir den Eintritt in Yhr 
Haus verweigern?“ 

Keine Hand trete fich ihr entge- 
gen, ein berichloflenes Geficht blidte 
fie an; langfam gab der Rittmeifter 
Antwort. 

„sch vermeigere Ihnen den Eintritt 
nicht, aber ich vermag hnen feinen 
Willkommengruß zu bieten. Treten 
Sie ein, menn Sie e3 fo mwünjchen.“ 

Vor ihm ber fchritt Madeleine in 
das Haus. Drinnen öffnete er ihr 
die Thür: de MWohnzimmers. 

„Wollen Sie Pla nehmen — Sie 
hätten fih und mir diefen Bejucd 
fparen follen, Baronin.“ 

„Baronin? —“ Madeleine hatte fei- 
ne Hand ergriffen. „Ich trage ei- 
nen Namen, der auch der: Xhre ift, 
Herr Bravand, und bin ftolz auf 
biefen Namen. Gönnen Sie mir 
ben, menn Gie mich jhon nicht Ihre 
Zochter nennen mollen.“ 

Er antwortete nicht, nur feine 
Hand fuchte er aus der ihren zurüd> 
zuziehen, da fuhr fie mit leidenfchaft- 
licher Dringlichkeit fort: 

„sch liebe meinen Mamg und lei» 
be mit ihm unter feinem Sram — 
die verfchlofiene Pforte feines Vater« 
baufes. 


„Sollte ihn ber neuerworbene Bes 
fig nicht tröften?“ 
fragte das im Zone fo Bitterer 


iß 


— Inen 


* 


t an, 
enntniß die beſſere iſt.“ 

„Sie iſt es auch! Ich babe ii: 
fannt und an ihn geglaubt vom erfte 
Augenblide an, da wir und gegenüber 
traten. Diefer Glaube hat mid a 
ihn gebunden, hat mich gezimungen 
um jeine Liebe zu werben.“ 

„Sie — Baronin?” — Ein Ru 
des Unglaubens .... 

Sie nickte mit einem ſtolzen Lä 
cheln. 

„a, ih. Und ich that mehr nod 
— ich hielt ihn feft, ala fein Stol; 
fih gegen die reiche Frau fträubte 
und ih war e& auch, die ihn zu der 
Ihnellen und ftillen Verbeirathung 
drängte, da mir ja beide mußten, mie 
bergeblich unjere Bitte gemwejen märe, 


' Sie möchten unfern Bund feanen.” 
ih frage" Dich auch jet nicht, aber | Ieg 


Des Rittmeifters Blid ruhte jharf 
auf ihr. 

„So diel wäre Xhnen ber Mann 
werth gemefen, der nicht? zu geben 
hatte, al3 nur fich felbit?“ . 

Eine Flamme heißen Empfindens 
Ihlug hell in ihr Geficht. 

„Sp viel wert ift er mir. X gar 
arm troß meine3 Reichthums, bevor 
ih ihn geſehen.“ 

Der Rittmeifter hatte eine leife Bes 
megung gemacht, al3 wolle jeine Hand 
fih nah Madeleine augftreden, aber 
Thlaff ließ er fie mieder auf das 
Knie berabjinten. Dann fagte er 
balblaut: 

„Möge der fo reich Beichentte ftet3 
fein Glüd recht zu mürdigen mifjen.“ 

Madeleine hatte die warme Regung 
gefühlt, und mit gefteigerter Herz» 
lichkeit rief fie: 

„Er wird fein Glüd empfinden, ehe 
Sie unferen Bund nicht gefegnet ha— 
ben, denn über alles gilt ihm jein 
Vaterhaus.“ 

Jede Weichheit war wieder von 
dem alten Manne gewichen, als er 
zwiſchen den Zähnen hervorpreßte: 

„Das Haus wird ihm ja verbleiben, 
wenn ihm daran gelegen iſt.“ 

Sie ſchüttelte ſanft den Kopf: „Sie 
wiſſen wohl, wie ich es meine — wie 
er e3 meint „ Warum mollen Sie 
fih Jo gegen allen Glauben verjchlies 
Ben?“ 

„sein bloßer Glaube, fondern feites 
MWiffen fteht vor mir und das“ — 

„Ih mweiß, mas meinen Gatten in 
Shren Augen richtet,“ fiel fie ihm 
in dad3 MWort— „aber ich tenne jo 
wenig wie Sie jelbft die wahre Urs 
fache jener verhängnißpollen Stunde. 
Sch jehe nur, wie er darunter leidet 


i und bin feljenfejt überzeugt, daß Sie 


feine Schuldloſig keit erkennen 
müßten, wenn Sie ihm nur Gelegen- 
heit geben mollten, fich zu rechtfertis 
gen. Und darum — hören Gie 
meine Bitte, meifen Sie mich nicht 
zurüd, laffen Sie mich meinem Gat- 
ten die Botjchaft bringen, - daß ihm 
fein Baterhaus nicht verfchlofien 
bleibt.“ s 

„Sie find ein guter Anwalt, Bas 
ronin — aber Sie bemühen fi um 
eine verlorene Sache.“ 

Mit unbeugfamer yeftigkeit fagte 
e3 der MRitimeijter, während er ich 
gleichzeitig erhob. 

„Sie jtellen meiner Bitte ein ftar- 
res Nein entgegen,“ rief Madeleine 
und etwas SHoheitvolles lag in ber 
Art, mie ihre jchlante Geftalt fich 
aufrichtete: „So jpreche ich denn nicht 
mehr zu dem Baterherzen, fonbdern 
ftelle an Yhre Gerechtigkeit die Yra- 
ge: It es Ihr Wille, daß heimlich 
die Finger auf Yhren Sohn deuten 
folfen, wie auf einen Schuldigen, den 
— Vater gerichtet, verſtoßen 
at “ 

Des Nittmeifterd Geficht blieb un» 
bemeglich. 

„Was hat in der Welt ein einfamer, 
alter Mann zu bedeuten gegen ben 
Einfluß Xhrer Perfon, Baronin? 
Man wird Ihrem Gatten mohl faum 
die gebührende NRüdficht vermeigern.“ 

Schneidend hatte er e3 gejagt und 
ein paar Schritte zurücdtretend, gab 
er den Weg zur Thüre frei. 


Ernft, faft mitleidig fah fie ihn 


n. 

„So muß ich mohl jet von Ahnen 
gehen. Doc gejtatten Sie mir noch 
eine Frage: it Angelika noch in Ih— 
rem Haufe? ch haber den Wunjch, fie 
zu begrüßen.“ 

Grenzenloje3 Stäunen trat auf 
des Rittmeiſters Geficht.“ 

„Angelika — wünſchen Sie zu ſe— 
hen?” 

Sie lächelte ernft. „Ya, Sie miffen, 
daß mir uns nicht fremd find. ft 
fie noch auf. dem Ulmenhofe?“ 

Nur miderftrebend gab der Ritt» 
meifter Antwort. „Site ift nicht zu 
Haufe. rgendmo auf den Tyeldern 
fuht fie fröhliche Zerftreuung.“ 

Durh die Bitterkeit des Tones 
flang bie Liebe, die der Rittmeifter 
bon dem Todten auf Angelifa über 
tragen hatte. 

„So hoffe ich, ihr draußen zu bes 
gegnen.“ Bevor der NRittmeifter e8 
mehren Tonnte, hatte fih Mabeleine 
beraßgebeugt und ihre Lippen auf ' 
feine Hand gedrüdt. 

„Sedenfen Sie meiner nit mit 
Ha. Und menn Sie mih ud 
nicht al3 Nhre Tochter annehmen 
wollen: Ih achte und liebe Sie als 
den Vater meines Gatten.” 

Der Rittmeifter blieb ftumm. Auch 
al3 fie mit einem legten Gruße fi 
zum Geben wandte, neigte er nur 
fhmeigend den Kopf. Mber feine 
Augen blidten lange no auf die 
—— die ſich hinter ihr geſchloſ⸗ 
en. — 

Auf den Feldern draußen. — 

Aufreht im Wagen ftehend, die 
Hände auf da3 heftiger jchlagende 
Herz gelegt, blidte Madeleine hinüber 
zu ihr, die ihrer und des leiſen Rä⸗ 
berrollens nicht gemahr wurde. 
‚Madeleine .entitieg dem Wagen und 
trat auf den Feldweg Binüber. Da 
hatte Angelila fich gewandt, ein er . 

Blid, und —58*8 Ge ⸗· 
ging ein ſichtbares Erſchreclen. 
AN 


ee in $> 


a 





— 
Von Weran. Huhn. 


wiß ift die Natur oft graufam 
kur linbegreiflichteit, Dies eine 
hat jie gütig eingerichtet: daß 
ich der Tod in den meilten Fällen 
reundlicher Erlöjer mit milder 
d zu feinem Opfer tritt. Seine 
edniffe exiftiren zumeijt in ber 
tafie. Der Körper ift, außer da, 
3 jih um von afuter Krankheit 
lene, jehr fräftige Organismen 
Unglüdsjälle handelt, gemöhn- 
fhon aufgebraudt. Der Patient | 
har nicht mehr die Kraft, mit bol- 
Bemußtiein das Nahen des Sen— 
annes zu empfinden. Das, mas 
die menſchliche Ohnmacht ſtets 
bitterſten hat empfinden laſſen, 
m Grunde weniger das Sterben 
t aeweien — einmal müffen mir 
hile durch das dunfle Thor bin- 
Ih — ala da ich fo oft nicht hel- 
fonnte, Schmerzen zu lindern, 
famem Verfall zu jteuern.” 
er grobe Arzt, den in einer Ge: 
haft zu jehen ein Ereianiß bedeu— 
erhob fih. „Daß man doch den 
izinmann nie aan; ausziehen 
‚" fagte er fächelnd zu dein neben 
im tiefen Klubſeſſel des Rauchzim— 
s Sitzenden, und dann ſich plötz— 
erinnernd, fuhr er fort: „Heute 
mir dos alles wieder einmal ſo 
t lebhaft klar geworden. Ich hatte 
ußen in der Anſtalt meines Kolle— 
Schmieder zu thun und ſuchte bei 
ſer Gelegenheit wie ich es immer 
thun pflege, den armen Wallinger 

Es geht jetzt mit ſchnellen Schrit— 

dem Ende entgegen. Kann nur 
ch Wochen, vielleicht auch nur Tage 
uern. Für den Unglücklichen iſt 

Tod in Wahrheit eine Erlöſung 
d“ — ein ſpöttiſches Lächeln flog 

die Lippen des Diagnoſtikers — 
ir ſie im Grunde wohl auch.“ 

Der andere ſtutzte. „Wie meinen 

ije das, Herr Geheimrath?“ 

Der Geheimrath blickte, von ber 

eftigkeit der Frage befremdet, Her— 

rt Boſſendorf an. „Ich hatte To 

n Eindruck,“ entgegnete er etwas 

hl. „Diele Halt jedesmal, wenn id) 
e bei dem armen Kranfen traf, von 
m tmieder in das Leben zurüdzufeh- 
n, um die traurigen Eindrüde mög= 
ft raich abzufchütteln. Zu ver: 
enfen ift es ihr fchliehlih nicht. 
Bbhön, voll Temperament und Le- 
enshunger. Und dabei da& ®Be- 
ubtlein, daß der ihr am nädjiten 
tehende Ianafam verthiert. Wenn fie 

fih auch erfpart hat, den Jammer 
Nzuoft in der Nähe mit anzufehen 

in mancher ftillen Stunde wird er 
ie doch anaepadt haben.” 

Boſſendorf zuckte leiſe die Achfeln. 
in dieſem Punkte war der große Arzt 
ein großer Menſchenkenner. Mar— 
eene Wallinger war nicht die Frau, 
ich durch den Gedanken an den ar— 
en Kranken auch nur eine Stunde 
hres Genuſſes trüben zu laſſen. Der 
elanholifche Augenauffchlag, der re: 
ignirte Zug um die Mundimintel — 
ie mußte ganz genau, daß beides fie 
ur noch retzpoller und verfüihrerticher 
machte. Er mar nicht der einzige, ber 
fih in ihrem Neb gefangen, mohl 
aber der einziae, der fich jo feit in 
deſſen Mafchen veritrictt hatte, daß er 
jeht feinen Ausmea fahb, ihm zu 
entrinnen. 

Fr dachte zuriit an jenen Mhend, 
an dem er Marleene fennen aelernt 
und man ihm auf feine Frage noch der 
fhönen Frau ihre traurine Geirhichte 
ins Dr aeflüftert. Der Mann in 
einer \rrenanftalt. Seit Nahren be— 
reitd. Ein boffnunadlofer Fall. Er 
fannte niemand mehr, auch nicht die 
eigene Frau, und dielerzte hatten qe- 
meint” daß immerhin bie MWahrichein- 
Itchfeit dafür Tpräche, dah diefes trau— 
tige Leben noch Jahre hindurch mäh- 
ren fonne. lnd ala er feinem Mit- 
leid für die blühende Frau, die einem 
lebendia Todten die Treue hielt, Aus- | 
drud gab, hatte man ihm gejagt, daß 
immerhin diefer armjelige Lebenstreit 
für fie von großem Werthe jei, da 
nad) dem Fode von MarleenensMann 
fih deren Verhältniſſe ſehr ändern 
würden. hr fiel nur ein fleiner 
Theil bes großen Vermögens zu. Dies 
Zeitament, dad MWallinger no in ae- 
funden Tagen mie in einer Vorab: 
nung fommenden Unheil aemacht 
batte, mar unanfehtbar. Dann hatte 
Herbert jih Marleene voritellen laf- 
fen, hatte mit ihr getanzt, aeflirtet, 
fie befucht und mar bald zum erflär- 
ten Günjtling aufgerüdt. Wunder: 
Ihön mar fie gemefen, diefe erfte Zeit 
ihrer Liebe. Kein Tag vergangen, an 
dem nicht beim Ermaden fein eriter 
Gedante, feine ganze Sehnfuht zu 
Marleene geflogen, an dem ihm jebe 
Stunde, die er nicht mit ihr verbrin- 
gen Konnte, merthloa und unnüß er- 
ſchien. Wunderſchön maren fie ae- 
mejen, die Tage am Comofee, mo fie 
ih aleihfam zufällia aefunben. 
MWunberfhön die Reife nah Norme- 
gen, bie fie „zufällig“ auf demfelben 
Dampfer gemaht. Der Gedanfe an 
den ftillen Mann, der in der Anitalt 
des kleinen Vororts Papierſchiffchen 
ſchwimmen ließ, ſtörte ſie nicht. 

„Sprich nicht davon,“ hatte Mar: 
leene gebeten, als er fie eines Tages 
gefragt hatte, mie das alles eigentlich 
gefommen. „Laß mich nit an das 
Schredliche denfen. Wenn Du nicht 
bei mir bit, fteht es oft genug mit 
qualpoller Deutlichkeit vor mir. Aber 
gönne mir dad Glüd, in Deiner Nähe 
ben Jammer vergeſſen zu können.“ 

Ja, wunderſchön war es geweſen, 
zwei lange ſelige Jahre hindurch, bis 
dann leiſe, zuerſt ganz unbemerkt, 
bei ihm der Ueberdruß ſich einſtellte. 
Er eilte nicht mehr mit voller Unge— 
duld die Treppen zu ihr hinauf, un— 
willig jede Störung beiſeite ſchiebend. 
Er ertappte ſich manchmal bei dem 
Wunſche, eigentlich lieber irgendwo 
anders hinzugehen als den gar zu oft 
gegangenen Weg zu ihr. Und dann 
behandelte Marleene ihn gar zu ſehr 
als ihr Eigenthum und verfügte über 


jeine Perſon, ſeine Zeit mit geradezu 


mit Marleene brechen, 


naiver Selbſtverſtändlichleit. Sie 
war vollſtändig faſſungslos, wenn er 
einmal dagegen Einſpruch erhob oder 
durch irgend eine ſelbſtändige Hand— 
lung, beſtand ſie auch nur in einem 
Automobilausflug mit Freunden, für 
den er nicht feierlich vorher ihre Er— 
laubniß eingeholt hatte, ſeine Freiheit 
dokumentiren wollte. Er bewunderte 
nicht mehr rückhaltlos Marleenens 
Schönheit, ihren Geiſt, ihre Gewandt— 
heit und Liebenswürdigkeit. Nicht 
mehr erſchien ſie ihm die begehrens— 
wertheſte Frau unter der Sonne. Er 
fand, daß ſie begann ſtark zu werden. 
Er fand, daß ſie ihrem Teint, der 
bei Abend noch vorzüglich ausſah, bei 
Tage zuviel Nachhilfe angedeihen laſ⸗ 
ſen mußte; vor allem aber fand er 
die Art, wie ſie auch vor anderen auf 
ihn Beſchlag legte, geſchmacklos. 

„Sie bringen mich doch nach Hau— 
ſe, Boſſendorff“ — „Lieber Boſſen— 
dorff, holen Sie mir den Fächer aus 
meinem Mantel, Sie wiſſen, wo er 
hängt.“ Er knirſchte mit den Zäh— 
nen und mußte ſich doch innerlich zu— 
geſtehen, daß dieſer Zuſtand ihm ei— 
gentlich erſt in allerletzter Zeit ſo un— 
bequem geworden, ſeit dem Tage 
nämlich, an dem er auf der Eisbahn 
Elſe Derenberg kennen gelernt hatte. 
Und als er mit dem blonden Mädel 
geplaudert, hatte ihn der Reiz ihrer 
18 Jahre, ihre naive Friſche und 
holde Unbefangenheit tief gepackt. So, 
gerade ſo hatte ihm die Frau, die er 
einſt die ſeine nennen wollte, immer 
vorgeſchwebt. Komiſch, ans Heira— 
then hatte er bei Marleene nie ge— 
dacht. Sie hatte natürlich ſeine lange 
und angeregte Unterhaltung mit 
Fräulein von Derenberg bemerkt und 
ihn nachher ſpöttiſch gefragt, worüber 
er denn ſo lange mit dem kleinen 
Gänschen geſprochen hätte. Er hatte 
heftig geantwortet, und es war zu 
einer jener Szenen gekommen, wie ſie 
zwiſchen ihnen an der Tagesordnung 
und, wie es ihm ſchien, Marleenen 
Bedürfniß waren. Am nächſten Tag 
— ach, er kannte ſie ſo genau, die 
Entwicklung der Dinge — kam ein 
kleiner zärtlicher Brief, der ihn zu 
ihr rief. Er ging, mit ein paar beſon— 
ders ſchönen Orchideen in der Hand. 
Sie ſchmollte noch ein Weilchen, wein— 
te ein bißchen, um ſich ſchließlich ver— 
ſöhnen zu laſſen und ihn dann deſto 
heißer zu küſſen. Er hatte immer das 
Gefühl, als thäten ihren Nerven dieſe 
kleinen Emotionen und Szenen be— 
beſonders wohl, während ſie ihn ganz 
einfach langweilten. Mehr als ein— 
mal ſchon war der Wunſch in ihm 
aufgeſtiegen, ein Ende zu machen. 
Der Wunſch hatte ſich in den letzten 
Wochen mehr und mehr zum Ent— 
ſchluß verdichtet, nur daß er nicht den 
Muth fand, ihn auch auszuführen. 

Aber während er jetzt ſeiner Woh— 
nung zuſchritt, gingen ihm immer 
wieder die Worte des Arztes durch 
den Kopf, daß es nur noch Wochen, 
vielleicht ſogar nur Tage mit Wal— 
linger dauern würde; trat dieſer Fall 
aber ein, ehe er mit Marleene gebro— 
chen, dann ſaß er feſter als je an der 
Angel und zappelte vergebens, um 
freizukommen. Dann war der Au— 
genblick da, wo ſie der Stütze eines 
Freundes bedurfte und an ſeinen 
Edelmuth appelliren würde, um ihn 
nicht loszulaſſen. Unter den für die 
verwöhnte Frau ſo veränderten Ver— 
hältniſſen konnte er als anſtändiger 
Menſch nicht anders, als ſich und 
ſeine ganze Perſon ihr vollſtändig 
zur Verfügung ſtellen. Das bedeu— 
tete: ſie nach Ablauf des Trauerjah— 
res heirathen. That er nicht ſo— 
gleich den entſcheidenden Schritt, ſo 
fiel ſein Luftſchloß, als deſſen Krö— 
nung ihm die kleine blonde Elſe er— 
ſchien, in nichts zuſammen. Er mußte 
lieber heute 
als morgen, und dann für ein paar 
Monate fort, irgendwohin, wo Nach— 
richten ihn nicht ſobald erreichten, er 
auch nicht gleich zurückkehren konnte. 
Kam er dann nach längerer Zeit zu— 
rück, wor alles ohne ihn geordnet, und 
an Elſe konnte er von unterwegs 
ſchreiben. 

Eine große Unruhe war in ihm. 
Am liebſten wäre er jetzt gleich zu 
Marleene gegangen, um ſie zu bitten: 
„Gib mich frei!“ In dieſer Stunde, 
das fühlte er, hätte er die Kraft be— 
jeffen, ihren Bitten, ihrem leben, 
ihren Iihränen, ihrem Zorn gegen= 
über feit zu bleiben. Elfes blaue 
Augen lodten und baten. Sie hatte 
ihn oft jo traurig erjtaunt anaefehen, 
menn er einem zu perfönlich merben- 
den Geipräh plößlih eine andere 


Wendung gegeben hatte oder gar auf- | 


geitanden und dapongegangen mar. 
Xhre Auaen jpradhen fo deutlich ihre 
Enttäaufhung aus, wenn er im Saal 
aeftanden und fie nur bon fern mit 
den Bliden verfolgt hatte, ohne auch 
nur den Verfuh zu machen, mit ihr 
zu tanzen. Er hatte das Gefühl, als 
dürfe er um das Kind nicht werben, 
folange die anderen Bande noch hiel- 
ten. Und hatte doch mit Stiller Selia- 
feit bemerkt, mie ihre Blide ihn im= 
mer und übetall juchten, wie alle die 
anderen um fie herum für fie Quft 
gemorden, wenn er fchliehlich doch ein» 
mal zu ihr berantrat. Schon um 
Elſes willen mußte er Schluß machen. 
Marleene Hatte ihr rebliches Theil 
vom Leben gehabt und mürde neues 
zu finden miflen, wenn fie den Ab- 
ſchied von ihm verwunden. Aber Elſe 
hatte noch das volle Recht auf ihr 
Glück. 
* * = 


in diefer Nacht jchlief Herbert Boj- 
fendorff jehr wenig. mmer mieber 
überlegte er, in melcher Weile er zu 
Marleene fprechen jolle. Al das 
Beite erichien ihm fchließlich, die Ver- 
ftimmung, die augenblidlih zmifchen 
ihnen berrfchte, ald Vorwand zu neh- 
men. Das Herz Ichlug ihm aber ge- 
mwaltig, faft mar fo ein bifchen mie 
Treierlichkeit um ihn, ald er die Trep- 
pen — mie er hoffte, zum leßten Male 
— emporitieg. 

Marleene empfina ihn ungnäbdig. 
„Du fönntefte. wirflih die Gemohn- 


-heit haben, eiwas pünftlicher au fein. 


warte ig auf Dich, Dir ift das natürs 
li gleich, Du mırft jeden Tag rüd» 
figtsiofer. Aber merıne Zeit dürfte 
etwas toftbarer fein als Die Deine, 


Ich muB Dich jchon bitten, Dich in !, 


Zufunft etwas danach zu richten. Hajt 
Du die Billette für heute Abend be- 
forgt?” 

Er jtellte feinen Zylinder auf ein 
Tifchhen. „Pardon, Marleene, aber 
das habe ich mwirflich vergefjen. Jh—“ 

„Natürlich“, fuhr fie zornig herum, 
„mann dentjt Du an irgend etwas, 
um ba3 ich Dich gebeten habe. ept 
ift es natürlich zu fpät. Ausgeichloj- 
fen, daß mir noch einen anltändigen 
Pla befommen. Das habe ich mie- 
der Deiner berühmten Aufmerfjamteit 
zu danfen. ch verlange doc weiß 
Gott wenig genug bon Dir.” 

„Nur mein aonzes Leben”, jaqte er 
langſam. 

Sie ſah ihn zornfunkelnd an. 
„Welch lächerliche Phraſe, mein Lie— 
ber. Das bißchen Zeit, das Du mir 
gibſt, nennſt Du das ganze Leben? 
Ich glaube, ich opfere Dir weit mehr: 
meinen Ruf, meine Stellung, meine 
Seelenruhe.“ 

Herbert faltete ergeben die Hände. 
Nun, das wußte er, gab es für die 
nächſten zehn Minuten kein Aufhö— 
ren mehr. Er rückte auf ſeinem 
Stuhl Hin und her und dann plöß- 
ih, fte unterbrechend, ftand er ent» 
ſchloſſen auf. 

„Nun laß mich einen Moment fpre= 
chen, Marleene“, fagte er „Du magit 
recht haben, mit allem. ch gebe e3 
zu. Vielleicht hab ich wirklich all die 
Tsehler, die Du mir heute anhängſt 
und nicht einen jener vielen Vorzüge, 
mit denen Deine Phantafie ‚mi in 
ber eriten Zeit unferer Liebe fo über- 
reich beifchenfte. Und darum mirb e3 
das Beite fein, ich befreie Dich von 
mir. Ein Mann, der wie Du felber 
fagit, Dir nur trübe Stunden berei- 
tet, bon dem mird Dir die Trennung 
nicht allzu fehwer werben.” 

Sie ftarrte ihn einen Moment er= 
fhroden an. Uber im nädjiten Au— 
genblid waren ihre Züge fchon iie- 
der ruhig. Sie mar feiner ganz fi- 
cher. Bertie und bon ihr gehen, ohne 
fie fertig werden — ber Gedanfe mar 
einfach zum Lachen. Aber erjchredt 
hatte er fie doh. Sie fanf auf einen 
Stuhl und preßte ihr Tafchentuch vor 
die Augen. „Wie fannft Du fo etwas 
auh nur ausfprehen? Al ob mir 
zwei nicht unlöslich zueinander ges 
hörten! ch bin nervös heute, beun- 
ruhigt. Bei dem Leben, zu dem das 
Schidfal mich verurtheilt hat, fein 
Wunder. Und dann“ — fie Schau 
derte — die Nachrichten au3 ber An- 
ftalt, von ihm, lauten feit ein paar 
Tagen wieder fchleht. Ich muß heute 
Nachmittog hinaus. Du meiht, mie 
mir vor diefen Befuchen immer 
araut,” 

Sie näherte fich Herbert. „Mar ich 
häßlich zu Dir, mein Schaf? Du 
darfit e8 mir nicht nachtragen, vor 
allem nicht fo häßliche Worte bon 
Irennung und Uudeinandergehen 
ſprechen.“ 

Er ſchob ſie ſanft von ſich. „Du 
irrſt, Marleene, es iſt mein Ernſt. 
Ich bin müde. Unſerer ewigen Strei— 
tereien und Mißverſtändniſſe müde. 
Unſere Liebe iſt einmal aufgeflammt 
zu heller, leuchtender Flamme, dann 
aber in ſich zuſammengeſunken, und 
nur ein Häufchen Aſche iſt übrig ge— 
blieben. Seit Monaten reiben wir 
einander auf, kennen keine frohe 
Stunde mehr. Was uns noch hält, 
iſt einzig die Gewohnheit. Du mußt 
es ja ſelbſt fühlen: Das iſt kein Glück. 
Nur eine Kette noch, an der wir beide 
zerren. Ich bitte Dich, Marleene, 
gib mich frei!“ 

Auf ihrem ſchneeweiß gewordenen 
Geſicht lag nichts als ein großer 
Zorn. „So geh“ ſagte ſie ſchneidend 
und verächtlich. „Ich halte Dich 
nicht. Das alſo iſt der Dank für 
alles, was ich Dir gegeben. So geh, 
worauf warteſt Du noch? Laß mich 
allein. Ich werde auch hiermit fertig 
werden.“ 

Einen Augenblick ſtand er unſchlüſ— 
ſig, den Hut ſchon in der Hand. Er 
ſuchte nach einem guten, verſöhnenden 
Wort, einem freundlichen Abſchluß. 
So wollte er nicht von ihr gehen. 

Da ſchrillte das Telephon. 

Mechaniſch ging ſie heran, 
den Hörer zur Hand. Mit 
Schrei ließ ſie ihn ſinken. 
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Er mar berangetreten. „Marleene, 
maß ift gefchehen?“ 

Da hing fie jhon an feinem Halfe. 
„Bertie, er tit todt. Bertie und wenn 
er auch nicht? mehr mar als ein ar- 
me3 traurige Thier, Bertie, jetzt, ge— 
rade jetzt darfſt Du mich nicht ver— 
laſſen.“ 

Mechaniſch ſtrich er über ihr Haar 
und ſah über die ſchluchzende Frau 
hinweg in das Weite. Ihm war, 
als ob Elſes blaue Kinderaugen ihn 
noch einmal grüßten. Daheim ftan- 
den feine Koffer gepadt. Nur einen 
Tag fpäter und er märe längft auf 
hoher See gemejen. Nun mar ed zu 
ſpät. 

„Nein, Marlenee,“ ſagte er ſanft, 
„etzt darf ich Dich nicht verlaſſen.“ 

Sie ſah dankbar zu ihm auf und 
verſtand nicht das Wort, das ſeine 
Lippen murmelten :, Thorſchluß.“ 

— —— —⸗ t e — 


Gefährliche Reiſegenoſſen. 
Von Sris Brentano. 


An einem Coupe des Berlin—PBe- 
tersburger Schnellzuges Jaßen an 
einem Herbftabend zwei Herren als ein- 
zige Infafjen im Gefpräh zufammen. 
Der ältere mochte ein Siebziger fein, 
aber fein frifches, tiefbraunes Geſicht, 
fein jcharfer Blid und feine aufrechte 


' Haltung befundeten, daß ihn die Laft 


feiner Jahre nicht fchmwer drüdte. Leber 
die hohe Stirn des Reifenden 309 jich 
eine tiefe Narbe, die offenbar von einer 
fchrweren Wunde herrührte. Der an- 
bere Reifende war ein junger, elegant 
gefleiveter Mann, deffen freundliches 
Antlig und offenherziges Wefen einen 
fehr fnmpathifchen Eindrud machten. 
Er hatte feinen leichten Reifemantel 
abgemworfen und trug an einem Rie- 
men eine fleine, jchmarze Geldtajche, 
bie er im Laufe des Gefpräches unmill- 
fürlih von Zeit zu Zeit betajtete, als 
tolle er fich überzeugen, daß deren, mie 
es fchien, fehr anjehnlicher Anhalt noch 
intaft fei. Während der alte Herr fich 
ziemlich fchmweigfam verhielt und fidh 
nur dem eifrigen Genuß des Rauchens 
hingab, mar fein Bealeiter deito red- 
feliger. Er erzählte von feiner Schul= 
zeit, feinen Stubienjahren, daß er Re- 
ferendar und jegt jchon feit längerer 
Zeit bei einem angejehenen Yuitizrath 
thätig fei. Heute fei ihm ein jehr 
ehrenvoller Auftrag zutheil aeiworden. 
Der alte Yuftizrath, als deijen Aifi- 
ftent er funairte, war der Rechtövertre- 
ter eines reichen Gutäbefigerd an ber 
preußifchsruffifchen Grenze. Er hatte 
für diefen ein obfiegendes Urtheil in 
einem langwierigen Prozeß erjtritten, 
und das Dbjeft defjelben, 56,000 
Mark, war por einigen Tagen baar 
ausbezahlt worden. Der Gutäbefiker 
batte brieflih den Wunfch geäußert, 
dat ihm diefe Summe jfofort dur 
einen abjolut ficheren Mann perfönlich 
überbracht werden jolle, und zwar nad) 
einer etwa zehn Meilen von feinem 
Gut entfernten Grenzitabt, wohin er 
fich ebenfall& beaab, um dort den An- 
fauf eined arößeren Gutes, welches da3 
feinige begrenzte, abzuſchließen. 

Der Alte hatte die Erzählung bes 
jungen Recht3gelehrten nur mit einigen 
furzen, von Zeit zu Zeit Hingermorfenen 
Bmijchenreben unterbrochen. AL fein 
Bealeiter geendet hatte, mufterte er ihn 
eine Zeitlang unbemerft, mobei ein ftil- 
le8 Lächeln um feine Munbmintel 
fpielte. Nach einer längeren Pauſe erſt 
fragte er in einem Tone, au dem ein 
aufmerffamer Beobachter vielleicht eine 
leife Ironie herausgehört hätte: 

„Und Sie tragen alfo ein ganzes 
Vermögen bei fich?“ 

„Hier fiten die Mufilanten“, ermi- 
derte der junge Mann, indem er, heiter 
lachend, auf die Geldtafche ſchlug. 

Wenige Minuten darauf verkündete 
der fchrille Pfiff der Lofomotive, daß 
fie ihr gemeinfames Reifeziel erreicht 
hatten. Als fie auf dem Perron des 
ziemlich bürftig erleuchteten Bahnhofs 
ftanden, wollte fich der junge Recht3- 
befliffene von feinem Reijegefährten 
verabfchieden, al3 diefer ihm vertraus 
lich die Hand auf die Schulter Iegte 
und fprad;: 

„Wenn e3 Ihnen recht ift, fahren wir 
zufammen in das Hotel zum Deutfchen 
Kaifer, wohin Sie ja beorbert find.” 

„Sie mwiffen?“ fragte erftaunt der 
andere. 

„a, Herr Guftan Hartmann”, er- 
widerte lächelnd ber Alte. „Ach bin 
nämlich zufälligerweife der Gutäbefiger 
MWüllner, dem Sie die bier fienben 
Mufitanten abzuliefern haben.” Er 
tippte bei biefen Morten, mit. feinem 


tafhe Hartmannd, der ihn verblüf 
dag Weitere, befteigen wir aljo die alte 
Karre, die jich Omnibus nennt, und 
fahren mir in die Stabt.” 

Etwas eigenthümlic gedrüdt, folgte 
der junge Mann der Aufforderung 
MWüllnere, und eine Minute fpäter 
rumpelte das wadlige Gefährt dem 
Städtchen zu. 

* * 

Die Reiſegefährten hatten zunächſt 
gemeinſchaftlich zu Abend gegeſſen und 
dann auf dem Zimmer des Gutsbe— 
ſitzers, der ſich dem jungen Rechtsbe— 
fliſſenen gegenüber genügend legitimirt 
hatte, ihre geſchäftliche Angelegenheit 
geordnet. 

„Wenn es Ihnen genehm iſt, plau— 
dern wir noch ein Stündchen“, ſprach 
Wüllner zu Hartmann, als dieſer ſich 
zurückziehen wollte. „Ich möchte Ih— 
nen gern eine kleine lehrreiche Geſchichte 
erzählen, die Ihnen vielleicht einmal 
von Nutzen ſein kann.“ 

„Es wird mir eine Ehre ſein“, ant⸗ 
wortete beſcheiden der junge Mann und 
nahm auf einen Wink des Alten wieder 
am Tiſche Platz. Wüllner ſchenkte die 
Gläſer voll, lehnte ſich behaglich in ſei— 
nen Seſſel zurück und begann: 

„Vor allen Dingen, mein junger 
— muß ich mich Ihnen als ein— 
tigen Kollegen vorſtellen. Ja, ja, ſehen 
Sie mich nur erſtaunt an! Auch ich 
wollte mich der Rechtswiſſenſchaft wid⸗ 
men, und zwar in Amerika, wohin ich 
ſchon als Knabe mit meinen Eltern 
verſchlagen worden war. Ich hatte 
meine juriſtiſchen Studien beendigt 
und ſtand im Begriff, die Berechtigung 
zur Advokatur zu erwerben und bei der 
Advokatenfirma Miller und Low in 
Briefville als Juniorpartner einzutre— 
ten. Es war dies ein altes Advokatur⸗ 
geſchäft mit einer ausgebreiteten 
Praxis. Ein Jahr vor Beginn meiner 
Geſchichte war ein Farmer Namens 
Preſton, einige Meilen von Grafton 
entfernt, geſtorben, und Miller und 
Low hatten die Regulirung der Erb— 
ſchaft übernommen. Die Sache war 
etwas verwickelt und zog ſich in die 
Länge, der Erbe aber brauchte Geld 
und befchloß, zu diefem Zmed 15,000 
Dollar auf die Erbichaft aufzuneh- 
men. Wir murden mit diefem Gefchäft 
betraut, und g8 gelang uns auch, das 
Darlehn in Grafton mit einem Bant: 
haus abzufchließen. ch erhielt den 
Auftrag, mit den nöthigen Papieren 
berjehen, dorthin zu reifen, die Summe 
in Empfang zu nehmen und fie dann 
dem etwa zmanzig Meilen entfernt 
mohnenden Erben perfönlich zu über- 
bringen. 

Stolz auf meine Vertrauenamiffion, 
hatte ich in einem Eifenbahnmwagen 
Pla genommen und fing eben an, 
meine Zeitung zu lefen, ala ein mohl- 
gefleideter Herr einjtieg und fich mir 
gegenüber feßte. Wir waren bie ein- 
zigen Inſaſſen des Coupés — gerade 
wie wir heute —, und da ich damals 
eine etwas geſelligere Natur war und 
mich auf Reiſen gern nach Menſchen 
umſah, mit denen ich recht niel plau— 
dern konnte, ſo war es mir ganz an— 
genehm, daß der Ankömmling mich 
nach einer Weile anſprach. Er machte 
eine Bemerkung über die Gegend, 
durch welche der Zug brauſte, ein Wori 
gab das andere, wir kamen in ein in— 
tereſſantes Geſpräch, und ich freute 
mich, einen ſo angenehmen Reiſegefähr— 
ten gefunden zu haben. Dieſer richtete 
verſchiedene Fragen an mich, ſo daß er, 
ehe ich mich deſſen verſah, von dem 
Geſchäft, welches mich auf dieſe Reiſe 
führte, genau unterrichtet war. 

Henry Blaf — unter diefem Na- 
men hatte fich mein Reifegefährte mir 
borgeftellt — mar nicht weniger mit- 
theilfam. Er erzählte mir, daß er 
nah Grafton zu einem Agenten reife, 
ber ihm ein Gut, das er zu faufen be- 
abfichtige, nachmweifen folle, und ala 
tpir in Grafton anfamen, mo Blad fich 
ein paar Tage aufzuhalten nedachte, 
trennten wir uns unter freundfchaft- 
lihem Hänbdefchütteln und ber gegen= 
feitigen Verficherung, dah mir eine 
recht angenehme Fahrt äufammen ge: 
macht hätten. 

Noch am Nachmittag nach unferer 
Unfunft ordnete ich bei dem betreffen- 
ben Banthaus mein Gefhäft und kaſ⸗ 
firte die 15,000 Dollars für unferen 
Klienten ein. Dann begab ich mich auf 
die Rückreiſe. 

Zu meiner Ueberraſchung traf ich 
auf dem Bahnhof meinen Reiſegefähr⸗ 
ten Hentn Blad, der mir mittheilte, 

daß ber Verfauf des von ihm in das 
Auge gefaßten Gutes fchon am anderen 
Zage ftattfände und er fofort dorthin 
reifen müfje. Bei diefer Gelegenheit 
ftellte e3 fich heraus, daß diefes Gut 
ganz nahe bei demjenigen unferes 
Klienten lag, und da e&3 noch jehr früh 
am Zage und herrliches Juniwetter 
war, ſo nahm ich mit Vergnügen das 
Anerbieten Blad3 an, ftatt mit der 
Bahn, in feiner Gefellfchaft bie Fahrt 
in dem bübfchen Wagen zu machen, 
ben er zu diefem Zmed gemiethet hatte 
und felbft futfchirte. 

Wenige Minuten fpäter fuhren toir 
lod. Der Anblid der in üppiger Pracht 
ftehenben Wiefen und Wälder ftimmte 
mic) außerordentlich heiter und zufrie- 
ben. Mein Gefährte plauderte viel, 
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berübrte aber metn Gefchäft mit feinem | 
Wort. Wir waren ungefähr zwei Mei: 
len gefahren und hatten eben eine ein- 
fame Farm hinter und gelafjen, al : 
Blad feiner Umhängetafche ein Reifes | 
fläjfchchen entnahm und ed mir mit den | 
Morten bot: | 
„Ih dente, ein guter Schlud wird | 
ung wohl thun; bitte, trinten Sie“ | 
Nun war ich zwar fein Freund von | 
geiftigen Getränten, allein ich fchämte | 
mich, die3 zu befennen, und nahm einen | 
! 

l 

I 

| 


l 
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herzhaften Schlud aus der Tlafche. Als 
ich fie Blad zurüdgab, jegte auch er fie | 
an bie Lippen. Kaum maren fünf | 
Minuten vergangen, da murbe mir jehr 
fonderbar zumuthe. Die Fenzen am | 
Mege jchienen höher zu werden und bie 
Bäume zu machen, e3 war mir, alö ob 
ich das Rollen unferes Buggy in weiter | 
Terne hörte. | 
„Sonderbar”, bemerkte th, „mit ı 
Tcheint, daß ich unmohl werde.“ Dabei 
hielt ich mich mit aller Kraft am Wa- 
gen feit. | 
„Wirtlih, Sie find ſehr blaß“, er— 
mwiderte mein Reifegefährte, indem er 
mich fharf anfah, „es fcheint, daf Sie | 
das fchnelle Fahren nicht vertragen | 
fönnen. ch will Sie fo fchnell wie 


4 
I 
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Meine Zunge war mir fo fchmer im 
Munde, daß ich fein Wort herausbrin= | 
gen konnte. ch frallte mich an den 
Sit feit, Schloß die Augen, und er trieb 
das Pferd zum fchnelliten Zaufe an. 

Etwa drei Meilen von Grafton zieht 
fich ein großes Stüd Wald hin, mel- 
ched mir bald erreichten. Anzmifchen 
hatte der Schmerz in meinem Kopfe | 
etmad nachgelafjen, ich öffnete bie | 
Augen und fühlte mich nicht mehr fo | 
unmohl wie vorher. Eine Art von Be- | 
täubung aber hielt mich noch immer | 
gefangen. Nachdem mir noch etiva eine ; 
halbe Meile gefahren waren, bog Blad | 
in einen engen Walbmeg ein. cd 
fonnte nicht begreifen, maß er dba 
mollte, und verjuchte darüber nachzu— 
benten, aber e3 ging nicht. „Da find 
wir!” rief er aus, al3 er ein paar hun- 
dert Schritte von der Hauptitrahe an- 
hielt. Er ftieg aus, madhte das Pferd 
feit und fam dann an die Seite, mo 
ich faß. 

„sonen ift noh immmer unmohl, 
aber ich hoffe, es wird Ahnen bald bef- 
fer werben”, bemerkte er, „fteigen Sie 
aus, ich werde hnen helfen.“ 

Er jtredte die Arme aus und fing 
mid, ala ich hald hinausfiel, auf. Mir 
mar, al3 od ich ein paar taufend Pfund 
wiegen müßte. Er trug mich fort und 
legte mich einige Fuß von einer Fenz, 
die am Rande einer Wiefe entlang lief, 
nieder, morauf mir bejjer wurde. Die 
Wirkung des genofjenen Weines oder 
vielmehr des Betäubungsmittel be- 
gann zu fchmwinden, ich fam zum Be- 
mußtjein, daß etwas Ungewöhnliches 
mit mir porging. Uber ich war nod 
immer unfähig, ein Glied au bemegen, 
und hatte das Gefühl im Körper, als 
ob meine Glieder eingejchlafen wären. 

„Können Sie [prechen?” fragteBlad, 
indem er fich iiber mich beugte. „Ach 
will milfen, mo Sie die 15,000 Dol- 
lar3 haben.“ 

Nun erjt ging mir ein Ficht auf, und 
ich fing an, meine Lage zu begreifen; 
die Schwere, melche meine Zunge ge- 
feffelt hatte, ließ nad, und auch die 
Tinger konnte ich wieder etwas beme- 
gen. 

„Blad, wollen Ste mich berauben?” 
ftammelte ich, mit arofer Mühe die 
Morte fuhend. „Uber Sie follen das 
Geld nicht haben, eher fterbe ich”, fuhr 
ich fort, indem ich mich etwas zu er- 
heben fuchte. 

„Ab, ich ehe, Sie tranfen nicht ge- 
nug bon meinem Mein“, bemerkte er 
—* ruhig; „aber dem läßt ſich abhel— 
en.“ 

Er ging zum Buggy, holte Stricke 
und einen Knebel und kniete neben 
mir nieder. Da ich noch ſchwach war 
und nur geringen Widerſtand leiſten 
konnte, wurde es ihm leicht, mich zu 
bewältigen. Ich lag auf der rechten 
Seite, mit dem Geſicht der Fenz zuge— 
kehrt, und in dieſer Lage band er mir 
die Hände auf dem Rücken. 

„Nun das Geld her!“ Mit dieſen 
Worten begann Black meine Taſchen, 
eine nach der anderen, umzukehren; er 
nahm alles heraus, was darin war, 
unterſuchte meine Stiefelſchäfte, und 
endlich befühlte er auch meine Bruſt 
und fand da, was er ſuchte. „Aba, da 
ift 8!” rief er aus, indem er dad Päd: 
hen herborholte. „Na, ich glaube 
faum, ‚daß Ihr Klient von diefem 
—— etwas zu ſehen bekommen 

rd. 


möglich zu einem Arzt bringen.“ | 
| 
| 


‚Er feßte fi nun mir ; äupten 
nieber, machte da3 Rädehen 8 und 
fing ganz ruhig an, das Geld au zäh⸗ 
len. In dieſem Augenblick ſah ich das 
weiße Geſicht eines kleinen Mädchens 
durch die Ritzen der Fenz, der ich ge— 
genüber lag, hervorlugen. Ich konnie 
in ihren großen, blauen Augen den 
Ausdruck der Furcht und des Eni— 


ſetzens leſen. beſorgte, daß ſie ſi 
Baer 
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verrathen möchte, und war darüber 
ſehr unruhig; aber ſie verſchwand und 
lief in der Richtung nach einem weiter 
rückwärts liegenden Hauſe fort. 

Black hatte glücklicherweiſe von alle⸗ 
dem nichts beobachtet, denn er war noch 
immer mit dem Geld beſchäftigt, das 
er ſorgfältig in mehrere kleine Päckchen 
vertheilte, die er in verſchiedenen Ta—⸗ 
ſchen ſeiner Kleidung unterbrachte. 
Trotzdem ich annehmen konnte, daß 
das Mädchen, welches ich geſehen, aus 
dem Hauſe hinter der Fenz Hilfe her— 
beiholen werde und ich am beſten ge— 
than hätte, mich ruhig zu verhalten, 
übermannte mich doch die Wuth bei 
dem kaltblütigen Gebahren des frechen 
Räubers, und ich ſchrie ihm mit voller 
Lungenkraft zu: 

„Blad, Sie find der niederträchtigfte 
Schurke, den die Welt je gejehen hatl 
Geben Sie mir das Geld heraus, Elens 
der, und machen Sie mich nicht unglüd« 
Yich für mein ganzes Leben!” 

Mein Schreien fchredte ihn aus fel- 
ner Ruhe auf. Er fprang in die Höhe, 
lief auf mich zu und faßte mid) hart 
an ber Stehle an. „Schweigen Sie”, 
fprah er mit unterbrüdtem Zorn, 
„oder, der Teufel foll mich holen, wenn 
ih Sie nicht umbringe!” 

ch aber war biß zur blinden Wuth 
geretzt. Mit einem gewaltigen Ruck 
meines Oberkörpers ri ich mich von 
ihm lo3 und brüllte: 

„Ich mill nicht fchmeigen! Mein 
Geld will ih! Hilfe! Hilfe!“ 

„Nun, fo fahre zur Hölle!” rief, 
bligichnell' in die Bruft greifend, 
der Räuber. Ehe ich mich deifen 
verfah, faufte der fihmere Knopf eines 
Todtfchlägers auf meine Stirn nieber, 
und ich fant zurüd. Noch mar mit, 
ala ob ich inmitten des furdhtbaren 
Schmerzes einige fchattenhafte Geftal« 
ten vor mirauftauchen fähe, und bann 
fchmwanden mir bie Sinne. 

* * * 

Als ich ermachte und mit mirrem 
Kopfe um mich fhaute, lag ich im 
einem großen, meichen Bette, da® in 
einer freundlichen Stube ftand, durch 
deren meit geöffnete enter der laue 
Sulimwind die abendlichen Blüthenbüfte 
hereintrug.. Neben mir ftand eine alte, 
qutmüthig blidende Frau, die fi an 
dem Verband meiner Stirn, der fich 
bet meinem Erwachen etwas verfchoben 
hatte, zu fchaffen madte, und bom 
Tußende des Bettes fchaute das Meine 
Mäbchen, dem ich meine Rettung ver» 
dankte, mit aroßen, bangen Augen zu 
mir herüber. Sie hatte ihre beiben 
Dntel, die Söhne der alten Frau, bie 
mich pflegte, herbeigerufen, unb fie 
waren gerade noch zur rechten Zeit ges 
fommen, um den Räuber abzufaffen, 
der draußen mit denfelben Striden 
eingefehnürt lag, deren er fich zu mei» 
ner Teffelung bedient hatte. Das a 
raubte Geld hatte man ihm natürlich 
abgenommen, und zu meiner unaus 
Iprechlichen Freude jah ich die Summe 
auf dem Nachttifche neben mir liegen. 

| MWochenlang pflegten mich die maderen 
| Farmersleute, bis meine ſchwere Wun⸗ 
de, deren tiefe Narbe mich ewig an je—⸗ 
nen ernſten Tag erinnert, endlich ges 
heilt war. Der Räuber aber enbeie 


m Galgen. 
R $ meiner Gefchichte ß 
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Ich bin mit 
Ende, junger Freund. Warum ich 
Ahnen erzählte, wird Ihnen in deren 

| Verlauf wohl Mar geworben fein, umd 
: Sie werben nun einjehen, daß es nicht 
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Der ECommer und die Ferienzeit. — We3hald 
einige Chbicagoer die Stadt während des Soms- 
mer3 berlaffen, die Mebreren aber bier blei- 
ben. — Freundfchaftliche Beziehungen zmilhen 
Deutihen und Jrländern. — Dem Ehnauferl 

Wegerecht. 


Unſer fürſorgliches Geſundheitsamt 


das 


chentlichen „Bulletin“, darauf aufmerf= 


ı fam, dat man fic) gar feinen beiferen 


| Aufenthaltsort für den Sommer wüns 


ſchen 


tann als Chicago mit ſeinen 


Parks, ſeinen zahlreichen Strandbä⸗ 


dern und ſeinen vielen Vergnügungs— 


lokalen, vom anſpruchsloſen Biergar⸗ 
| ten bis zum modernen „Amuſement 


M „gu a fi . 
: ' | Bart“ mit allen Chitanen. 
Rentos mit KRorporationen, Kirmen unb | das Sefundheitsamt ja ohne Frage fo 


Nun hat 


ı Recht, und die große Mehrzahl der Be- 
völkerung mird ihre fommerlide Er— 


| holung, jomeit 


fie dazu überhaupt 


' tommt, nothaedrungen aud in Chi- 


cago fuchen. Diejenigen aber, melche 


| es fönnen — und aud viele, die e3 


„eigentlich“ nicht fünnen — merben e3 
ungeachtet des meifen und gut gemein— 
ten Rathichlages der Schriftgelehrten 
vom Gefundheit3amt auch in diejem 
Sommer fi” nicht verfagen mollen, 
entiveder auf’3 Land hinaus oder nad 
Guropa zu gehen. Sie glauben eben, 
zur gründlichen Erholung gehöre au) 
ein Ort3- und womöglich ein Klima- 
mwechfel, und menn man ihre Gründe 
hört, wird man faum umhin fönnen, 
auch ihnen beizupflichten. 

Zu denen, welche „es können“, gehö- 
ren — danf der Fsreigebigfeit, die eine 
hochmögende Legislatur und eine danf- 
bar ergebene Bürgerfchaft ihnen ge> 
aenüber in der Gehaltsfrage und die 
ste felber fich gegenüber in der Yerien- 
frage bethätigen — auch unfere Herren 
Richter. Sie machen fig im Sommer 
sehn bis zwölf Wochen 108 von allen 
Amtzpflichten und fammeln im Grü- 
nen, oder an anderen bon Attenjtaub 
freien Plägen neue Kraft und friſche 
Stärke für ihren Dienſt, der ihrer 
übereinſtimmenden Verſicherung nach 
ein ganz außerordentlich anſtrengender 
iſt. 

Bei der Erörterung ihrer Ferien— 
pläne ſind neuerdings die Herren Rich— 
ter natürlich auch auf ihre vorjährigen 
Ausflüge zu reden gefommen, und da= 
bei fam e3 dann zur Sprache, daß ei> 
ner von den Herren Kollegen ji im 
vorigen Jahre erft mit ganz beträdhtlis 
her Verfpätung, jo gegen Ende DOtto- 
ber, wieder auf feinem Poften einges 
funden hat, ohne fich über die Gründe 
feines langen ortbleibens näher äu— 
bern zu molfen. Hinter biefe Gründe 
aefommen ift man aber doc, und tn 
den eingemweihten Kreifen haben bieje 
nicht geringe Heiterkeit herbozgerufen. 
Der betreffende Richter befigt fei- 


| nerlei Privatvermögen, und da er fein 
Spargenie ift, erübrigt er auch bon eis 


nem reichlihen Gehalt nicht gar zu 
viel. Im vorigen Jahr hatte er aber 
doch aenug zuſammengebracht, um ſich 
eine länait beabſichtigte Europareiſe 
gönnen zu können. Die trat er denn 
bei Beginn der Gerichtsferien auch 
fröhlich an. Er genoß in vollen Zügen 
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drüben in den Kulturländern der al» 
ten Welt fleißig um, mobei er über dem 
Schauen und Staunen au) da3 Ler- 
nen nicht ganz vergaß. So verging die 
Zeit, biß der Herr Richter wohl oder 
denten mußte. 
Und da befam er einen Schred. Er 
hatte fich nicht mit einem Rüdfahrt: 
fchein für die Seereife ausgerüftet, und 
in fetner Reifefaffe war eine fo betrüß- 
liche Ebbe eingetreten, daß der porhan- 
dene Beitand zur Beichaffung” der 
Reifefarte nicht mehr ausreichte. Was 
tun? Ein Bankguthaben, auf das er 
per Kabel hätte ziehen fönnen, befaß 
unfer Richter nicht, auch feine begüter- 
ten S5reunde, die er aus der Entfer- 
nung hätte anpumpen fönnen, ober 
mögen. Aber, da mar ja zum GTüd 
die Kaffe von Coof County, Illinois, 
die, au8 mwelcher die Richtergehälter be> 
zahlt werden. Der Eounty-Schaßmei- 
fter, Herr Ihompfon, meldher biefe 
Kaffe verwaltete, würde ſich auf eine 
Kabeldepefche Hin mohl zur Leiftung 
eines Gehaltsvorfchuffe® verjtehen. 
Diefe Depeche murde alfo abgejchidt 
und fie fam auch hier an, aber zunächft 
nicht in die Hände des Herrn Thomp- 
fon; auch nicht in die Hände eines mit 
entiprechenden Vollmachten ausgerü⸗ 
ſteten Unterbeamten. Herr Thompſon 
befand ſich in der Sommerfriſche, ſein 
Stellvertreter war zeitweilig ebenfalls 
abweſend, und der Clerk, der die De— 
peſche in Empfang nahm und öffnete, 
fühlte ſich nicht befugt, die Vorſchuß⸗ 
forderung zu bewilligen. Er begnügte 
ſich — auf Koſten des Adreſſaten — 
an den Richter zurückzukabeln, daß 
„im Augenblick“ ſeinem Erſuchen nicht 
entſprochen werden könne. Man kann 
ſich vorſtellen, welche Gefühle dieſe 
Antwori bei dem Empfänger auslöſte, 


der in der 

ber zu Der Hert 
Richter wußte ſich zu rathen und 
nicht zu helfen. Er gab das koſtſpielige 
Hotel auf, in welchem er ſich befunden 
hatte, und nahm Wohnung in einem 
billigeren Quartier, wobei er bereits 
überſchlug, wieviel er wohl in einem 
Leihamt für ſeine Reiſeausſtattung 
herausſchlagen könnte, nachdem ſeine 
Baarmittel gänzlich auf die Neige ge— 
gangen ſein würden. In ſeiner Ver— 
datterung hatte der gute Mann es auch 
noch verſäumt, in dem Hotel, das er in 
ſeiner Depeſche an Herrn Thompſon 
als ſeine Adreſſe angegeben, zu hinter⸗ 
laſſen, wohin ihm etwa eintreffende 
Sendungen nachgeſchickt werden ſoll—⸗ 
ten. So kam es, daß Herr Thompſon, 
der — nach ſeiner Heimkehr aus der 
Sommerfriſche verſtändigt von der 
Bitte des in Europa Geſtrandeten — 
ſich beeilt hatte, dieſe zu erfüllen, die 
von ihm hinübergetabelte Anweiſung 
zurückbekam mit dem Bedeuten, der 
„Adreſſat ſei nicht zu ermitteln“. Zum 
Glück für den Richter beruhigte ſich der 
County⸗Schatzmeiſter bei dieſer Ant⸗ 
wort nicht. Der Studienreiſende 
hätte zur Zeit ſchon wieder im Dienſt 
ſein ſollen und war es nicht, aller 
Wahrſcheinlichtkeit nach ſaß er alſo 
feſt, wie es denn ja auch wirklich der 
Fall war. In ſeiner Beſorgniß hat 
dann Herr Thompſon, deſſen Vermö— 
gensberhältniſſe ihm das erlauben, den 
überſeiſchen Telegraphen ganz gehörig 
ſpielen laſſen, und ſchließlich gelang es 
ihm auch mit Hilfe des amerika— 
niſchen Konſulats für den betreffenden 
Bezirk, unſeren Richter zu ermitteln 
und flott zu machen für die Heimfahrt. 

* * * 


Immer meitergehende Zugeftänd- 
nifje, melche feiten3 der enalifchen Re= 
gierung den rländern gemacht mer- 
den und die über furz oder lang in ei- 
nem Sonderparlament für die grüne 
Erininfel gipfeln mögen, dürften mit 
der Zeit dem Hafje den Nährboden 
entziehen, melchen der Kelte gegen den 
Ungelfahjen heat... Damit mürde 
dann auf diefer Seite die Urfache weg» 
fallen, aus welcher gegenwärtig hierzu- 
lande von einzelnen rländern eine 
Unnäherung an das Deutjchthum ver= 
Jucht wird. Ebenfo werden hoffentlich 
die ähnlichen Gründe nicht dauernd 
bleiben, aus melchen gerade dieje An- 
näberungsverfuche hie und da ein mil- 
liges Entgegentommen finden. Aber 
deshalb brauchen die Beziehungen zii: 
ſchen Deutſch- und Iriſh-Amerikanern 
keineswegs wieder zu ſo feindſeligen 
werden, wie ſie's geweſen ſind, als die 
beiden Elemente hier ſich zuerſt gegen— 
übergeſtanden haben und ſich aus 
mancherlei Urſachen hart aneinander 
ſtießen. Die Freundſchaft, oder doch 
wechſelſeitige Duldung, welche durch 
gemeinſchaftliche Gefühle der Abnei— 
gung gegen einen Dritten nicht, oder 
doch nicht auf die Dauer bewirkt wer— 
den kann, mag auf andere, beſſere 
Weiſe erreicht werden. 

Die Irländer haben in dem langen 
Kampf mit einem übermächtigen und 
rückſichtsloſen Nachbar zwar nicht ihr 
Volksthum, nicht die Eigenthümlichkei— 
ten ihrer Raſſe eingebüßt, wohl aber 
ihre Sprache. Die alte gäliſche Spra— 
che iſt mit der altgaeliſchen Kultur 
ausgeſtampft worden von den Erobe— 
rern. Neuerdings werden nun An— 
ſtrengungen gemacht, den Irländern 
die Sprache ihrer Väter wieder zu ver— 
Ihaffen. Daß diefe Anftrengungen 
bon großem Erfolg merden gefrönt 
werden, ijt ja nicht anzunehmen, aber 
e3 macht fich immerhin ein begreifliches 
Sntereffe dafür in weiten Streifen des 
Irländerthums ſowohl hüben wie drü— 
ben bemerkbar. Und es verdient An— 
erkennung, daß die Führer der Bewe— 
gung ehrlich genug ſind, zuzugeſtehen, 
daß dieſe Bewegung nur möglich ge— 
worden iſt durch Vorarbeiten, welche 
dafür von ausgezeichneten deutſchen 
Sprachgelehrten gethan worden ſind. 
Aus vergilbten Schriften in den Ar— 
chiven deutſcher Univerſitäten, wohin 
ſie aus Kloſterbibliotheken gerathen 
waren, haben die betreffenden Gelehr— 
ten mit großem Scharfſinn die verlo— 
ren geweſene gaeliſche Sprache rekon⸗ 
ſtruirt und auch die Belege dafür ge— 
ſammelt, daß die Kelten es ſchon vor 
Beginn unſerer Zeitrechnung auf ei— 
nen ſehr reſpektablen Kulturſtandpunkt 
gebracht hatten. Dieſe Dankesſchuld 
an die deutſche Wiſſenſchaft wird nun 
bei Zuſammenkünften von Irländern, 
die im Intereſſe der vorbeſagten Be— 
wegung ſtattfinden, ſtets gebührend er⸗ 
wähnt, und das kann mit der Zeit nur 
gute Früchte tragen. 

Auch hier in Chicago hat beiläufig 
die Bewegung im Intereſſe des Siu— 
diums gaeliſcher Sprache und Kultur 
bis zu einem gewiſſen Grade eingeſetzt. 
Geſtern, Samſtag, fand hier in der 
Orcheſterhalle eine Feſtlichkeit ſtatt zur 
Förderung dieſer Bewegung. Es wur— 
den dabei von 300 Kindern nicht nur 
altgaeliſche Lieder geſungen, es wurde 
auch mittels lebender Bilder und Auf—⸗ 
führungen gezeigt, wie es vor etwa 
2150 Jahren zugegangen unter der 
Herrſchaft des weiſen und guten 
Cormack MacArt in der Königshalle 
zu Tara. 

* * 

Ganz fo rajh, wie mande En» 
thufiaften des Fortfchritt3 auf techni- 
Ihem Gebiete e3 erwartet haben mö- 
gen, vollzieht die Verdrängung ded 
Pferdes durch d3 automobile Schnau- 
ferl fih nicht. Dab fie aber im 
Gange ift, läßt fich nicht beftreiten. 
Noch ift’3 nicht gar fo lange her, daß 
man auf unferen Boulevard den er» 
ften Kraftwagen bemundernd nad 
Thaute, und heute werben diefe Boule- 
bard3 von den neuartigen Fahrzeugen 
faft monopolifirt, mährend auch; auto» 
mobile Laftfuhrmerte, Ablieferungs- 
wagen u. f. m.'in immer größerer An 
zahl auf unferen Straßen auftauchen. 

Gelegentlich der bier für den Monat 
September bevorftehenden Städteau3- 
ftelung mwird eine Kraftwagen-Firma 
fi bemühen, den praftifchen Beweis 
zu erbringen, daß es zwedmäßiger 
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auch im Löſchdienſt 

zu verwenden, mit 
Pferden befpannte. Neben dem Koli⸗ 
ſeum ſoll auf einem freien Platz ein 
zeitweiliges Spritzenhaus errichtet 
werden. Ein Theil der Mannſchaft 
wird mit Pferden arbeiten, ein anderer 
mittels Automobilen, und es ſoll dann 
feſtgeſtellt werden, welche Partei früher 
zur Abfahrt bereit iſt, welche raſcher 
eine angenommene Brandſtätte er- 
reicht u. ſ. w. 

Unter der Hand ſind übrigens ent— 
ſprechende Proben hier bereits ange— 
ſtellt worden. Man hat feſtgeſtellt, daß 
unſere Spritzenkompagnien mit ihren 
vorzüglich gebrillten Pferden durch: 
Thnittlih genau 13 Sekunden nad) 
dem Ertönen des Alarmfignals fi 
mit ihrem Spritenfuhrmwerf auf ber 
Straße befinden. Die verfchiedenen 
Abtheilungen der fogenannten Ber> 
fiherungspatrouille, die mit Automos 
bilen verfehen worden find, find noch 
um bier Sekunden rajcher auf ver 
Straße, und mas die Fahrt zur 
Brandftätte anbetrifft, jo ijt der Vor» 
theil ganz entfchieden auf Seite der 
Automobile, und zwar in um fo höhe: 
tem Maße, je größer die zurüdzule- 
gende Entfernung ift. 

In Nem York und auch in verfchie- 
denen fleineren Städten hat man die 
Feuerwehr entweder bereit3 vollftändig 
oder. doch zum Theil mit Kraftwagen 
ausgeftattet.. Auch der Chicagoer 
Feuerwehrchef, Herr Senferlich, befür- 
mortet die Neuerung. Er felber, jagt 
er, benuße für feine Fahrten nach den 
Brandftätten jebt fchon feit drei Jah: 
ren einen Kraftivagen, und fei nod) 
niemals unterwegs fteden geblieben. 
Die Polizeiverwaltung, welche mit der 
Einführung automobiler Patrouile- 
und Umbulanzwagen bereits einen An- 
fang gemacht hat, erklärt, daß bdiefe 
fi beitens bewähren und entjchieden 
fobald mie möglich allgemein einge- 
führt werden follten. — 38, 
—— 


DaB Kind. 


Vor A. Morris, Autorifirte Ueberfegung bon 
Senndb Bod-Neumann. 


Sohn Wilmot öffnete die Thür fei- 
nes Laboratoriums — eines Gebäu= 
des, das der Sicherheit und Ungejtört- 
beit halber von jeinem Wohnhaufe 
entfernt, ganz ifolirt dalag — und 
trat in den Garten hinaus. Sein ha- 
geres, bleiches Gejicht — das Antlig 
eines Mannes, dejfen Gehirn auf Ko- 
jten feines Körper befonders ent- 
midelt ift — war von ganz ungewöhn 
licher Röthe überzogen. Auf beiden 
Wangen glühte je ein heftifch rother 
Yled, und die Musteln um feinen 
Mund zitterten vor nerpöfer Erregung. 
Er fohritt unficher auf die alten Ei- 
henbäume zu, in deren Schatten feine 
Frau ſaß. ES war, als jeien feine 
Augen vom Sonnenjchein geblendet. 

Sie [haute mit einem vermunbderten 
DBlid auf, ald ihr Mann plöglich vor 
ihr jtand. Er hatte in den lebten drei 
Tagen feine ganze Zeit im Laborato- 
rium zugebracht, dort gegeffen und ge- 
Ihlafen, vollftändig von feiner Arbeit 
gefüllt — einer Arbeit, die fie meder 
begriff noch anerkannte. 

Zwifchen John Wilmot und feiner 
Hrau eriftirte nicht mehr die geringite 
Sympathie oder Öedantengemeinjchaft. 
Sie hatten vergeffen, daß jemals Liebe 
zroifchen ihnen geherrfcht hatte. 

Ein kleiner Knabe bon ungefähr 
fehs Jahren — ihr einziges Kind — 
lag auf dem Rafenplaß in der Nähe 
feiner Mutter. Sie rief ihn ein wenig 
nervös zu fich heran. Einft hatte fie 
geglaubt, daß ihr Mann feinen Sohn 
leidenjchaftlich liebte, aber jet hatte 
es den Unjchein, ala ob auch das Kind 
feinen miffenfchaftlihen Forfhungen 
aufgeopfert werben follte, und fo war 
eö fein Wunder, daß Tebdy3 ganzer 
Liebesreichthum feiner Mutter galt. 

Lilian Wilmot erhob die Augen 
bon ihrer Arbeit, als ihr Mann zu 
ihr trat. E3 waren traurige Augen 
— einft pflegten fie bei feinem Kom- 
men bor Freude zu ftrahlen. 

„Run, John“, fagte fie einfach. E38 
lag feinerlei Vorwurf in ihrer Stim- 
me. ‚Sie hatte fi an ihr einfames 
Dafein gewöhnt. Ahr Gatte brachte 
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Wenn Cure Gefundheit zerrüttet ift, wein 
Ihr niedergeichlagen jeid, wenn Droguen und 
das Meijer nidt zu Helfen vermodjten, und Ihr 
alle Vertrauen in die Menichheit_ verloren 
habt, werben wir Euch Ichren, wie Ihr burd) 
einfache, natürliche Methoden Eure Gefundheit 
nadıhaltig wiedererlangen fünnt umnb geiund 
bleibt jo lange Ihr lebi. 


Bir arbeiten, helfen und geben Kenntnik von 
ber Natur, dem eigenen Ich und Gott; 
menihlihen Weien müllen ftarfe Wiusteln wa. 
fen, turfirendes Blut, feite Nerven, gute Ber 
bauung, förperlihe und geiftige ECchönheit, pul- 
firendes 2eben, endlofer Reihthum, glorreihe 
—— ewiger Frieden, arenzenloſe Umf.ar 
ung unb bewußte Gottheit. ä 

Wir garantiren eine gone für Ahenmatis- 
mus, —— lutvergiftung, Aſthma, 
Dyspepiie, Bright® Krankheit, Arebs, Tuberfn- 
Iojis, Nervenihwäce, aeijtige Störungen, Fau— 
fucht, Skrofein, Wafferfucht, Influenza, Blutun. 
en, Geihmwiüre, Berftopfung, Steine, Gezema, 

ruftfel-Entzündung, NRüdenmarts - Sätmnes, 
Aſthma, Zara vergrößerte Abern, Abfzsch, 
Magen-, Leber, Herz, Lungen, Gingeweibe-, 
Dlafen, und Nierenleiven, Haut- und frraneıu. 
Iranfheiten und alle fogenannten unheilbaren 
Kranfheiten. 


2500 germe und GEr-Patienten werben bes 
eugen, daß wir fie geheilt und ihr Leben ver. 
ngert, haben. 


Konfultation und Unterfuhung frei. 
Seit 20 Jahren beftehend. 


Pastor Kneipp’s 


Natur: Seilanftalt 
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Conntag3 offen von 9 bt 11 Vormittags. 
Auch brieflide Behandlung per Moit. 
Pfarrer Mneipp Kräuter, Pflanzen u. Mebizinen, 
Biarrer NAneipp friiger Meolztaffee, Bund. .i0e 
Pfarrer Aneipp Bud, 130 Iluftrationen,.. ..50e 


‚torium einzufchließen, gerabe wie er ed 


geſchah 


auch nur, um ſich in ſeinem Raboras 


in den legten brei Tagen geihan hatte. 

„sch habe e8 gefunden“, Tagte er 
mit heiferer Stimme. „Ach fah Dich 
bier im Garten — ich mußte hinaus» 
gehen, um mit jemand zu reben.“ 

„Deine Erfindung?" Lilian Mils 
mot athmete kurz und ängſtlich. Es 
klang faſt wie ein Auffeufgen in 
Furcht und Schreden. Sie fannte das 
Ziel der Unterfuhungen ihres Gatten, 
und fie hatte biefen Augenblid mit 
Angſt erwartet. Faſt unbewußt ſchlang 
ſie ihre Arme um den kleinen Knaben 
und zog ihn zu ſich heran. 

„Ja — es iſt endlich gelungen, das, 
wofür ich alle dieſe Jahre gearbeitet 
habe. Alles iſt gekommen, wie ich es 
erwartete — genau, wie ich es voraus⸗ 
ſah. Weißt Du, was das bedeutet? 
Kannſt Du mir nicht die kleinſte Theil— 


nahme zeigen?“ 

„Theilnahme! Ach! John!“ Sie 
erbebte. D ja, fie empfand Theil» 
nahme, aber nicht von der Art, wie er 
e3 wünſchte. 

„Ic habe in ben beiden legten Jah 
ten daran gearbeitet“, fuhr er fort, 
mehr zu fich felber ala zu ihr rebend. 
Er fühlte die Nothmendigfeit, dabon 
zu fprechen; eben deshalb hatte er das 
Zaboratorium verlaffen. Er mußte, 
baß feine frau mit diefer feiner Ar— 
beit nicht fompathifirte, aber fie mußte 
fich doch freuen, von feinem Triumph 
zu hören. — „Während biefer zwei 
langen Yahre habe ich diefer Arbeit 
mein Leben geweiht. Ach habe mich 
felber aufgegeben, wiederholt mein Le— 
ben auf3 Spiel gefeht. E83 mar ein 
Kampf mit dem Tode felber — biejed 
Geheimniß hervorzuzwingen.“ 

„Ein todtbringendes Geheimniß“, 
murmelte ſie. „Du haſt im Dienſte 
des Todes gearbeitet, nicht gegen ihn 
gekämpft. Du biſt ſein Bundesge— 
noſſe.“ 

Er lachte. „Das iſt ein gefährlicher 
Bund geweſen. Ein Menſch geht nicht 
mit Exploſivſtoffen um, wie ich es 
that, ohne ſich der Gefahren bewußt 
ju ſſein, die ihm drohen. Aber das 
haſt Du niemals verſtanden oder kein 
Intereſſe dafür gehabt.“ 

Seine Stimme bebte leicht. Er 
grämte ſich darüber, daß dieſe Experi— 
mente ſeiner Frau mißliebig waren, 
und das Bewußtſein davon quälte ihn. 

Sie blickte ihn vorwurfsvoll an und 
preßte ihre Hände zuſammen. 

„John!“ rief ſie aus. „Habe ich 
nicht gebettelt und gefleht daß Du 
dieſe gefährliche Erfindung nicht vol— 
lenden ſollteſt? Ach, wie gut erinnere 
ich mich deſſen, als Du mir zum erſten 
Male erzählteſt, daß Du ein Mittel 
gefunden hätteſt, einen neuen Explo— 
ſivſtoff herzuſtellen, von ſo furchtbarer 
Wirkung, daß Du kaum Worte fin— 
den konnteſt, ihn mir zu beſchreiben. 
„Er wird Heere vernichten,“ ſagteſt 
Du, „er wird den ſtolzeſten Bau zer— 
malmen, ſo leicht, wie Du eine leere 
Eierſchale zerdrückſt.“ — Ach, John, 
der Gedanke daran erfüllte mich mit 
Schrecken. Ich kannte die Gefahr, die 
Dir — dem Erfinder, drohte.“ — 

„Nicht ich war e8, an den Du babei 
dachteft”, unterbrach er fie finfter. 

„Ja!“ rief fie „Es ifk mohl wahr, 
daß ich Dich bat, e8 um der Menfchheit 
millen aufzugeben. Aber ift e3 nicht 
eine entjehlihe That, Deinen Mitge- 
fchöpfen neue Waffen zu liefern, mit 

denen fie einander morden fönnen? 
Sch fann mit Dir nicht disputiren, 
Kohn, ich bin feine fo kluge rau, 
und ich habe feine Kenntniß bon bie- 
fen Dingen; aber ich fenne meine ei- 
genen Gefühle. Das Leben murbe 
una nicht gefchentt, damit mir e3 zer- 
ftören follen.” 

„Und denfft Du denn gar nicht da= 
ran, wa3 e3 für und bedeutet? Ruhm 
für mid, Lilian, und Reihthum für 
und beide. Die Zukunft unfered 
Knaben tft gefichert. Daran bente! 
‘eht leben wir von ber Hand in den 
Mund. Mir leben bier und jehen 
den alten Befit über unferen Häup>» 
tern in Ruinen zufammenfinten. Wir 
haben nicht die Mittel, etwas dafür 
zu thun.“ 

„sch ftrebe nicht darnadh, menn e3 
um einen folchen Preiß gefchehen foll”, 
ftieß fie leivenfchaftlich herbor. „Ich 
würde glüdlich fein, mit Dir und dem 
Kinde zu leben, wenn Du nur fo zu= 
frieden märeft mie bamald, al3 mir 
una beiratheten. Unfere Einfünfte 
mürben audreichenb fein, menn Du 
fie nicht durch Deine Erperimente ver- 
geuden würdeſt.“ 

„Run ja,“ antwortete er mit merf- 
licher Ueberlegenheit. „Wir merben 
in Zufunft Geld genug haben. Was 
ich gebraucht Habe, dad mar gut ange- 
wendet. Wir werben jeßt reich fein. 
Sobald ich da8 Patent für meine Er- 
findung nehme und fie veröffentliche, 
werben mir ein neue3 Leben beginnen 
... Da brinnen liegt ed nun auf dem 
Tiſch“ — ein Lächeln umfpielte bie 
fehmalen Lippen, mährend er auf ba3 
Laboratorium Hinwieg — „eine fleine 
Metallpofe — ein volffommenesSpiel- 
zeug — man fünnte e3 für ben Ball 
eines Kindes halten, und bennodh ent- 
hält e3 den ftärfften Erplofipftoff, ber 
eriftirt. Das ift meine Erfindung — 
meine. in einigen Minuten — ba3 
beit, wenn ich ihn fich felber überlaffe 
— tirde er erplobiren.” Und er warf 
einen Blid auf feine Uhr. 

„Sohn!“ Sie erhob fih. „Meint 
Du, dap“" — — Sie unterbrach fich, 
beugte fich über ihren Knaben und ge: 
bot ihm, fih zu entfernen — eine 
plößliche Anaft um feine Sicherheit 
hatte fie erfaßt. „Zaufe bin und lege 
Di auf den Rafen vor der Veranda, 
Teddy“, flüfterte fie „Aber fpute 
Did. Bater-und ich haben etwas zu 
beſprechen.“ * 

Sie bedauerte, ihn nicht früher fort⸗ 
geſchickt zu haben, er hatte das ganze 
Geſpräch mitangehört, und er war ein 
Kind das die — 


* 
J * % 
es — 
——— 
Bm 0. 
> — rin“ F’ — 
fie: 2 
v2 

a — 


I 


berufen auf 


EEE EETEEDE 


- Bohlregulirte Nerven 


einem wohlgenährten gefunden 


Körper. Tauſende von Chicagoern mit zers 


D rautteten Rerven wiſſen, daß 
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Dann wandte Lilian fich wieder an 
ihren Mann. „Um Gotte3 Barmber- 
zigteit willen, John!“ rief fie. „Geh’ 
zurüd und vernichte diefe Höllenma= 
Ihine. Wie mwagit Du es, fie dort zu 
laffen, wenn fie erplobiren fann, was 
in jeder Minute gefchehen könnte! Das 
ift ja eine Gefahr für und alle, und 
das Kind” — — 

Kohn Wilmot lachte. „Wie einfäl- 
tig Du doch bift, Lilian“, fagte er. 
„Slaubft Du, ih wünjchte fomohl und 
al3 auch) dad Laboratorium in Atome 
zu zerfprengen? Ich faate Dir, daf 
meine fleine Bombe plaben mürbe, 
wenn ich fie fich felbit überliefe — 
ba8 foll heißen, wenn fie von den St» 
herheitäporfehrungen entfernt würde, 
die ich im Laboratorium benuge, um 
eine Erplofion zu verhüten. Nur, wenn 
fie von diefen ifolirt wird, ift fie tob-» 
bringend. Morgen mollen mir bier 
draußen im Garten einige größere 
Berfuche anftellen und eine richtige Er- 
plofion herbeiführen. Eines fchönen 
Tages wirft Du einfehen, daß ich ben 
noch recht hatte. lm unferes Kindes 
willen” — — — 

Er ſchwieg plötzlich — griff nach 
der Hand ſeiner Frau und ſprang auf. 
— „Ach, barmherziger Gott! Sieh, 
Lilian“, ſchrie er. „Sieh! Sieh!“ 

Lilian folgte der Richtung ſeines 
Blickes. 

„Was iſt das?“ fragte ſie nervös. 
Sein Benehmen hatte ſie erſchreckt. 
„Das iſt ja unſer Teddy!“ 

Der Junge war auf dem kleinen Ra— 
ſenplatz zum Vorſchein gekommen, der 
den Eichenbaum umgab, unter dem 
ſie ſaßen. Er ſtand etwas entfernt 
von ſeinen Eltern, mit einem ſchelmi—⸗ 
ſchen Geſichtsausdruck — jenem Aus— 
druck, den ein Kind zu haben pflegt, 
wenn es eine Unart begangen hat und 
ſtolz darauf iſt. Er hielt etwas in ſei— 
ner kleinen Hand, das einer kleinen 
Metallkugel glich. 

„Siehſt Du denn nicht?“ John 
Wilmots Stimme brach vor Angſt. 
„Er bat e8 in feiner Hand — das" — 

„Was?“ Lilian fprang auf, Halb 
und halb ahnend, ma8 Entfegliches be- 
vorſtand. 

„Das — — die Bombe — — den 
Exploſivſtoff“ — — 

Lilian ſtieß einen Schrei aus und 
wollte ſich ſofort auf den Knaben ſtür—⸗ 
zen, aber ihr Mann hielt ſie zurück. 
In der Erregung faßte er ihren Arm 
härter, als er beabſichtigte. Er legte 
ſeine Hand auf ihre Lippen. 

„Um Gottes willen! Schrei' nicht! 
Erſchrecke ihn nicht. Verſuche ſo zu 
ſein, als ob nichts geſchehen wäre. 
Wenn er die Bombe fallen läßt, dann 
iſt alles aus. 
würde eine Exploſion verurſachen. 
Wir können vielleicht noch gerettet 
werden, wenn Du ihn veranlaſſen 
kannſt, mir die Kapſel ruhig zu rei— 
chen. Wenn nicht, ſo ſind wir zum 
Tode verurtheilt — verſtehſt Du? 
Rettungslos verloren!“ 

Der Junge kam ein wenig näher. 
Er wußte, daß er unartig geweſen 
war, und wartete darauf, daß ſein 
Vater ihn ausſchelten würde. Er 
hielt die Bombe, vorſichtig balanzi— 
rend, in ſeiner offenen, kleinen Hand. 
Wenn er auch nur ſtrauchelte — nur 
eine kleine Bewegung ſeiner Hand 
— Schweißperlen drangen auf Wil- 
motis Stirn hervor. 

Teddy“, ſagte er heiſer, ſeine Zun— 
ge klebte feſt und trocken am Gau— 
men. Er verſuchte ſanft und über— 
redend zu ſprechen, fühlte aber ſelber, 
wie ſchlecht ihm das gelang. „Ted⸗ 
dy, gib mir den Ball, den Du in Dei— 
ner Hand hältſt. Ich werde Dir 
etwas Luſtiges zeigen. Aber ſei 
vorſichtig! Wenn Du ihn fallen läßt, 
iſt er für immer kaput. Paß auf“ — 
er verſuchte zu lachen, um des Knaben 
Zutrauen zu erwecken; es klang eher 
wie ein Todesröcheln. 

Der Kleine kam nicht. Und Wil— 
mot wagte nicht, ſich von der Stelle 
zu bewegen, um das Kind nicht zu 
erſchrecken und dadurch vielleicht die 
Kataſtrophe zu beſchleunigen. Wes—⸗ 
halb wollte Lilian nur nicht ſprechen? 
— Teddy würde ihr gehorchen. Er 
felber hatte feinen Einfluß auf den 
ungen eingebüßt. Qebby fam nun 
einen einzigen Schritt näher, er ah 
ein wenig beftürzt au — „Sit Mama 
mir böfe?“ Iifpelte er ängftlich. 

„Nein, Mama ift Dir nicht böfe.“ 
gehn Wilmot legte feine Hand auf 

iltansd Schulter. 

„Sprich zu ihm, Lilian, Hörft Du 
— rede — um®otte3 willen — nimm 
Di zufammen!“ 

„Du bift aber böfe auf mich, meil 
ich den Ball nahm, Dur haft e8 Mama 


gefagt.“ — 
wünſche nur, daß 
gi: 


„Rein, nein. 
Du ihr mir ber 

Ein eigenfinniger Ausbrud kam in 
Teddys Geſicht, er preßte die Hand 
um ben „Ball“. 

„Nein, ich will nicht“ antwortete er 
troßig. „ch holte ihn, weil ich Hörte, 
dog Mama fagte, fie mochte ihn nicht 
leiden, und da mollte ih Mama ben 
Ball g A fie 
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| Aber" — — 
„Aber, ma3? — Was meinft DE 


Der geringite Stoß 


are 


antworteft Du mir nicht?“ 

Endlich jprah Lilian: 
höre mi an. Jetzt 
Stunde für nuhlofes Reden. 
bin ganz jo gepeinigt wie Du. 3 
Tue alfo, mich fofort zu verftehk 
Wenn ich nad Deinem Wunſch ha 
le, fann ich vielleicht Tedbys Lebi 
retten” — ‘ 

„Es iſt da3 einzige Mittel, u 
Du mußt e8 fofort thun.“ Der Map 
wand fich in Todesanaft. 

„sh liebe den Kleinen, Yohn 
liebe ihn mie mein eigenes Xebel 


„30 
ift nicht 


Lilian?“ 

„Sin Leben — felbit da3 unferd 
Sohnes — ift nichts gegen die Tau 
ende, die Du bebrohjt” — 

„Liltan! Bift Du mahnfinnig?“ | 

„Kein. Die Erplofion, die ibE 
tödtet, wird aber ficherlih auch un 
vernichten. Und fie wird Dih un 
Dein Geheimniß vernichten. E8 i 
befler, va mir alle drei fterben” — 

„Das kann nicht Deine Mbfich 
fein, Lilian,“ 

„Is meine, wa3 ich fage Ent 
Thließe Dich Jofort, John. Schmör 
mir, daß Du Deine Erfindung faq 
aänzlich vernichten wirft — daß bie 
Melt fie niemals fennen lernen foll. 

„Mama” — Teddy mar mieber et 
wa8 näher gefommen. Sein Trob 
war verfchtwunden, und er blidte feind 


Eltern Anaftlih an. „Warum bift 


| Du fo böfe? Ach glaubte, Du moll- 
| gern den Ball Haben, ich nahm ihm 


do nur für Dich. - Yebt Toll ich ihn 
mohl fortwerfen?” 

Kohn Wilmot wollte vorftürzen und 
einen lebten verzmeifelten Verfuch 
maden, die Bombe zu ergreifen; 
feine Frau legte ihre zitternde Hand 
auf feinen Arm. 

„sohn! Schwöre mir, ba Du 
bie Sache aufgeben wirft!“ 

Er machte eine berzmeifelte Hand«- 
bewegung. 

„5a — ja”, ftöhnte er. „ch gelobe 
e3 Dir. — Über reite ba3 Leben be3 
Kindes!” 

Lilian ging mit ein paar unficheren 

ı Schritten vorwärts und ftredte dem 
Knaben die Hand entgegen. 

„Teddy! Komm’ her, mein einzis 
ger Junge! Mama ift Dir gar nicht 
böfe. Gib mir den Ball — aber gib 
acht, dak Du ihn nicht fallen Täßt.” 

| Teddy begann augenblidlich ihr 
entgegenzulaufen. Sohn MWilmot 
fühlte, mie fich vor Aufregung und 
Spannung ein Nebel vor feine Au- 
gen legte. „Nicht To fchnell — nicht 
fo jchnell!“ rief er. Und in bemfel» 
ben Augenblid ertönte ein Schrei feis 
ner Frau. Tebby mar geftolpert und 
gefallen. — 

Sohn Hörte Teddy vor Schmerz 
jammern—dann fam bis zu feinen 
Füßen Hingerollt — etmas Rundes, 
Bligendes. Mechanifch bücte er fih 
und hob ed auf. 3 hatte feine Er» 
plofion ftattgefunden. Der Kleine 
lag noch, wo er hingefallen war. 

Liltan Tehnte fich tobtenbleich und 
mit gefchloffenen Augen gegen einen 
Baum. Wilmst mar mie betäubt. 
Weshalb war die Bombe nicht erplo= 
dirt? — Plötzlich ging ihm ein Licht 
auf. Mit bebenden Fingern ſchraubie 
er die Spitze von der Bombe ab. Die 
Hülſe war leer. Ihre Angft war un» 
nöthig gemefen. Das Kind hatte nur 
ein Duplifat genommen. Die nirk- 
fihe Bombe lag dort, wo Wilmot fie 
gelaffen Hatte, noch immer bereit. 
Schaden zu thun — wenn er «8 
wünſchte. Im nächſten Xugenblid 
wurde Teddy von ein Paar ſtarken 
Armen emporgehoben und leiden—⸗ 
ſchaftlich geküßt. 

„Küffe Deine Mutter, Tebby,” fIlls 
fterte Yohn Wilmot, „und fage ihr: 
„Bater hat e8 aelobt!" — 

Und durh Thränen lächelnd mies 
derholte Teddy dieſe Worte. 


&rfurfionen. 


Nem York und zurüd 

Bolton und zurüd 

Buffalo und zurüd 

und vielen anderen Punkten au entiv. Preifen. 
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nad und von Europa zu niebrigften Raten. 


Agenten für alle Dyean- und See-Dampien 
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Jährt. Verkauf Kühles 1. 


hühfches Musfin-Somner-Anferzeug | 


IHild & ECompany'3 Preife find bedeutend niedriger als jene irgend eineß anderen Jahres, denn der Umbau-Berlauf 


rüdt die Preife herab, und innerhalb zwei Wochen muß die 


älfte diefer prachtvollen Waaren geräumt werden. Muslin Wear, 


abies-Sachen und alle ähnlichen Partien, fowohl tvie Korfets, find in diefen Verkauf eingeichloffen. Ahr merdet ficher hierher: 


mmen und ficherlich Euren Bedarf hier deden. 


vephalb überjeht dieje Bargains nicht. 


Gowns 


Gowns aus feinem Nainſook gemacht, Slip 
Over Facon, bober Hals, Iofe Kimo» 49€ 
no-Aermel, fpigenbelegt, zu 

Elegante Gowns aus feinem Nainfoof, bo» 
ber oder niedriger Hals, hinten und bor 
mit Reiben bon Torhonfpigen befegt. Ans 
dere mit feiner Stiderei, Band-Eins 98c 
fag, 1.50 Werthe, morgen zu € 
Gomn3 in einem großen Aifortment, 
Preife rangirend bon 1.25 bi3 $10. 
fpeziell marlirt, 


im 
Alle 


Korſet Schützer 
Korſetſchützer, franzöſ. Facon, mit 
und mit Band durchzogen, zu 


Korſetſchützer, Stickexrei Votle, nett 
ſoot gemaächt, mit Svpitzen beſetzt, 


Korſetſchützer aus Allober Stickereifront u. Rücken; andere mit 
Dote aus Spitzeneinſatz, banddurchzog. ganz. Aſſ., Stück zu 


III? 


Moderne Zabnarbeit 
im Bereihe Ale 


beit, Aronen, inlas 
een. Schmerzlofes 
Ausziehen. 


Für die Rüde. 


Späkle. — €3 gehört eigentlich 
ein „Spätle-Brettle” zur Herftellung 
biefer beliebten Mehlfpeife, aber man 
muß fich zu helfen mwijjen, mo es am 
richtigen Betriebszeuge fehlt; viele er- 
ſetzen das „Brettle“ nämlich durch einen 
ſehr großlöcherigen Durchſchlag (Colan— 
der). Zum Teige nimmt man ein 
Pfund Mehl, drei Eier, etwas Salz 
und Waſſer, klopft und rührt hiervon 
einen ziemlich dickflüſſigen Teig an, 
treibt dieſen, wie geſagt, durch einen 
großlöcherigen Durchſchlag und läßt 
die länglichen Tropfen in einen Koch— 
topf mit ſiedendem Waſſer fallen, aus 


dem ſie mit einer Schaumkelle heraus-— 


geſchöpft werden, ſobald ſie an die 
Oberfläche kommen. Dann giebt man 
etwas Butter und Mil fomwie eine 
Prife Salz in eine Kohfchüffel, fchüt- 
tet die abaetropften „Späßle” dazu 


binein, läßt fie 10—15 Minuten kochen | 


und trägt fie heiß auf. — Der: Ein 
Pfund Mehl wird mit zmei Eiern, 
CGalz und Waffer zu einem ziemlich 
feiten Teig gerührt,” den man dur 
einen aroflöcherigen irdenen Geiher 
oder auch durch einen Trichter in reich- 
lich tochendes Waffer treibt. Sobald 
die Späßle in die Höhe geitiegen find 
und aufgefocht haben, legt man fie mit 
dem Schaumlöffel auf eine heiße ‘Platte 
und ſchmelzt fie mit heißer Butter und 
geröfteten Brodfrumen. 

Echte ſchwäbiſche Spätzle. 
— Gutes Mehl iſt Hauptbedingung. 
Mehl und Salz kommt zuerſt in die 
Schüſſel. Dann wird der Teig mit 
Waſſer dickflüſſig angerührt, bis alles 
Mehl gelöſt iſt, ſodann kommen die 
Eier dazu (auf 1 Quart Mehl 3 Eier). 
Der Teig wird nun mindeſtens zehn 
Minuten tüchtig geſchlagen, bis er 
ſchön glatt iſt und Blaſen wirft. Nun 
läßt man den Teig 2—3 Stunden jte- 
ben, davon wird er zähe. Man ftreicht 
ihn nachher mit dem Meffer auf das 
„Spapenbrettle” (ein fleine3 Schneibe- 
breit) und jchneidet die Späßle fein 


und fchnell in immermwährend fcharf | 


fochendes Waffer hinein. Es iſt be— 
quemer für’3 Einlegen, wenn der Topf 
oder die Kafjerolle faft bis zum Rand 
pol Wafjer iit. 
als höchitens zwei Brettchen voll auf 


Spigen unb Gtiderei befegt 12c 
befegt, andere auß Rain» 25cC 


mäjcht 2 Quart reife Erbbeeren, zer- 
{ 
l 


Man legt nicht mehr | 


Damen fönnen nicht genug fühle 


Dinge zum Tragen im Sommer haben — 


Unfere Ausftellung von feinem Unterzeug für Juni-VBränte ift jet bereit 


Kombination- Snits 


Gombination Euit3 aus feinem Nainfoot, 
beitidtes Pole, nett ausgearbeitet, 49€ 
extra fpeziell zu e 
Dessen zu 33 Au Over Sticerei, 

eintleider und Korſetſchützer zu ein⸗ u 
ander paffend, fpeziell 750e 
Kombination Suits aus feinem Nainfoot, 
Yole aus Etiderei, and. mit Zordon« 98c 
Ipigen, extra fpezlell au e 
Andere bon 1.25 bis $20, alle fpeziell 
marlirt. 
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State and Van Ruren Streets 


| dies wird mit Waffer und Salz ange» 
| jegt. Eine Untertaffe übriger Toma- 
| ten oder folche aus einer zur nädhjiten 
| Mahlzeit zu benügenden Kanne werden 
| dazu gegeben. Wenn alles weich gekocht 
| tft, verrührt man den Jnhalt qut, giebt 
ı ganz menig Pfeffer, nah Belieben 
etmad Kümmel hinzu und richtet wie 
Suppe über einem mit Mil oder 
| Rahm zerquirlten Ei an. Man röftet 
\ dann Würfel aus Weißbrod und reicht 
fie nebenher. 
Erdbeeren: Charlotte. — 
Man koche einen Kuftard von 1 Quart 
Mil, dem Gelben von 6 Eiern, 3% 
| Zafje Zuder und beliebigem Gemürz. 

Nun lege man eine ziemlich große 
| Slasfhüffel mit Scheiben von, Sponge 
| Cafe” aus, die man zubor in fühen 
| Rahm (oder auh Mil) tunfte. Auf 
| dieje Schicht folgt eine Lage mit Zuder 

durchitreuter Erdbeeren u. . fe Wenn 
| der Kuftard erfaltet ift, gießt man ihn 
| über das Ganze, fchlägt das Weiße der 
Eier zu fteifem Schnee, fügt ein wenig 
Zuder hinzu, breitet das Gimeiß über 
die Oberfläche de8 Deffert3 und ver- 
ziert fie fchließlih mit prachtpollen, 
reifen Erdbeeren. Man fann die Ge- 
richt auch gleich in fo vielen Schüffeln 
anrichten, wie man Gäfte ermartet, 
| doch macht ſich das Deſſert hübſcher in 
einer großen Glasſchüſſel. 

Erdbeer-Saft (für Getränke 
oder Gefrorenes). — Man ſäubert und 


quetſcht und zerdrückt ſie und läßt 
den Saft durch einen Geleebeutel her— 
auströpfeln. Dieſen klaren Saft 
gibt man in einem Granitkeſſel zum 


kochen, das man 10 Minuten fortſetzt, 


danach fügt man 2 Taſſen auf jedes 
Pint Saft hinzu, läßt den Zucker mit 
durchkochen, bis er ſich aufgelöſt hat, 
| fünt den Saft in Flafchen, die man 
| berfiegelt und an einen fühlen trodenen 
| Pla ftellt, bi3 man davon gebraudt. 
; Diefer Saft, mit Zuderwaffer ver- 
miſcht, ift ein erquidender Irant für 
| ftebernde Patienten, und an Pubping- 

faucen oder an Pubdingen jelbft ift 
ı der "Saft eine millfommene Zugabe. 

E3 ift nicht unbedingt nöthig, die an- 
ı gegebene Menge Zuder dafür zu neh- 
| men, aber je dider der Saft eingefocht 
Ä ift, deito haltbarer wird er. 
Erdbeer- Gelee.— Man preht 
| reife Erdbeeren aus, Yäßt den Saft 


Prince Slips aus feinem Laton, breite Ruffle und Korfet- 
{Hüßer, ipigenbefegt, fpeziell zu 

Princeß Slips, fein. Laon, 6 Reih. Spig., Staubruffle, 8 gro- 
Be Medal. im Pole, Stirt m. Band-Ein]., fper.. morgen 


Pajamas für Damen, in affort, Muftern, Kniderboder Yas- 
con zum Gebraud im 


ALL ELEVATED TRAINS STOP HERE 


Beinfleider 


Beinkleider au8 feinem Camdrie, Umbrella 
Bacon, mit breiten, bohlgefäumten NRuffles, 
18c Wertbe, ein grober Werth für 12c 


Montaab au 

Beintleider, mit Spiten und Stiderei 

— mit Sioflers of Ludar — 
Beinkleider in einer aroben Partie zu 40c, 
75c und bis zu $5. Ule Bacon und tabdel- 
Iofe3 Paffen, alle fpeziell marfirt. 
Princeß Slips 

98c 


2.98 


Sreien, fpeziell morgen 98c 
“S, & H.” GREEN STAMPS FREE 


and Wabash Avenue 


| {child befeitigte ben Ießten Zweifel: Dr. 
med. Grote, praftifcher Arzt. Nun 
mwünjchte er faft, er Hätte da3 Haus 
nicht gefunden, und einen Augenblid 
ermog er, ob e3 nit das richtigite 
wäre, wieder umzufehren. 

„aber jeien mir doch unverfhämt!“ 
dachte er dann, warf fich in die Bruft 
und £linfte mit fräftigem Griff bie 
Gartenpforte auf. 

Ein mit Mojfaitfteinchen gepflajter- 
ter Weg führte an die Hausthür. Die 
Fenſter daneben fpiegelten in ihrer 
tadellofen Sauberkeit Vorgarten und 
Straße wider und die elegantenStore3 
gaben ihnen ein ganz herrjchaftliches 
Ausſehen. 

Es war nichts hinter den Scheiben 
erkennbar; aber ihm war doch, als 
müſſe ſich eine weiße, ſchlanke Hand 
an den Vorhängen zu ſchaffen ma— 
chen — ihre feingliedrige beſeelte Hand, 
die er ſo oft in hinreißendem Spiel 
über die Taſten hatte gleiten ſehen. 

Als er die Thürglocke zog, kam 
nochmals das Gefühl der Unſchlüſſig— 
keit und Unluſt über ihn. Hätte er 
| fi nur auf die Gefchichte nicht einge- 

lajfen! 


Uber die Bettelei bed Tyreundes, 
feine eigene Neugier und eine fXleine 
Schwäche für abenteuerliche Streiche 
hatte ihn derart verführt. Nun mußte 
die Suppe fchon ausgelöffelt werden. 

Eine frifhwangige Magd öffnete. 
Sie hielt ihn für einen Patienten. Der 
Herr Doktor jei nicht zu Haufe; er jei 
über Land gefahren und würde faum 
bor Abend zurüdfein. 

3 hätte nicht viel gefehlt, 

ı hätte einen Suchzer ausgeitoßen. 


— — — — — — — — — — 


und er 


| Aber die gnädige Frau mürde ihn 
doch wohl empfangen? Er fei ja fein 
Kranfer, gab ihr feine Karte. 
Beſuch? Ach! Die Maid nöthigte 
ı ihn jchnell in ein Zimmer und ver» 
ı Ihmand, um ihre Herrin zu benadh: 
| richtigen. 
| Donner und Dorial Da hatte er 
| wieder mal fein berühmtes Glüd! Er 
aönnte feinem etwas Schlechtes, aber 
daß die biederen ylurbemohner den 
ı Herrn Doktor Grote gerade heute den 
| ganzen Tag mit Bejchlag belegten, das 
dankte er der- Vorfehung Yoh auf» 
| richtig. 
Die Bewegung mit dem Herrn Ges 
mahl war e3 ja gemwefen, die er bei die- 
| fer BVifite, am meijten gefürchet hatte, 


einmal ein. Sobald fie fi alle an bi | durch einen weißen Flanellbeutel Tau- | Der alte Profeffor Meibart hatte 


Oberfläche drängen, find fie fertig. 
Man nimmt fie mit dem Schaumlöffel 
herau3 und giebt fie in einen Durd- 
fhlag.. Will man fie aleich efjen, fo 
übergießt man fie in dem Durchichlag 
mit heißem Wajfer, fonjt lieber mit 
faltem, läßt fie recht troden ablaufen 
und macht fie zum Baden oder Braten 
zureht. Dbder man leat fie nach dem 
Ablaufen in fiedende Fleifhhrühe zur 
Suppe. 

Leberflöße— 1 Pfund Rinds- 
leber, geichabt oder fein gehadt; 14 
Pfund Nierenfett mit zwei Zmiebeln 
fein baden, dazugeben; 1, Pfund 
Sped fein würfeln und röften, 1 Sup- 
penteller geriebenes Schwarzbrot. 
Alles miſchen. dann dazu: 2 Eier, 
Salz, Pfeffer, Majoran, eine Priſe 
Nelken, dann ſoviel Mehl, daß die 
Klöße ausſtechen, in ſtark kochendes 
Salzwaſſer legen, nicht zudecken, zehn 
Minuten kochen, dann einen Kloß pro- 
biren, ob er innen gar iſt. Wer ſeiner 
Sache nicht ſicher iſt, ſollte überhaupt 
immer erft mit 1—2 NKlößen eine 
Probe machen, ob fie zufammenhalten. 

Einlauf - Suppe — Einen 
Eplöffel Mehl rührt man mit 1 Cf- 
Töffel Milch an, aiebt ein Ei und eine 
Prife Salz hinzu und rührt alles zu 
einem bünnflüffigen Teig, den man 
durch ein Sieb in die Fochende Bouilfon 
einlaufen und 3 Minuten in biefer 
kochen läßt. 

Schweizer Kartoffelſup— 
pe. — Die Kartoffeln werden geſchält, 


in dünne Scheiben und dieſe in feine 


Nudeln geſchnitten, ebenſo verfährt 
man mit einer großen Zwiebel. Sup⸗ 


| Ten, tmiegt den erhaltenen Saft und 
ı giebt reichlich fo viel Zuder wie Saft 
ı Hinzu. Man kocht die Maffe, bis fie 
bie Geleeprobe befteht, d. b. bis einige 
Iropfen der Majfe, völlig erfaltet, auf 
einem Zeller ftehemg und nicht mehr 
auseinanderfließen. 
ee 


Epilog. 
Novelle von Beora Perfi. 


| 
| 
| Er ging fuchend die Straße ent» 
| long und fah nad) den Namenzfcil- 
| dern an den Gartenthürpoften. Alle 
ı diefe Häufer am Markt hatten einen 
| Tleinen Vorgarten. 
| E3 mar die Straße der Wohlhaben- 
| den und Gtanbesperfonen, und die 
| Blumengärtchen beiiefen, daß man in 
biefem durch feinen lebhaften Vieh— 
handel befannten Orte neben einem 
Stark entwidelten nüchternen Erwerbs: 
finn doch auch einigen Sinn für ba3 
Schöne und Liebliche Hatte, 

Nach der Auskunft der Wirthes vom 
„Soldenen Löwen“ follte auch ber 
Herr Dr. Grote am Marfte feine Sie: 
belung haben. 

„Sie fünnen gar nicht fehlgehen“, 
hatte der runbliche Herberg®vater ver⸗ 
fichert. 

„Ein einftödtges Haus mit ber An» 
fhrift am Giebel „Anno Domini 
1882%. Und im Garten fteht eine 
tleine Qaube, und in den Beeten jehen 
Sie viele hochftämmige NRofenftöde. 
Alles feltene Sorten und dem Doktor 

| fein Stolz.” 
Und da befand er fich vor foldh ei» 
nem Haufe! Am Giebel „Anno Do- 


mini 1882". Ym Garten eine Laube 
pengrlin wird fein gefegnitten umb alles ' und Rofenftöde. Und das Mefjing- 


ihn mit Grüßen an feine frühere 
Schülerin, die Frau Doktor beauftragt. 
| Er fonnte fo jchleht flunfern! Ein 
| Segen, daß der Schwindel nun nicht 
mehr nöthig mar. 
| Er fah ji im Zimmer um. AXlfo 
| bier jchaltete Clariffa ala züchtige 
| Hausfrau und Mutter der Kinder! 
| Na, der Menjch gewöhnt fi an alles! 
Aber an der niebrigen Dede mußte fie 
fich doch beinahe den Kopf anitopen, 
borausgejeßt, daß fie ihn noch fo ftolz 
und hoch trug mie ehebem. 

Und e8 mar bad erjte, morauf er 
unmillfürlich achtete, al3 fie nun her= 
einkam. 

Faſt ſchien es ihm, als ſei fie wirk— 
lich kleiner geworden. Oder nahm die 
— Haarfriſur ihrer Größe einige 

o 


Oder war es das einfache Hauskleid, 
das ihre Figur nicht zur Geltung 
brachte. Er drückte einen Kuß auf die 
Rechte, die ſie ihm bot. 

„Holde Frau“, ſprach er, „wie lange 
habe ich Euer Angeſicht nicht mehr 
ſchauen dürfen?“ 

„Das wird ſich leicht 
laſſen,“ erwiderte ſie heiter. 

Zwei Jahre ſind es her, zwei Jahre 
und ſechs oder ſieben Monate. 
Stimmt’3?“ 

„Mir war e8 eine Gmigteit!” be» 
theuerte er, den pathetifchen Ton bei- 
behaltend, und legte die Hand aufs 
Herz. 

„Eine webe, gramerfüllte Zeit!” 

„Aber e3 lag doch in Khrer Macht, 
Meh und Gram jederzeit zu enden! 
©o gut wie heute!” 


nachrechnen 


Ich habe erſt heute den Muth ge⸗ 
funden.“ 


2 


„Muth? Der dazu?“ 
„Sie will gleich entwaffnen“, 
dachte er und fagte: 

„Zum minbeften doh ein Mangel 
an Takt» und Zartgefühl, ungebeten 
in die Paradies einzudringen.“ 

Er hatte bei diefen Worten ihrer 
einladenden Hanbbewegung entfprochen 
und Pla genommen. 

Als man fi in der Nähe des Fen⸗ 
fter8 gegenüberjaß fragte fie ruhig, in» 
dem fie ihn voll anfah: 

„War das foeben Spott, Hand Bils 
lung?” 

„Aber, ich bitt’ Ste!” 

„Nun gut; nehmen mwir’d nit an. 
Aber mie erkläre ich’3 mir, daß hr 
Tatt- und Zartgefühl Yhnen jebt er- 
laubt, was es Ihnen zweiundeinhalbes 
Jahr verwehrte?“ 

Ich vermuthete, daß die Flitterwo⸗ 
chen nun wohl vorüber ſeien“, ver⸗ 
ſuchte er zu ſcherzen. 

„Und weil mich mein Genius — 
Sie wiſſen doch, der ſich von mir nie 
bei der Stirnlocke kriegen laſſen wollte 
— juſt dieſen Weg führte“, er wurde 
unter ihrem Blick immer befangener, 
„ſo war's ſchon meine ritterliche 
Pflicht, Ihnen einen ehrfürchtigen 
Gruß zu Füßen zu legen. Aber Sie 
hätten's meinem Genius und auch mir 
augenſcheinlich nicht ſonderlich verübelt, 
wenn ich eine andere Straße gezogen 
wäre?“ 

Sie hob warnend den Zeigefinger 
und antwortete: 

„Keine Ausflüchte, Hans Billung! 
Ich kenne Sie doch! Sie waren im> 
mer einer von denen, die ſich gern ber» 
tellen, aus reiner Freude an Masken— 
Pie Stets aber fingen Sie die To 
ungefchidt an, daß fein Blinder auf die 
Täufhung hereingefallen wäre, Alfo 
die Wahrheit — mas beimog Sie zu 
dieſem Beſuch?“ 

Er murrte etwas von weiblichem 
Mißtrauen; als ſie jedoch ihre Frage 
noch eindringlicher wiederholte, gab 
er klein bei. Geſagt hätte er's ja nach— 
her doch, mußte es ſagen. Und ſich 
diskret verbeugend, flüſterte er: 

„Wolfram ſchickt mich. Er iſt hier 
im Goldenen Löwen“. Sie würden 
ihn überglücklich machen, wenn Sie ihm 
eine kurze Unterredung gewährten.“ 
Frau Clariſſa rührte ſich nicht, er— 
widerte auch nichts. Seltſam! Wäre 
ſie mit einem Schreckensſchrei aufge— 
fahren oder würde ſie ihn verſtört an— 
gefleht haben, zu ſchweigen, er würde 
es verſtanden haben. 

Aber dieſe ſteinerne Unbeweglichkeit 
war ihm räthſelhaft. In ihrem Ge— 
ſicht zuckte keine Muskel, die Lippen 
waren zuſammengepreßt, die Augen 
ſahen in's Weite und ſchienen doch 
nur nach innen zu ſehen. Er räuſperte 
fih. Sie blieb jtumm. * 

„Habe ih Euch wider Willen be— 
trübt, Gebieterin?” fprach er endlich. 

„Rein, nur in abgründiges Erftau- 
nen berjegt. Ich bemundere hre 
Kühndeit und die Ihre Freundes!” 
„Das thue ich auch,“ meinte er treu- 


zig. 

Ich habe für das, was Sie Kühn— 
heit nennen, ſogar noch einen ſtärkeren 
Ausdruck und bin entſetzt, wenn ich be— 
denke, welch breiter Strom heute zwi— 
ſchen uns fließt, über den hinwegzu— 
ſchwimmen wir beide Geſellen uns er—⸗ 
dreiſtet haben. Sie wohnen am freund⸗ 
lichen, friedvollen Geſtade bürgerlichen 
Familienglücks, wir am wüſten, wil— 
den Ufer...“ 

„Hören Gie auf!” 

„sh Toll nicht in Bildern reben? 
Sch foll gar nicht davon reden? Aber 
Sie müfjen doch erfahren, wie wir da= 
zu famen, und in dies Wagniß zu ftür- 
zen; Wolfram mar e8, der feine Ruhe 
ließ, der mich immer von neuem be= 
ftürmte. Er leidet, er ift jehnfucht3- 
franf, er fann nicht vergejjen und ver- 
fchmerzen! Vor allem quält ihn ber 
Gedanke, daß Sie ihn verfannt haben 
und noch immer verfennen!“ 

Sie fette fich fteif und förmlich zu 
recht, alö mollte fie bereit fein, augen» 
blidlich aufzuftehen und die Unterhal» 
tung abzubrechen. 

„Run find Sie fhon böfe!” ftöhnte 


t. 

„Ich hab’3 ihm ja gefagt, daß id) 
für jolche Handel’ der allerungeeignetite 
Ambaffabeur fei. Aber mar er zu 
überzeugen? Er nöthigte mich zulegt 
mit der Drohung, daß er die Leitung 
der Symphonie-Konzerte wieder nie= 
berlegen, daß er die ganze Mufilt an 
den Nagel hängen und auswandern 
mürde, um im auftralifchen Bufch Kas 
ninchenjäger zu merben. Und er 
brächte e3 fertig! Er ift fchauberhaft 
erzentrifch geworden, jeit Sie — nun 
runzeln Sie gar die Stirn — alfo 
ſeit damals.“ 

„Aufopfernder Freund“, erwiderte 
ſie ironiſch. 

„Sie ſehen mich erſchüttert. Ich 
glaube jedoch, Sie ſorgen ſich grund— 
los; was Sie befürchten, wird nicht 
leicht eintreten; er und die Kunſt wer— 
den keinen Schaden nehmen. Wenn 
aber auch — ich hätte keine Neigung, 
es abzuwenden. Ich würde keinen 
Finger darum rühren.” 

„Könnten Sie ihm das nicht wenig» 
ftens jeldft jagen?” fragte Billung ver» 
ſchmitzt. 

„Er würde vielleicht einiges dagegen 
ſagen, aber Herrgott — das wäre doch 


Taubheit geheilt 


„Ich habe bewieſen, daß Taubheit ge— 
heilt werden fann. — Dr. Guy Glif- 
ford Bowell. 
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Anwendung dieſer wunderbaren Entdecung. 
idt Allen, die an Taudpeit und ® —3 
iden, bolle Befreibung aur Heilung 
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auch noch fein Unglücd! Auf die Gefahr 
bin, daß Sie mir die 
Frau Clariffa: mir fommt e3 fo or, 
ala ob Sie nicht mehr fo groß empfän- 
den mie einft, al3 ob da8 Brüllen der 
breitgeftirnten Rinder und das Blöden 
der molligen Widder, das in biefem 
Städtchen die lieblichfte Mufit zu fein 
ſcheint, auch Sie ſchon den Muſen ent— 
fremdet hat. Wenn Sie ihnen nur 
noch etwas Zuneigung bewahrt haben, 
kann es Ihnen nicht gleichgiltig ſein, 
ob Wolfram ſeine künſtleriſche . 
erfüllt oder nicht. Denten Sie doch 
nur zurüd! ch erinnere mich genau, 
wie Sie einmal...” 

„Zaffen Sie doch die alten Gefhich- 
ten,“ unterbrach fie ihn ärgerlid. „IH 
will meine Ruhe haben!” 

„Ruhe“, brummte er. „Ya ja, wenn 
die einem erft über alles geht, ift ber 
Spiritus, ift die Begeifterung zum. .”, 
er fegte fich den gefrümmten Zeige: 
finger tie ein Zeufelähorn auf bie 
Stirn. 

„Schlecht genug machen Ste mid 
bon!” 

„Wer weiß, ob ich noch jemals in die 
Lage fommen merbe.“ 

„Alfo deshalb, wollen Sie e8 mir 
gleich ordentlich geben! Gie find noch 
derfelbe geblieben, Hans Billung!” 

„Ich münfchte, ich fünnte das aud) 
bon anderen behaupten!” 

„Mir wünfchen Sie's nur nicht! Ach, 
nein, das thäte nicht gut! ber wir 
mollen ung nicht länger zanfen, fon= 
dern wie vernünftige Zeute reden. Gie 
finden mich verändert zu meinem 
Nachtheil, verfimpelt oder am Ende 
gar jchon verfafft — fo lautet ja mohl 
der Fahausdrud , für diejenigen, die 
in kleinbürgerliche Verhältniſſe her— 
untergeſtiegen ſind und ſich mit dieſem 
Wechfel abgefunden haben? Und Sie 
haben ſo unrecht nicht! Meine In— 
tereffen find andere gemorben. Es 
tönnen Wochen vergehen, ohne daf ich 
eine Tafte anfchlage. Und wenn, dann 
gefchieht’3 meift auch nur auf Wunf 
meines Gatten.” 

„Schlimm genug, mwenn e& fo ift! 
Wären Sie bei ung geblieben, könnten 
Sie heute eine Pianiftin von WRuf 

ein.“ 
’ „Iſt auch Ihr Freund dieſer Mei— 
nung?” 

„Gerade er. Sie follten hören, mwie er 
Shre Uebereilung beklagt!” 

„Meine Uebereilung — fonft nicht?“ 

„Gr verfhont auch fih nicht mit 
Vorwürfen. Er würde auf alle äußere 
Anerkennung verzichtet haben, menn 
er geahnt hätte, daß fie ihn hre 
Freundfchaft foften würde. Uber er 
bätte fo fejt auf Xhre Selbitlofigteit 
vertraut!” 

„Und bat fich darin geirrt?” 

„Nicht geglaubt, dak Sie fo em- 
pfindlich feien, daß Sie ihm nadhträg- 
ich noch zürnen könnten, mo Sie ihm 
doch felbit zugeredet hätten, er möge 


‚fi den Bedingungen fügen, die man 


für fein erftes öffentliches Auftreten 
ftellte. Das ift’3 ja auch, mad er |hnen 
außeinanderfegen möchte — mündlich, 
nachdem Sie feine Briefe unbeant- 
mwortet gelaffen haben.“ 

„a, er jchrieb mir,” fagte 
junge Frau langfam. ‘ 

„Diele, viele Worte waren es, und 
doch verlohnte e3 fich nicht, ein Wort 
darauf zu eriwidern. 8 mwürbe fi 
ebenfowenig heute verlohnen. Jch. weiß 
nun fhon aus Yhrem Munde, daß er 
mir nur baffelde erzählen würde — 
biejelbe Lüge!” i 

„Dho!” rief Billung. 

Sie lehnte fi mieder in ihren 
Seifel zurüd und lächelte. 

„Run bin ich Ahnen wohl fon zu 
temperamentvoll. Aber ich fann nichts 
zurüdnehmen, nichts von dem, mas 
nun einmal fo if. Sie fünnen nur 
verlangen, daß ich ten Bemeiß er» 
bringe.“ 

Und ohne feine Aufforderung abzus 
warten, fuhr fie fort: 

Das Shuf- und 
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wird Eure Eisrech— 


Ecke Orchard Strasse 


Gegründet 1858, 


nung halbiren! 


Dieſer hochfeine Eisſchrank, 
iſt einer der am ſtärkſten und 
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dauerhafteſten die gemacht werden. 
Er iſt konſtruirt mit einer Innen⸗Ab⸗ 
theilung von geruch- und gefchmad- 
lofem Holz, zufammenpafjend und zus 
fammengefügt wodurch er volllom> 
men luftdicht wird. Der äußere Kas 
ften ift von folidem Hartholz gemacht 
und mit dreifachem Alnftrich von be 
N ftem Varnifh verfehen. 


Die innere Konftrufs 


tton ift hüufch und fanitär und befitt viele 
neue patentirte Vorzüge für Eiderfparnig und 
um die Nahrung3- 


mittel rein, fauber 
und mohljchmedend 
zu erhalten. 
niedrig marlirt zu 
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Bifh’s offenes Anichreibe-Ronto wird Cu 
wunderbar behilflich fein, Ener Heim au ber- 
ichönern vder nen- einzurichten. E38 ift ein ein- 
fahhes Anichreibe-Rontoe — wir Ihr ed mit 
Eurem Fleifcher oder Grocer habt—teine Ocf- 
fentlichkeit, feine NAmftändlichfeiten, feine Zin- 


fen. — Alle 


Wanren mit deutlihen Zahlen 


marlirt und in Wagen ohne Firmennamen ab» 
geliefert. 


da8 wir Freunde damal3 gefchloffen 
hatten, jollte vo feine Seifenblaje 
fein, die ein Hauch zerftört; es follte 
Inhalt und Dauer haben. Während 
die anderen nach vollendetem Stubtum 
in alle Winde zerftreut murben und 
bald nicht8 mehr boneinander mußten, 
mollten wir verbunden bleiben, für im- 
mer! War es jo?“ 

„Gewiß, gewiß!“ 
lung. 

„Und der am feurigften gelobte, mar 
Ihr Freund. Ich bezweifle auch gar 
nicht, daß es ihm Ernſt damit war. 
Er war nur nicht derjenige, der ſolch 
ein Gelöbniß halten konnte. Menſchen, 
wie er, ſollten überhaupt keine Freund— 
ſchaft ſchließen, ſie merken gar nicht, 
wenn ſie ihnen unter die Füße ge— 
räth; ſollten allein ihre Straße ziehen; 
dann können ſie ſo rückſichtslos aus— 
ſchreiten, wie ſie wollen.“ 

„Aber ich komme doch einigermaßen 
mit ihm aus.“ 

„Weil Sie fih in allem nad ihm 
richten und es ihm auch nachjehen, 
wenn er Sie einmal unfanft mit dem 
Ellbogen ftößt. Ych habe auch zu man> 
chem gefchiwiegen, auch fo manches 
nicht fühlen wollen, bi3 ich eines Tages 
alles Ydealmenfchliche, das wir ihm 
angedichtet, wie Zunder von ihm abge- 
fallen jah und dahinter nichts als efle 
Eigenfudht erblidte. Sie, befter Bil- 
lung, fanden zuerft eine Eriftenz!” 

„Weil ich den geringiten Chrgeiz 
babe und mir im tlaren war, daß mein 
Bariton nur zu fleineren Partien 
reichte. WIS fich das Engagement bei 
ber Dper bot, ariff ich zu.“ 

„Er und ich mußten und dagegen 
noch Yahre lang plagen. ahre lang 
Thmachteten mir nad) einem Erfolge 
und maren beide oft reht muthlos. 


befräftigte Bil- 
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Künftlerfhaft nicht Habe herabfegen 
lajfen wollen. 

Da auf Nachagibigkeit von der ans 
deren Seite nicht zu rechnen fei, möge 
ich mich damit einverjtanden erklären, 
daß die Veranftaltung abgefagt werde. 
Sch war tief gebemüthigt, nieberge- 
fchmettert, und meinte. Als er mid 
aber tröften wollte und doch felbft jo 
traurig war, faßte ich mich, Er follte 
nicht mit mir leiden, fagte ih ihm, 

Und e3 mürde doch auch Auffehen 
erregen, wenn das Konzert nicht ftatt- 
fände. ch könnte eine Erfrantung 
porfchüten, für ihn aber ftände zu viel 
auf dem Spiel. Und er möge nur 
feine Zeit verlieren, fondern fi fo> 
gleich um eine andere Goliftin bes 
mühen. ; 

Da meinte er, da die und die wohl 
au haben fein würde, aber er bächte 
nicht daran, ohne mich aufzutreten. 

Nun, Ihlieklich ließ er fich doch da« 
zu beimegen. 

Das Konzert fand ftatt, mit ber 
ſchönen Teſſari! Es wurde ein 
Triumph — die Teſſari triumphirt ja 
immer — und Ihr Freund war als 
Orcheſterdirigent entdeckt. In einer 
Saalecke durfte ich mich ſeines Sieges 
freuen.“ 

„Die näheren Umſtände habt Ihr 
mir damals verſchwiegen,“ meinte 
Hans Billung nachdenklich. 

„Auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch. 
Er fürchtete wohl, Sie könnten leichter 
als ich erfahren, daß er eine Komödie 
geſpielt, daß er mich belogen und bes 
trogen hatte.“ 

„Liebſte Freundin!“ 

„Ich habe die ſchriftlichen Beweiſel 
Ich habe ſie mir verſchafft, als ich arg⸗ 
wöhniſch wurde und meinen Verdacht 
begründet fand. Ahr Freund war es, 


Aber endlich hatte ich fo viel zujam- | der meine Mitwirkung in dem Konzert 
mengejpart, um ein Konzert geben zu | nicht wollte! Er wollte von Anbeginn 
fönnen, da3 erste vor der Deffentlich- | die Tejfari al3 Partnerin, meil ihm 
feit. Der Augenblid war gefommen, | der Erfolg ficherer war. Deshalb das 
to ich mir meinen Pla erfämpfen | Märchen von den Symphonitern und 


mollte. 


| 


der Konzert-Agentur, die mich für uns 


Ahr Freund beglüdwünfchte mich | werth hielten. Deshalb führte er den 


dazu, aber er war niebergefchlagen und | Doldhftoß nad mir, die ich ihm im 
meinte voll Bitterfeit, daß für ihm | Wege war. Er traf und grub eine 


mohl nie die Stunde fommen mürbe, 
to er mürbe herbortreten fünnen. 

Er fei vom Schidfal verdammt, zeit- 
lebens im Dunfeln zu bleiben. 

Und da machte mir, mas ich fo heiß 
erfehnt hatte, plöglich feine Freude 


mehr, 

Ich follte vielleicht Anerkennung fin= 
den, während er unbeachtet und unbe- 
fannt blieb? Er jollte hinter mir zu= 
rüdjtehen, nur meil er noch ärmer 
mar? 

Ich gemann’3 nicht über mid). 
Schmweigend begrub ich mein Vorhaben 
und darbte und hoffte meiter. 

©o verging noch) ein Jahr. Da er- 
bielt ich für meine Mitarbeit bei der 
Herausgabe eines neuen mufifalifchen 
Sammelmerfes eine größere Summe. 

Und nun hatte ich das Geld zufam- 
men, dad er brauchte, um fi das 
Symphonie-Drchefter für einen Abend 
zu verpflichten und die fonjtigen Un= 
foften eine Konzerte® zu  beftreiten. 


| 


tiefe Wunde, aber ich bin, mie Sie 
fehen, nicht daran gejtorben. Ohne 
eine Auseinanderfegung, ohne ein afts 
klagendes Wort reilte ih ab. Er follte 
fein Glüd ausfoften, reftlo8! Und fo 
bat er bi3 heute glauben fönnen, id 
müßte nicht, mie er mich Hintergangen, 
und e3 hätte mich nachträglich nur ges 
murmt, daß ich ihm fo _fjchnell freie 
Hand gegeben und auf mein Anredht an 
dem Konzert verzichtet habe. 

Kennen Sie nun Xhren Freund, der 
durchaus verfannt jein will? Gehen 
Sie zu ihm und fragen Sie ihn, ob 
ih wahr gefprochen habe, fragen Sie 
ihn auf Ehre und Gemiffen! Leugnet 
er, will ich feine Rechtfertigung ans 
hören. Ym anderen Fall darf ich mohl 
erwarten, daß er nie wieder berfuchen 
wird, meinen Weg zu Treuen.“ 


Als Dr. Grote am Abend ermübel 
und abgefpannt von feiner Landfahrt 
heimfehrte, blieb er laufchend am Eins 


‘ch mürde ald Soliftin mitwirten und | gang ftehen. Frau Clarijfa fpielte, 


wir würden gemeinfam fiegen oder un- 
terliegen — jo fprach er in jchranten- 
lofer Begeifterung und Dankbarkeit. 

Der Tag, der über unfere Zufunft 
entfcheiden follte, war jchon nahe her- 
angerüdt, al3 Yhr Freund in zorniger 
Erregung zu mir fam. 

Die Konzert:Agentur hatte ihn zu 
fich gebeten und ihm eröffnet, daß das 
Orcefter Schwierigkeiten made. Es 
meigere fih — er rüdte nur zögernd 
mit der Sprache heraug — mit einer 
Anfängerin, mie ich e3 fet, öffentlich 
zu konzertiren. 

Und fie, die Agentur, theile diefe Be- 
benten und habe ihn beitimmen mol» 
Ien, eine andere, befanntere Künftlerin 
um ihre Mitwirkung zu bitten. Na- 
türlich Habe er fich entjchieden gemei- 


‚und e8 fei zu einem 
De mn wit = dee 
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Es war, als ſollte in den rauſchen⸗ 
den Melodien dahinſtrömen, was ihr 


% 


Herz bewegte und beunrubigte. Und 4 


dann erflangen fanftere Attorbe. Hols 
ber Friede fchien fich herabzufenten. 
Da öffnete er leife die Thür und 
Tchlich auf den Zehenfpigen hinein. Gie 
hatte fein Kommen aber doch gehörk. 
Mit einem Freudenfchrei fprang fie 
auf und warf fich in feine Arme, 


— linter Gaunern. — „Ein Hübs 
[cher Bengel, der junge Raubig—der 
ganze Bater!— „Kennft Du denn den 

Iten?” — „Ja— das heißt: auß ’m 
Steckbrief!“ 

— Frech. — Gnädige: „EB ift ein 
Skandal, wie die Möbel ausfehen!- 
Stubenmädden: „Richt wahr? 
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Eunuropũiſche Rundſchan 
Frovinz Brandenburs 
Berlin. 
aa Helm, aeb. Meng, betreibt je‘ 
einer Reihe von Xahren da3 Handimert 
einer Kartenlegerin. Außerdem hielt 
ſie ſpiritiſtiſche Sitzungen ab, bei mel- 
chen fie gleichzeitig auch hypnotiſche 
Erperimente mit jungen Mädchen 
madte.. Mie behauptet mwird, fol: 
len die „Sigungen“ nur ber Bor- 
wand zu ganz anderen jchmubigen 
Dingen geweſen jein. Vor Gericht 
leugnete die Angeklagte in der hari- 
nädigiten Weife. Mit Rüdfiht auf 
Die große Gemeingerährlichteit Der 
Angekiagten, die anfcheinend now 
mehr auf dem Serbholz hat, hielt es 
das Gericht für angebracht, auf eine 
eremplarifche Strase zu ertennen. Da? 


Urtbeil lautete deshalb auf drei Jahre | 
Gefängnit. — Der 28 Yahre alte | 


Arzt Dr. Heinrich, der beim 2. Gat- 
de » Regiment zu Fuh fein Yahr ab» 
dient und zum Garnifonlazarett 1 
abtommandirt mar, murde in feiner: 
Dienftzimmer todt aufgefunden. ». 
hatte ich vergiftet. Die Gründe fü‘ 
den Selbitmord find nicht hefannt. — 

Bralit. Hier hatten drei Kna- 
ben gemwettet, mer von ihnen in der 
fürzeiten Zeit einen eleftrijchen Git- 
termaft erflettern fönnte. Hierbei 
gerieth der 13jährige Sohn de3 XUr- 
beiter3 Yayard in bie mit 10,000 
Bolt geladenen Leitungsdrähte, mo- 
durch Kurzichlup entftand. Der 
Knabe war fofort ın Flammen ge- 
bült und erlitt töbtlihe Brandmun- 
ben. 


Calau. Poſtdirektor v. From⸗ 
berg in Wonorowitz wird hierher ver⸗ 
ßze und übernimmt die durch die 

enſfionirung des Poſtdirektors von 
Hartmann frei gemordene Stelle. 

Gamincden bei Neuzaude. Der 
lebengmübe Böttcher, genannt Schnei- 
ber, der einen boppelten Selbitmord- 
berfuh unternahm, befindet fi auf 
dem Wege der Heilung. Was alles 
Zureben der DVermandten und bes 
Arztes nicht zuftande brachte, permon,- 
te der Hunger. 

Eottbus. Eine große Scläge- 
rei entftand am GSpreemalbbahnhofe 
Briefen zmwifhen Landleuten aus 
Guhrom und GStriefom. Der Ein- 
mohner Schulz aus GStriefom erhielt 
zehn Meflerftide in den Kopf und 
brach befinnung3los »ufammen. Dei 
gefährlich Verlegte mußte fchnell in 
ärztliche Behandlung gebradt mer- 
ben. 

Sranktfurt m der Nadt ift 
bier der Rektor Auguft Dohrmann 
plöglih an Herzlähmung geftorben. 
Der Heimgeganagene trat im SHerbit 
1890 in da3 Lehramt ein und mar 
zunächft Lehrer in Pobeljig.. Am 1. 
April 1892 fam er an die Schule de3 
hieſigen Gurſch'ſchen Geſtift. 

Gorgaſt. Es brannte kürzlich 
die Windmühle des Müllers Gün— 
ther nieder. Entſtehungs-Urſache des 
Feuers unbekannt. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Halenſee. Von einem Stra— 
Benbahnmagen fchwer verlegt murde 
der Regierungaratb a. D. Wilhelm 
Schendel aus Haleniee. 

Landsberg. Das au3 den. 
Bodenfenfter geftürzte Zjährige Töc- 
terchen des Bahnarbeiter3 Grimm ıjt 
feinen Berlegurgen erlegen. 

Provinz Sllpreußen. 


Bartenftein. Auf dem 
Kreistage des Kreifes Friedland mur- 
de Bürgermeifter Hoffmann von hier 
zum Kreisausfchußmitgliede gemählt. 

Dartehbmen Das Gut Abl 
Klewienen, Kreis Dariehmen, Herrn 
Dablenburger gehörend, 2400 Mor- 
gen aroß, ift durh Kauf an 2 
Kuchenbecker (Goldap) für den Preis 
von 485,000 Mark übergegangen. 

Heydetrug. Schwere Schick— 
ſalsſchläge trafen in letzter Zeit die 
— des Müllers Haſermann in 

oitkaten. Kürzlich glitt bei einer 
häuslichen Arbeit dem Familienvater 
die Art derart ab, da er fich einen 
daß ſchwer verlegte, und nun ift fein 

jähriger Sohn durch einen gräß- 
lichen Unglüdzfall um’3 Leben getom- 
men 


Snfterburg. Der Arbeiter J 
Schmwibbe, der in der Spipenjtrahe 
ein Grundftüd bat, erhängte fih in 
feiner Wohnung an dem Bettpfojten. 

Labiau. Die Arbeiter Thimm, 
Belett und FFilcher, die fett 25 Jah 
ten auf ber Domäne PViehof in Ar- 
beit ftehen, haben von der Ditpreußi- 
fhen Landwirthſchaftskammer die 
Auszeichnung für 2öjährige treu: 
Dienftzeit erhalten. 

Niedenburg. Beim Verfteden: 
fpielen wurde die 5 Jahre alte Tod,- 
ter bed Arbeiter® Thomann burd) 
Umfallen eine fchmeren Spindes, 
dad frei auf dem Hofe ftand, ges 
tödtet. 

Pr. Holland. Um den Obit- 
bau und die befiere Vermerthung des 
Dbftes zu heben, hat der Sreisaus- 
Thuß den Gärtnereibefiter Schrag? 
in Pr. Holland ala Kreiobftgärtner 
angeſtellt. 

Wehlau. Kaufmann J. Groß 
dahier hat das Gut des Herrn Troſch 
in Stobecken in 5 Trennſtücken ver— 
kauft. 

Provinz; Weltpreußen. 


Danzig. Nah langem Sran- 
fenlager verftarb der Kaufmann %. 
MWittle im Alter von 59 Sahren. 
Jahre hindurch ijt er ala Stadiver⸗ 
orbneter und jpäter al3 Magiftratd- 
mitglied für das Wohl der Gtadt 
thätig geimefen. — Der 27 Xahre 
alte Wrbeitölofe Albert Groß in 
Langfuhr gerietö in der Altien- 
Bierbrauerei zmifchen Yahrftuhl und 
Wand. Er erlitt fchwere Bruft- und 
Beinquetfchungen. 

Graudenz. Todt aufgefun— 
den wurde in ihrer Wohnung die In— 
haberin der Firma Fränkel, am 
Markt, Frau Gunda Fränkel. Wie 
gerüchtweiſe verlautet, ſoll es ſich bei 
der Todesurſache um eine Gasvergif— 
tung handeln. 

Krojanke. In voller körper— 
licher und geiſtiger Friſche feierte das 


ln — 


rar 


Die „Deteltivin“ Em- | 


nn — — — — — — — — — ————— — — ———— — — — — — — — ——— — 
— 


| unglüdte beim Hoilzfahren- 
[ee der Eigenthümer Lanit aus 


| Altfiger 
aus Strufenborf 
Marienwerber, Einem 
ı fehmeren Unfälle fiel ber 30 Jahre 
alte Kaufmann Benno Baum von 
ı hier zum Opfer. nn der Dunkelheit 
 fam er auf ber Landftraße zu Tall, 
ftürzte die Böfchung binab und erlitt 
fchmere innere Verlegungen. Auf 


ı ber MWeichfelbrüde bei Münftermalbe | 
| Ehepaar feierte das ?yeit der goldenen 


' brach er todt zufammen. 
Neuteich. Die Befitung bes 


——— 
goldene Hochzeit. Mann Nam 


aan Pr 


in Goftyn verübt Hat, 
in dem Augenblid feitgenommen, al3 
er in ber .latboliichen Kirche einen 
ähnlichen Raub ausführen wollte. Yra 
Befit des Kirchenräuberd wurden 60 
Berlen, die aus dem Raub in Goftyn 
ftammten, gefunden. 

Mogilno Das Radomsti’sche 
Hochzeit. 


Dem Aubelpaar murd:a 


| Herrn Viered in Kiesling, im Kreis | en Ehrungen zutbeil. 


Stuhm, ift für den Preis von 245,- 
| 000 Mark in ben Befit bes Herrn 
| Rentierd Dito Ziklaff aus Marien» 
| burg übergegangen. 
| Srovinz Pommern. 
| PHorig. Der Gärtner Hermann 
| Wilhelm, der unlängft in Phrif fei- 
| nen Sljährigen erblindeten Großpater. 
ben Rentner Witt, überfallen unb er» 
morbet hatte, murde von der Star- 


urtbeilt. 
Begehung der That no nicht 
Sabre alt. 

Shönom. Die Arbeiter Albert 
Heinide und Karl Labikli brachen 
bier in den Hühnerftall eines Be- 


Hühner und eine Gans und töbteten 
die Thiere auf der Stelle. Beide 
warden am Rormittag bed folgenden 
Tage auf dem Bahndhofe Pafjom 
feitgebalten, und bie getöbteten Thiere 
fonnten ihnen mieber abgenommen 
merden. Das Gericht erfannte gegen 
Labigfi auf drei Monate, gegen Hei- 
nide auf fieben Monate Gefängniß 
und zwei Jahre Ehrverluft. 

Stargard. Kürzlich überreichte 
ber erfte Bürgermeifter Kolbe bem 
Stadtrat Zaftrom, der Stargard 
verläßt, unter ehrenden Worten für 
feine Dienfte zum Mohle der Stabt 
ben vom König verliehenen rothen Ab- 
lerorden. 

Stolpe. In der Nähe von hier 
wurde die Leiche des Dienſtmädchens 
Anna Erich, genannt Grimm, in einer 
Sandgrube aufgefunden. Das Mäd— 
chen wurde ſchon ſeit dem 13. März 
vermißt. 

Rrovinʒ Schleswig: KHoſſtein. 

Kiel. Direktor J. C. H. Hoff⸗ 
mann, der langjährige Beſitzer und 
Leiter des Kieler Stiadttheaters, iſt 
im Alter von 83 Jahren geſtorben. — 
Rektor a. D. Dücker, der Vorſitzende 
des Vereins ſchlesw.⸗holſt. Kampfge⸗ 
noſſen von 1848 -51, der nach jahr⸗ 
zehntelanger Thätigkeit als Vorſttzen⸗ 
der des Ausſchuſſes des Altongaer 
Kreditvereins aus dieſem Amte aus— 
ſchied, iſt vorbehältlich der Genehmi⸗ 
gung der Generalverſammlung auf 
Lebenszeit zum Ehrenpräſidenten des 
Ausſchuſſes ernannt worden. 

Apenrade. Direktor Baumann, 
der Leiter der landwirthſchaftlichen 
Winterſchule in Apenrade, iſt in der 
Nervenklinik in Kiel geſtorben. 

Felsbel. Ein Feuer entſtand cuf 
Felsbek Waſſermühle, wo die jetzt 
nicht mehr in Betrieb befindliche 
Weizenmüllerei in Flammen aufging. 

Gettorf. Dem Schlachter Ni— 
kolaus Karſtens und dem Tiſchler 
Hermann Vollertſen wurde das vom 
Kaiſer geſtiftete Ehrenzeichen für 
berdienftoolle Bethätigung im Yyeuer:: 
löfhmwefen verliehen. 

Harft. Von den FFeuermehrleuten 
in der Mehr zu Horft erhielten die 
Medaille für einmandafreie 25jährige 
Dienftzeit: Hauptmann Harder, 
Spritenmeifter Harder, Zugführer 
Sieverd, Zugführer Harder, Stam- 
merjobann, Hoffmann und Hinz. 

Neumünfter. Sclofier Stein, 
der Teinerzeit feine Braut und fich 

ſelbſt zu tödten verſuchte und dabei 
das Augenlicht einbüßte, hat die über 
ihn verhängte Strafe von 5 Monaten 
| Gefänaniß im Gentralgefängniß ver- 

büßt und ift nun dem bortigen Pfle- 

geheim (Armenanftalt) zugeführt. 
Provinz Hchlelien. 

Gimmel. Bei einem dreiften 
Einbruchsdiebftahl in ber Genoffen- 
fchaft3molferet in Gimmel murben 
1600 Mark Papiergeld geftohlen. Da 
die That nur don einer mit den Dert- 
lichkeiten vertrauten Perfon ausge— 
führt fein lonnte, Ientte fich der Ber: 
dat auf’ den circa 20 Nahre alten 
Molkereigehilfen Rucinus, der in der 

| Molkerei befhäftigt war. Als die 

Ihat befannt wurde und feine Ber- 

baftung erfolgen follte, mar er hereit3 

berichmunden. Nach feinem Weggange 
bon Gimmel maren au aus ber 

Privatkaſſe des Moltereivermalters 

600 Mark verſchwunden. 

Hoymgrube. Auf Station 
Honmarube wurde der Arbeiter Theo» 
dor Nablonfa von einem Perjonen- 
zuge überfahren und getödtet. N. 
mollte in angetruntenem Zuftande bie 
Geleife überfchreiten. Dem PBerun- 
glüdten murben beide Beine abge- 
fahren. 

Krummbübel. Zum Gemein- 
deporfteher von Krummbhübel murde 
der Tifchlermeifter Adolf Kahl ge- 
mählt. 

Petersdorf. Der Glasjchlei- 
fer U. Lamratil bat fih aus der el- 
terlihen Wohnung entfernt und ın 
einem Briefe an feine Eltern mitge- 
theilt, daß er fich erfchießen merbe. 

Siemianomitk.- Dom eleltr:- 

| fogen Strom getödtet wurde in ber 
Verzinterei de3 biefigen' Hüttenmertes 
der Monteur Semafta von bier, der 
mit der Beauffichtigung der eleftri- 
fchen Zähler beauftragt mar. 
Provinz Polen. 

Bromberg. Megen Straßen: 
raube3 verurtheilte die biefige Straf- 
fammer die 13jährigen Schüler Ri- 
hard Eichholz aus Nakel und Ep: 
mund Boromäti von bier zu 1 bezm. 
2 Monaten Gefängnif. 

Freundsthal. Kürzlich ver- 
an ber 


Freundsthal. Er ift an den Folgen 


; einer Operation im Krantenhaufe ge- 
—— 


Der Verunglückte hinterlaßt 
eine Frau und gehn Kinder, 


| aarder Straffammer mwegen Raubes | 
und Körperverletzung mit Todesfolge 
zu fünfzehn Jahren Gefängniß ver— 
Der Thäter war bei der 
18| 


fiter ein, ftahlen fieben merthoolle | 


trelom. Die biefige Polizei 


| verhaftete unter dem Verdacht, bein 
| Aderbürger Joh. Koſtenski inSchwar— 
3 


enau 6000 Marf in Gold geftohlen 
zu haben, den Bädergefellen Jantoms: 


Yrovinz Sachlen. 
Saalfeld. Hier ereignete fich 


‚ein Boot3unglüd, bei dem vier Ber: 


fonen den Tod in den FFluthen fanden. 
Die Leute, zumeift Bahnarbeiter, ma» 


| ren auf dem jenfeitigen Ufer bei einem 


Neubau befchäftigt aemeien und be= 


boot zur Heimfahrt nah Saalfeld. 
Mahricheinlid mar das 
fchmwer belaftet, und da außerdem in- 
folge der Regenaüffe die Saale be- 
trächtlich angefchmollen war, riß da3 
| Drahtjeil der Fähre und das Boot 
| trieb mit den reißenden yluthen da= 
bon. Nach kurzer Zeit fippte e8 um, 
fo daß alle Infaffen ins Wafler ftürz- 
ten. Zmei jüngere Leute tonnten ich 
duch Schwimmeen retten, zwei mur= 
den noch lebend herausgezogen, mäh- 
rend die bier übrigen, darunter ein 65 
Jahre und ein 64 Xahre alter Mau= 
rer, ertranfen. 
Salzmedel. An der Nadt ft 
bier Paftor em. Karl Yuguft Güffom 
im Alter von 102 Xahren an der 
Herzlähmung geftorbeu. Er mar am 
13 Yänner 1809 geboren und erfreute 
fih bis zulegt einer ausgezeichnet qu= 
ten Gefundheit. 
| Stolberg. Hier bat fich der 
Bürgermeifter Dr. Bampel, erichöffen. 
| Der Selbftmörder hatte fi Unter— 
ſchlagungen von 127,000 Marf Spar- 
| Taffengelder zufchulden fommen Iaffen. 
Die Unterfchlagungen reichen mehrere 
Jahre zarück. 
Frovinz SSannoper. 

Hannover. Vor Kurzem feu— 
erte der Eiskutſcher Koczinsti aus 
Eiferſucht ſechs Revolverſchüſſe auf 
ſeine Geliebte, die neunzehnjährige 
Katharina Tewes, ab. Das Mädchen 
wurde, bon vier Schüſſen lebensge— 
fährlich verlegt, ins Hofpital gebracht. 
Der Thäter ift verhaftet. 

Berlingerode. Der Neubau 


| der Boltsfchule in Berlingerode iſt 
beſchloſſene Sache. 


Clausthal. Der Berginſpektor 
F. R. Jüngſt von der kgl. Berginſpek— 
tion in Göttelborn (Bergwerksdirek⸗ 
tion Saarbrücken) iſt angeblich zum 
Profeſſor an der hieſigen kgl. Bezirks— 
akademie ernannt worden. 

Emden. Für den verſtorbenen 


| Profeffor Gräfer ift mit Beainn des 
— Schuljahres der Candidat des 


höheren Lehramts Dr. phil. Paul dem 
hieſigen kgl. Wilhelms-Gymnaſium 
als Lehrkraft überwieſen. 
Erzhauſen. Ein Opfer der 
Bodenluke wurde hier die Frau des 


| Schäfer? Kaften. Beim Futterholen 
| bom Boden ftürzte fie durch die offene 


Lufe. Mit einem fchmeren Beinbrud 
und anderen Berlegungen murde Die 
| Bedauerndmerthe erft nah Stunden 
aufgefunden. 

Sropinz Weltfalen. 

Dintlage. Das 21. Kind wurde 
in Bünne bei Dinflage dem Schnei- 
dermeijter Brintmann geboren. 

Herne. Auf der Zeche Redling- 
haufen murde der Bergarbeiter ofef 
Karzmared von einem großen, aus 
dem Hängenden ausfchlagenden 
fteinzftüd im Rüden getroffen und die 
MWirbelfäule fo fchrser verlegt, daß er 
bald darauf verfchted. Der Verun— 
glüdte mar verheiratet und erft 36 
Jahre alt. 

Letmathe. Auf dem Privatan- 
fchlußgeleife der „Phönir“ kam der 
Arbeiter Kofef Döbefer bei den Ran- 
airbemegungen zmifchen die Puffer 
zweier Magen, mobei ihm der Bruft- 
forb eingedrüdt wurde, fo daß der 
Iod fofort eintrat. 

Metter. Verunglüdt ift in der 
Gießerei der Deutſchen Maſchinen— 
fabrik der Former Guſtav Specht von 
hier. Es fiel ihm eine Gußtrommel 
auf das linke Bein, wodurch er einen 
Beinbruch erlitt. 

Rhbeinprovina. 

Köln. In einem Hauſe an der 
Schildergaſſe hat die Kriminalpolizei 
eine große Spielhölle aufgedeckt, in der 
Roulette geſpielt wurde. Zeitweiſe ver⸗ 
gnügten ſich dort 60— 70 Perſonen 
beim verbotenen Glücksſpiel und Hun— 
derttauſende wurden dabei umgeſetzt. 
Das Unternehmen wurde aufgehoben, 
die Namen der Spieler, meiſtens 
Kaufleute aus Köln und Nachbar— 
ſtädtenſtädten. feſtgeſtellt und Die 
Kaſſe beſchlagnahmt. 

Aachen. Nachdem kürzlich eine 
Schmugglergeſellſchaft dingfeſt ge— 
macht worden war, wurden wiederum 
zwei Schmuggler feſtgenommen. Sie 
geſtanden, Saccharin aus Holland 
nach Berlin geſchmuggelt zu haben. 

Berreſcheid. Hier brach Groß— 
feuer aus, das acht Häuſer und die 
Kapelle einäſcherte. 

Birkenfeld. Der wegen Brand- 
ſtiftung ſteckbrieflich verfolgte Gele— 
genheitsarbeiter Lohrbach wurde ver—⸗ 
haftet und ins hieſige Gefängniß ein— 
geliefert. 

Düſſeldorf. Landgerichtsrath 
a. D. Wilhelm Kaulen feierte in er— 
freulicher Friſche und Rüſtigkeit ſeinen 
80. Geburtstag. Der Genannte war 
über 50 Jahre im Juſtizdienſt thätig, 
davon annähernd 80 Jahre beim 
Landgericht Düſſeldorf. 

Elberfeld. In ſeinem Dienſt— 
zimmer hat ſich der Kriminalpolizei⸗ 
commiſſär Zeiſinger erſchoſſen. Ueber 
den Beweggrund zu der That iſt noch 
nichts belannt aeworden 


— hier ein] 
end Konieczng, der Be 


Boot zu | 


Ge: | 


N Keflen-Raflau. 

Helfa. Hier flarb im Alter von 
89 Jahren der DO Johannes 
Raſch. Er war kurheſſiſcher ‚Revier⸗ 
förſter“ in Helſa und nach dem Jahre 
1866 Königl. preußiſcher Oberförſter 
in dem von Bayern abgetretenen 
Kreife Gersfeld in der Rhön. Nad 
feiner PBenfionirung lebte er in Hella 
in feiner fchlichten und einfachen 
Weiſe, von alt und jung gern gejehen 
und hoch geachtet. 


beiter, Namens Schahges, aus Bermel 


ı feitgenommen morden, der im Ver— 


ı dacht ftehen fol, an der vor einiger 
Zeit verübten Ermordung de3 geifted» 


: tranten Gärtner? Hans Rein. aus 


. Bonn betheiligt gemefen zu fein. 

' Marburg. Neuerdings ift man 
dem Plane, anftelle der Pferdebahn 
 eleftrifche Straßenbahn bier einzurich- 
ten, tmieder näher getreten. 
| Öffentliche Verfammlung de Bürger- 
. bereinad richtete eine Eingabe an die 
ı Hädtifchen Körperfchaften, die Vorbe- 


ınugten Ubends regelmäßig das Fähr- | reitungen für eine eleftrifche Straßen: 


bahn in die Wege zu leiten. 
Niedermittlau. Hier feier- 
ı ten bie Eheleute Röich das Feit der 
' goldenen Hochzeit. 
dad Teit durch die Firchliche Freier. 
Anschließend bieran murde dem Au- 
' belpaare die Erinnerungämedaille für 
ı 5Ojährige Ehe überreicht. 
| Salmünfter. 19 Einmohne: 
| von Salmünjter murden megen Siti- 
| 


lichteitönerbrechen verhaftet. 
‚Sier3hbahn. Beim Holzfällen 
tm Walde erlitt der Holzhauer Way: 
ı ner von bier einen tödtlichen Unfal! 
| Ein Aft von einer fallenden Eiche 
traf den Mann fo unglüdlich, daß be- 


reit3 nach einer halben Stunde dei | 


Iod eintrat. 
Miesbaden. Der hiefige Gar: 
tenbauverein hat bie Anlage eine3 
| Naturfchugparfes im Iaunus, wenn 
| möglich in der Nähe Wiesbabenz, an 
geregt. 
Mitteldeutfche Staaten. 
Altenburg. Gin Schabenfeuer 
hat die Gefammtanlage des Tagebaus 
Waltersdorf eingeafchert, der zum 


Braunfohlenwert Mariengrube gehört. | 


Der Schaden tft fehr bedeutend. 100 
| Arbeiter find brodlos gemorden. 
Deffau. Der frühere Schut- 
mann und jebige Ga3laternen =» Eon- 
trolleur Wilhelm Appelt wurde zu— 
fammen mit feine. Geliebten, der 19- 
jährigen Wrbe:terin Eichler, in den 


Gartenanlagen an der Heibeftrahe er- 


| Ihoflen aufgefunden. Appelt hat erft 

das Mädchen und dann ſich ſelbſt 
| bie einen Schus in den Kopf ge- 
töbtet. 


| Detmold. Das fürftliche Thea- | 
| ter in Detmolb mirb mohl in feiner 


ı jeßigen Geftalt .ich: Iange mehr be- 
| ftehen bleiben, ba e3 durch einen Neu- 
| bau erfegt werben fol. Fürſt Leo- 
| pold zur Lippe hat bereits 
| refpeftable Eumme für einen Neubau 
| bewilligt. MIS Bauzeit mwirb ber 
| Sommer 1912 auyegeben. — Die 
eleftrifche Bahn Naberborn - Schlan- 
gen, bie erfte birefte Verbindung zmi- 
fhen dem Firritentbum Lippe 
Paderborn, wurde dem Verkehr über- 
ı geben. 

Xena. Der a. o. Brofeffor ber 
Münzkfunde Dr. Behrendt Pid hier- 


felbtı murbe zum o. Honorarprofeflor | 


| ernannt. 
Sachſen 
Eibau. Auf dem hieſigen Bahn— 
hofe iſt während der Verſchubarbeiten 
bei einem Güterzuge der Weichenwär— 
ter Häntſch von dem einfädhrenden 
Reichenberger Perſonenzuge erfaßt 
und tödtlich überfahren worden. 
Hinterhermsdorf. Der hie— 


ſige Fuhrwerksbeſitzer und Holzhänd-⸗ 


| ler Karl Rumpe ftürzte fo unglüdlich, 
ı daß er unter den Magen fam und ihm 
ein Hinterrab über die Bruft ging. 


| Der Verunglüdte eriag den fehweren | 


| Verlegungen. 
Niederfhlema Durh ein 
ı Schabenfzuer murbe da3 Gebäude der 
erzgebirgifhen Armaturenfabrit in 
Aiche aelegt. Der Schaben ift fehr be- 
trächtlich. 

Dberbrambad. Nah Unter: 
fhlagung von 7000 Markt geflüchtet 
und zunädft nad) London entfommen 
ift der 31 Xahre alte Kaufmann Dtto 
Walter Schreyer von hier. 

Rabenftein. Hier bat fich ber 
Spartaffenfaffirer Schubert erhändgt. 
Die Urfache zu vem Gelbitmorde tit 
in Unregelmäßigfeiten bei feiner Ge- 
Ihäftsfügrung zu fuchen. 

Taubenheim. Dem fird: 
fchullehrer Seibel mwurbe für Tangjäh- 
rige treue Amtöpermaltung der Titel 
Kantor verliehen. | 

MWeigmannddorf. Dem Schi- 
le: Ernft Karl Klemm von bier wurde 
für Rettung eined Mädchen? vom 
Tode des Ertriniens im Dorfbacdhe 
bon Meigmannsdorf eine Belohnung 
bemilligt. 

Zittau Die goldene Hochzeit 
feierte ber jtäbtifche Dberlaternen- 
märter Srenfler mit feiner Gattin. 
In der St. Kohannisfirhe fand die 
Einfeanung des Jubelpaares durch 
Paſtor Wenzel ſtatt. 

Heſſen· Zarmaſtadt. 


Darmftadt. Dem Mpiatifer 
Auguft Euler auf dem Uebungsplape 
bei Darmftabt ift die Gilberne Ber- 
bierftmebaille für Kunft und Wiffen- 
Ichaft verliehen worden. 

Eihol!brüd’n. Dem frübe- 
ren Ortögerihtsmann Philipp Her- 
bert II dahier wurde das Allgemeine 
Ehrenzeichen mit der Anfchrift „Für 
langjährige treue Dienfte” verliehen. 

Frantenhbaufen. Der neuge- 
gründete Turnverein Frankenhaufen 
iſt mit 20 Mitgliedern dem Main— 
Rhein-Gau der Deutſchen Turner—⸗ 
ſchaft beigetreten. 

Ginsheim. Durch einige Schif— 
fer wurde die Leiche der ſeit etwa 14 
Tagen vermißten Maria Saul von 
hier im Rhein gefunden. Anſcheinend 
liegt Selbſtmord vor. 

Groß-Umſtadt. Schuhma— 
chermeiſter Joſeph Gumbinger, Vete— 
ran der Feldzüge 1866 und 1870 - 71 
feit 40 Jabren Kellereidiener ini 

1 


* 


‚Then _Sibeitommißperrfchaft 
ebenfo lange tatholifcher Kirchenbie 


ſterweihe 


Eine | 


Eingeleitet murNe | 


eine | 


und ! 


ausgezeichnete Perfönlichkeit, ift in- 
falge eines Schlaganfalles verſchie— 
den. 

Mainz. An den Folgen eines 
Leberleidens ſtarb im Hoſpital zum 
Heiligen Geiſt in Frankfurt a. M. 


in Mainz, im Alter von 52 Jahren. 


empfing. 


engeren Kreiſe der Amtsgenoſſen des 
Jubilars im hieſigen Pfarrhauſe be— 
| gangen. 
| Banern. 
Gpopfersgrün. Der Hilfsleh- 
rer Ludwig Angerer in Göpferdgrün 
bet Wunjiedel' bat fh durh 5 
| Schüffe im die Herzgegend da3 Le 
ı ben genommen. 
Ichenhauſen. Im 92. Lebens— 
jahre iſt hier Frau Minnie Friedber— 
ger, geb. Neuhöfer, verſchieden. 
Kufſtein. Hier wurde die 80— 
jährige Dienſtmagd Cäcilie Wohlle— 
ben zu Grabe getragen, die ſeit ihrer 


Schulentlaſſung, volle 67 Jahre, bei | 


der gleichen Herrſchaft im Dienſte wat 
| Mainber g. 


10 October 1870 im deutſch-franzö⸗ 


ſiſchen Krieg bei den Kämpfen der 


Loire-Armee gegen die Franktireurs 
ins Bein geſchoſſen wurde. 

Nürnberg. 
Requiſition der hieſigen Polizeibehörde 


Krankenwärter in Nürnberg war, we— 


denfälfhung verhaftet. 
Paffau. Die ältefte Einmohne- 


rin von PBaffau ift in der Perfon der 
98 Jahre alten Privatiere Fräulein | 


ı Zouife Adlmannseder gejtorben. 
Sonthofen. 


dahier brach ein großer Brand aus, 
bei dem infolge der heftigen Rauchent— 
midelung der in älteren Jahren fte- 
bende Grdarbeiter Michael Streigel 
erſtickte. 
Würzburg. Der in weiten Krei— 
ſen bekannte und beliebte Frauenarzt 
Hofrath Dr. Leon Oppenheimer da— 
hier keierte in voller Friſche ſtinen 70. 
Geburtstag. 
Württemberg. 

Stuttgart. Der 
Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Königs— 
höfer iſt im Alter von 5 Jahren ge— 
ſtorben. 

Stuttgart-Untertürk— 
den Vereinigten SeifenfabrikenStutt— 

gart-Untertkürkheim beim Keſſelreini— 
gen ſo unglücklich herab, daß er ſo— 
fort todt mar. 

Bierbach. Als der Küfer Jo— 
hann Müller ein Faß 
wollte, explodirte dieſes. Durch das 
ſiedende Harz wurde Müller ſo ſchwer 
verbrannt, daß er bald darauf ſeinen 
Verletzungen erlag. 

Dürrmenz -» Mühlader. 
' Das Ajährige Mädchen des Maurer: 
‚ meifter8 Kommon fiel in die Enz 
und ertrant. — Der Genior der 
ı mürttembergifhen Zeitungäverleger 
und Redakteure und lanajährige Her- 
ausgeber der „Jagdzeitung“ dahier, 
Leopold Weil, feierte mit ſeiner Ge— 


mahlin hier das Feſt der goldenen 


Hochzeit. 

Freudenſtadt. Kürzlich iſt der 
bekannte Gaſthof zur „Alexander— 
ſchanze“ auf dem Kniebis vollſtändig 
abgebrannt. 

Friedrichshafen. In Eris— 
kirch iſt das Oekonomiegebäude des 
Bauern Leop. Wund vollſtändig ab— 
gebrannt. 
| Tübingen. 
| Zuftnau zog fih der 
| gen eine Verlegung an der Hand zu, 
| die er nicht meiter beachtete. Es 
trat Blutvergiftung hinzu, welcher 
der Mann in der Klinik zu Tübingen 


erlag. 

| Ulm. Für A0jährige Dienftzeit 

| bei der Firma Wieland & Co. erhielt 

‚ der Fabrifarbeiter Andr. Mayor ein 

Diplom mit Sparfaffeneinlage. 
Baden. 

Heidelberg. Hier ift der Pri- 
| vatmann Chriftof Hofmann im Alter 
| bon 66 Kahren geftorben. Der Da- 
| bingefchiedene war der frühere Befiter 
| der Brauerei „Stadt Lüd“ in Mann- 

heim. 

Hottingen. Bei der Bürger- 
| metjtermahl wurde ber feitherige Bür- 
‘ germeilter Fridolin Gerspach mieder- 
| gemählt. 

Kleinlaufenburg. Der 
Gafimirtb Lauber „zur Eiche“ in 
Bingen ftürgte vom Heuboden auf die 
Ienn- und brad das Genid. Der 
Tod trat bei dem 5Ojährigen Manne 
alsbald ein. 

Nuplod. Bei der Bürgermei- 
ftermahl murbe Mübhlenbefiger Lud— 
mig Konnert mit großer Majorität 
gemählt. 

Dberfhüp;. Kürzlich konnten 
Altrethichreiber Karl Dehm und bef- 
fen Ehefrau in voller Gefundheit das 
seit der goldenen Hochzeit feiern. 

Pforzheim. Der por einiger 
Zeit verftorbene frühere Mitbürger 
unferer Stabt, rik Zorn, bat ber- 
felben für mohlthätige und gemein» 
nüßige Zmede die Stiftung von 80,= 
000 Marf vermadit. 

Raftatt. Der verheirathete 36 
Jahre alte Emil Hat von Bifchmweier 
bat fih im biefigen Amtsgerichtäge- 
fängniß erhängt. 

Villingen. Der Bahnhofs— 
wirth Erhard Rittich hat ſeinem Le— 
ben ſelbſt ein Ziel geſetzt. Die That 
dürfte aus nervöſer Ueberreiztheit 
begangen worden ſein. 

Waldkirch. In Haslachſimons— 
wald wurde die 73jähriae Gertrud 


e 


und | fit 
ner, | fo t 
eine allgemein geachtete und mehrfach bald darauf ftarb. 


ı Daumen audgerifjen murde, 
Oberft vd. Gurepfi-Cornig, Romman- | 


| deur des 1. Nafl. Inf.-Regts. No. 87 
Kottenheim. Hier ift ein Ars 


| murbe. 


Auf telegraphiiche 


Ym Mohnhaufe | 
de8 Gemüfehändler® und Schloffers | 
Gerinan Klarer in der Schloßitraße | 


| feber Heinrich Törber. 
| 1861 in der Bärenfprungjchen 


| Feldberg. 
| eldbergd und der ganzen Parodie, | 
| die Wittme Augqufte Rindftädt, feierte 
| in 
ihren 90. Geburtätag. 


Augenarzt | 


beim. Der Heizer Ziegler ftürzte in | 


audpichen | 


Am benachbarten | 
40jährige | 
| Wagner Wilhelm Schaal beim Säü- | 
| in 
| getödtet. Die MWittme erhob infolaes | 


| ternationalen 


—— 


genden Lampe ergriffen und erlitt 
utende Brandwunden, daß ſie 
‚ NBeinpfalz 
Pölling. Der 74jährige frübere 
Bürgermeifter Seger von Pölling 


(Obpf.), der kürzlich da3 Unglüd hat» 


te, daß ihm von einm Dchjen der 
ftürzte 
bom yutterboden auf die Ienne und 


| erlitt Hierbei derartige Verlegungen, | 
\ daß er ftarb. 

Zellbaufen bei Geligenftabt. | 
: Kürzlich waren 25 Nahre verftrichen, | 
ſeitdem Pfarrer Keilmann bie Prie- 
| Das filberne | 
 Priefterjubiläum murbe aber nur im | 


»ttaß: JotBrtingen. 
Hahdyingen. Der 18 }ahre alte 


' €. Belfer, Sohn eine3 Auffehers auf 


dem Wert de Wendel, hatte eine un- 
„edeutende Verlıgung an der Lippe. 


Nach einigen Tagen hatte fih Schorf | 
gebildet, der von Pelſer tmegaefraht | 
Damit war aber eine Blut | 
—— eingetreten, das ganze Ge— 
ſich 


ſchwoll ſchnell an, und nach 
wenigen Tagen trat der Tod ein. 
Lascemborn. Die 


durch eine Feuersbrunſt zerſtört. Ver— 
ſichert war für 20 bis 34,000 Mark. 
die Verluſte ſind aber höher. 
Berlize. 
Sigler wurde zwiſchen zwei Rädern 


unterzogen wurde. 
Groß-Moyeuvre. Kürzlich 
wurde der 18 Jahre alte Black von 
Talingen im Walzwerkt der Hütte, 
während er einen Graben von Eiſen— 
ſpähnen reinigte, von einer gußeiſer— 


nen Walze überfahren und ſo ſchwer 


am Kopfe verletzt, daß er auf dem 
Transport nach dem Hoſpital ver— 


ſtarb. 
wurde in Steyr der 20jährige Eiſen- 
dreher Franz Schönhofer, der zuletzt 


Hafing*n. Der 13 Jahre alte 
Karrer amüfirte fih mit mehreren 


| Kameraden damit, Calcium Carbid 
gen Einbruchsdiebſtahls und Urkun- 


und Waſſer in Flaſchen zu füllen 


und dieſe luftdicht zu verſchließen. 


Die ſich darauf entwickelnden Gaſe 
ſprengten die Flaſchen, und ein Glas— 
ſplitter traf den jungen Karrer ſo 
unglücklich in's Auge, daß dieſes 
auslief. 
Mecklenburg. 

Shmerin. Das 50jährige Bes 
rufsjubiläum beging bier der Schrift- 
Derjelbe, ein 
trat Dftern 
Hof: 


geborener Schweriner, 


buchdruderei in die Lehre. 
Die ältefte Perfon 


verhältnigmäßigem 


Neuftadt Kürzlih ftarb 


ı Zehrer am biefigen Technikum Inge— 


j mieur Dr. Hollender. Der Verftorbene 
| 


mar jeit Detober 1900 an hieſiger 


Anftalt thätig. 
Neuftrelid. Die Leiche desam 
12. Februar mit 


ı fenen Grenadierd Rrafemann, Sohn 
; des hiefigen Arbeiters R., ift gefunden 
‚ und nach hier gebracht worden. 


| am 6. April die Wittme Marie Folfch, 
ı geb. Bedmann, in Wendorf bei Un» 
lershagen. 

Schwaan. Durch Herrn Paſtor 
Vogt wurde Herr Rektor Haaſe hier— 
ſelbſt in das Amt eines Hilfspredi— 

gers in den Gemeinden Schwaan und 
Niendorf eingeführt. 
Oldenburg. 

DIdenburg. Im St. Magnus- 
ı Krantenhaus ftarb die Witte des 
Juſtizraths Frantzius im Alter von 
100 Jahren. 

Freie Städte. 
Hamburg. Das uralte Luxus—⸗ 
| fuhrmweien &. 9. Soltau & Sohn it 
in Konfurd gerathen. Die Auto- 

drofchken, die überall den Verkehr be- 
berrfchen, haben auch diefem einjt io 
ı blühenden Gejchäft, dad mehr als 


| 400 Pferde im Stall Stehen hatte, den 


Garaus gemadt. — Bei dem Deuts 
Then Bundesfchiehen, dad in Ham-= 
burg im ‘ahre 1909 jtattfand, mur- 
| de der Schüge Schmidt aus Gebelre 

Sadfen durch eine verirrte Kuael 


| deffen eine Schabenerjaßflage, Die 
jet, nach einem langen Prozefje, mit 
einem DBeraleich geendet hat. Tyrau 

Schmidt erhält nunmehr von der In— 
Unfallverficherungäge- 
felihaft in Wien 12,000 Marf und 
von dem Deutfhen Schütenbund, fo- 
mie dem Hauptausfhuß de3 Deut» 
fhen Bundesfhießen? in Hamburg 
zufammen 15,000 Mart, in3gefammt 
alfo 27,000 Mart, ala Abfinduma. 

Bremen. Das jeh5 Monate alte 
Kind des Arbeit 8 Tiedemann in 
Bremeröpörde murde Nachts von 
Ratten angefreiien. Das Ichmächliche 
Kind mies 32 Bih- und Krabmun- 
den im Geficht auf. Nach Anficht de? 
Arztes ift e3 fraglich, ob das Kind 
mit dem Leben davon fommt. 

Lübed. Auf dem Hochofenmert 
bat fich wieder ein tödtlicher Unfall 
zugetragen. Der Arbeiter Sechnte- 
mit gerieth zmifchen die Puffer ven 
Eifenbahnmwagen und erlitt fchmere 
innere PVerlegungen. Wan bradte 
ihn nach dem Krantenhauje, wo er 
berftarb. 

Schwer. 

Bern. Dachdedermeifler Wälchli 
bon Brittenau, der fich erjt fürzlich 
verheirathet hatte, mollte mit feiner 
Frau den Schnellzug nah Dlten be- 
nußen. Er ftieß in der Eile an ei» 
nen PBerronpfeiler, ftürzte und fam 
unter die Räder, mährend ber Zug 
mit der rau abfuhr. 

Yarmwangen. 3 brannte im 
Sceuerhof in Aarmangen da3 dem 
Rudolf Marti, Zimmermann, gehö- 
rende Wohnhaus fammt Mobiliar 
und Snpentar nieder. 

Bellinzona. Der feit zehn 
Jahren amtirende Staatsanwalt de3 
Sotto-&enere Stoppa hat feine De- 
miffion erffärt. 

Dapo3. Ym Wlter von 911% 
Kabren ftarb hier der befannte Berg» 


| 


| einer Schneefchiht 100 Meter « 


| dorthin gebracht. 


| 


Wohlſein 


im | 
Stifte Bethlehem zu Ludmwigsluft der ; 


| dem Tagelühner | 
| Reinpe ım See bei Krüimmel ertrun= | 


Penzlin. 102 Yahre alt wurde | 


— — 


in ſeinem 86. Lebensjahre hatte 
eine Beſteigung des ho 
ausgefübrt. 
Einfiedeln. Kürzlich ſtürzt 
die Tenoriſten Auguſt Kämpf, Schie 
ſer und Heinrich Stegmaier, Sch 
ber, beide aus Heilbronn, gebor 
1891, wohnhaft in Zürich, am Kle 
nen Mythen infolge des Rutſch 


Stegmaier, der ſchwere Schädelfra 
turen erlitt, murde auf Hilferufe d 
leicht verlegten Kämpf von den 9 
mohnern der Wirthichaft Haggene 
Er ftand am a 
beren Tage auf dem Transport na 
Einfiedeln. 

Luzern. Der fürzlich veritorb 
Privatier Hr. Haas-FFleury Hat fei 
nen philanthropifchen Sinn burd 
ein Vermächtniß zum Ausdrud q 
bradt, da er indgefammt u. 
teftirte, morunter 100,000 Fr. an bi 


| Erziehungsanftalt Sonnenberg, fer 
beiden | 


Häufer der Landmwirthe Girardin und | 
Taltot zu Hautes-Metaireg murden | 


ner mehrere Beträge bon je 20,000 
und 10,000 Fr. für gemeinnüßig 
und mohlthätige Zmede. 

St. Gallen. Der Sohn bei 


| Pferdehändfer& Wuechel mar mit e 


ı nem Einfpänner ausgefahren und Iu 
Der 15jährige Anecht ' ? 


unterweaq3 eine Frau Müft, Mutt 


rich N | einer großen Familie, zum Mitfa 
gequetiht und in einem Wutomohil | 


nah dem Hofpital St. Blandina in | 
| Met gebracht, wo er einer Operation 
Ein Hiefiger Arzt | 
‚entfernte dem Sriegäpeteranen Georg | 
‚ Dit! von Erbrantshaufen aus dem ı 
linken Fuß eine Kugel, die diefem am | 


ten ein. Das Pferb brannte dur 
und Frau Wüſt wurde vom Wagen 
jemorfen, erlitt einen fchmeren Schä 
delbruch und liegt im Sterben. 
Belterreich Angarn. 

| Wien 63 hat fih ein Komitt 
ı gebildet, dem das Präfidium des Ver« 
‚eins „Säuglingsfgut“ und zahlreiche 
Verzte angehören und da fi die Ans 
| bringung einer Marmorgedenttafel fig 
| den verjtorbenen Hofrath Dr. Efches 
| rich am Gebäude des Vereins „Säug« 
: Iingsfchuß“ zur Yufgabe gemacht hat, 
— Hier ftarb im Alter von 72 Sahs 
ren der Baron Nathaniel Rothichilb’s 
| fche Sarteninfpeftor i. PB. Anton Jo— 
fi. — Der 56jährige Oberverfchiebes 
I'M. Haydn, Hajenquffe 53 mohnhaft, 
| gerieth auf dem Geleije 70 bar dem 
Mapleinsdorfer Frachtenbahnhofe, als 
| er einen Waggon von einer rollenden 
| Zugsgarnitur abfoppeln mollte, uns 
ter die Räder und wurde überfahren, 
| Er murde auf der Stelle getödtel. 
| — Der 3djährige Privatbeamte Vil« 
| tor Dockal verfuchte vor dem Haufe 
Nr. 13 der genannten Gaffe feine 
| Gattin zu erfchiehen und verlegte fi 
| dann felbft durch einen Schuß lebens» 
| gefährlih, mährend die Frau mit 
; dem Schreden davon fam. 
Budapeft. Vor einigen Monaten 
| wurde der Honvedhufarenleutnant W. 
‚ Petracfet in feiner Wohnung 
in Mari = Bafahely tobt 
aufgefunden. fih im Laufe 
der Unterfuchung Verdachtämomenie 
gegen den Diener des Difizierd ergas 
ben, der haufig über fchlechte Bes 
ı handlung von jeiten d«3 Dffizierd 
flagte, wurde die Leiche des Offi— 
ziers exhumirt. 

Eger. Das hieſige Kreisgericht 
hat einen Steckbrief gegen den 19— 
jährigen Schauſpielex Max Witt— 
mann, genannt „Max Baree“, zu 
Ottenfuß in Bayera geboren, wegen 
Entführung erlaſſen. 

Eperies. Hier hat ſich der 
Richter am Gerichtshofe Dr. Stephan 
Schleiminger in ſeiner Wohnung er— 
ſchoſſen. Der Richter war erſt vor 
einigen Tagen von Leutſchau über ei⸗ 
genes Anſuchen nach Sveries verſetzt 
worden. Das Mottiv iſt unbekannt. 

Hietziing. Das hieſige Bezirks— 
gericht verlautbart, daß ſeit dem 22. 
Dezember v. J. die 22iährige Ver— 
käuferin Berthan Lina Riedel mit 
ihrem am 20. Oktober v. J. gebore— 
nen Kinde Adele Lina Riedel abgän« 


Da 


= 


gig iſt. 

Innsbruck. Am Oſtermentag 
feierte in Innsbruck Hofrath Michael 
Rauſcher, der einſtige Finanzbezirks— 
direktor in Wien, mti feiner Gattin 
Sohanna, einer Schmeiter des Herren 

| hausinitgliedes Hofrathes Dr. Yulius, 

| Ritter b. Wiesner, das Felt der gol« 
denen Hochzeit. Hofrath Raufcher 

ftehbt im 83., feine Gemahlin im 76. 

Lebensjahre. 

Lemberg. Am Dorfe Horozft 
ermordeten die drei Söhne de3 Bau= 
ern Mpslomic ihren Pater mährend 
eines GStreites mit Artbieben. Die 
Leiche des Nater3 trugen fie auf ein 
zum Nachbarort gehörendes Tzeld und 
I ließen fie dort liegen. Die Mörder 

murden verhaftet. 

Linz. Der 2W7jährige Beliter 
des Gafthaufes „Zum Ceilergüt!* in 
Quftenau bei Linz, Sohann Cinmwan- 
ger, hat fich megen eines fchmeren Leis 
dens erſchoſſen. 

Meran. Herr Julius Scheibein.— 
Buch- und Kunſthändler in Me— 
ran und Madonna di Campiglio, 
feierte ſein 3Z0jähriges Buchhändler— 
jubiläum. Herr Scheibein iſt ſeit 22 
Jahren Beſitzer der vormals Rofpis 
niſchen Buchhandlung in Meran. 

Pilſen. Der Stadtſekretär 
von Rosmithal, Zoulek, hat ſich er— 
ſchoſſen. Der Selbſtmord des Stabl⸗ 

ſekretärs wird mit finanziellen Un— 
regelmäßigkeiten in Zuſammenhang 
gebracht. 

Prag. Hier iſt der Journaliſt 
Otto Thürſtein, der auch Mitarbeiter 
von Münchner Blättern war, im Als 
ter von 79 Jahren geſtorben. 

Wiener -Neuſtadt. Hier 
hat der erſte weibliche Flugpilot Oe— 
ſterreichs, Fräulein Ida Gerome, ges 
weſene ſen‘ tale Liebhaberin des 
Stadttheaters ın Wiener - Neuftabt, 
ihren Unterricht in der FFliegerfchuis 
Slner’3 begonnen. 

Suxemburg. 


Quremburg. Herr Bhlins 
Zahn aus PiaffentHal ift zum 
Schmimmmeifter im ftädtifchen Hal» 
lenfhmimmbad ernannt worden. 

Eſch a. d. Alz. Es verunglück— 
te an der Bauſtelle der Adolf Emil 
Hütet le Claire Chene der Hilfsmon—⸗ 
teur Martin Iromfa bei Vornehmer 
einer Reparatur an den Gasappara« 
ten. Er fiel aus beträchtlicher Höhe 
herunter und brach da3 Genid und 
das Rüdgrat. Er ftarb kurze Reit 


‚fübrerveteran Andreas Mettier. Noch | nachher im Spital. \ 





—— — 


Die Mer. | 


pir die erften Frühjahrsmoden 
u beichrieben,” war man fid 
wirklich michtigen Reuheiten 
mmer3 noch im wnflaren; 4— 
fund aber die Sommermo= 
rausgelommen und fündigen | 
n neuem die SHerrichaft bes 
Hutes an über die pielen -hüb- 
Foque3 und Bonnet3 (Turban>» 
pie augenblidlich noch im Por- 
nd des Iinterefies ftehen. Die 
ırten find meniger wichtig als 
Farbungen und Garnituren. 
keffen Nuancen, die felbit mit. 
ferencirteftenlleiderfarben har= | 
n, und folhe Garniturmateria= 
ie man früher faum je auf 
geſehen. wie beiſpielsweiſe 
andeaux. Stickereien, ſleinge⸗ 
Motive u. ſ. w. Mit Spitzen 
te Hüte ſind noch immer ſehr 
n. Einfachere Genres, etwa 
eiſe und als Frotteurhut paf= | 
bringen durch flotte Strohgar⸗ 
gen eine neue Note in dieſer Art 
Da hat man nicht nur Etrob: | 


ben und Banbeaur, drapirte | 


| auffallen. 


| (Fig. 6) dargeftellte 


und dürfen nicht durch große Mufter 
Für Gürtel fommt Bau- 
ernband mit Blumen und fehr viel 


| Sammtband in Betracht, fall3 man | 


| 


nicht bei der Boiretfchnur bleibt. 
Teine MWollitidereien und auch bunte 
Mollhäkeleien, jomie Metallitictereien 
und ?rranjen merden bäufig auf 
Gürtel geiebt oder jchließen jchärpen= 
artig herabfallende Bänder ab. Bet 
Straßentoftümen fommen vor allem 


ı Borten und Treffen in erftaunlicher | 


ohtöpfe an Stoffhüten und um= 
hrt Strohfrempen an mit Tüll 
dD Stoff bezogenen Trormen, jon= 
n auch allerlei Phantaftegarnituren | 
B Stroh, mie Vöael, Flügel, Bojen | 
f. m. Blumen, bejonder3 Rojen, | 
rden ausgiebig getragen. Die | 
bien Blüthentoques find mehr für | 
eriten Wochen al3 zum Hocdlom: | 
r geeignet. Cin beſonderes reiz⸗ 
Ned Modell ift 3. ®. aus Beilchen | 
d vielen feinen gleichfarbigen | 
traußfederplatten zufammengeftellt, | 
e den oberen Theil der Form be: | 
den. - Malinestüllhüte mit Auflage | 
nzelner Spitenfiguren in der mo= | 
nen ſchwarzweißen Kombination 
Gen bejonders elegant aus. Don 
n Hüten geht das Hauptinterefje zu 
n zahlreichen, mehr oder meniger | 
dnfektionirten Umnahmen des Som: | 
erö, melche die Echarpe ber lekten | 
abre abzulöfen beitimmt find. Bes | 
erfensmwerth tft, daß junge Damen | 
iefe leichten, eleganten Umnahmen | 
guniten der jchiden, kurzen Boleros | 
nd Bolerocape3 verfchmähen. Die | 
Imnahmen find theilmeife ehr foit- | 
par und oft mit werthooller Handars 
peit außgeftattet. 

Der Gefhmad hat fi im Laufe | 
ber Zeit, auch mas Bejähe anbelangt, 


J 





weſentlich gebeſſert, und man iſt in 
ihrer Wahl anſpruchsvoller denn je 
geworden. Spitzen werden in dieſem 
Sommer viel verwendet, und zwar 
gilt die handgearbeitete Filet -Spitze 
als letzte Modeneuheit. Aber auch 
andere, handgearbeitete Beſätze, wie 
Richelieuſtickereien und friſche oder 
italieniſche Spitzen kommen auf ele— 
ganten Toiletten oder auch als Revers 
auf Straßenkoſtümen zur Verwen— 
dung. Die Vorliebe für handgear— 
beitete Spitzen iſt ſo groß, daß viele 
Damen von maſchinengearbeiteten 
Spitzen nichts mehr wiſſen wollen. 
Ebenſo geht es mit den Stickereien. 
Auch da wird die feine Handarbeit 
bevorzugt und geſchätzt. Meiſt werden 
die Stickereien direkt in das zuge— 
ſchnittene Kleid hineingearbeitet. Die 
große Mode ſind außerdem feine Lin— 
geriekragen und Fichus, die entweder 
kunſtvoll handgeſtickt oder mühſelig 
aus Säumchen und verſchiedenen 
Spitzen zuſammengeſetzt ſind. Lin— 
geriegarnituren ſchmücken faſt jedes 
Kleid. Auch Madeira- und feine 
Mullſtickereien ſind ſehr beliebt und 
finden ſowohl als Kragen wie als 
Fichus Anwendung. Für Einſätze, 
die meiſt halsfrei ſind, nimmt man 
glatten, “geijpannten ‚Chiffon -oder 
Tül: jebenfalls treterf 


' Dad Driginal mar 
| angefertigt. 


| zu einem Dreied 
| Ecru =» 


ſie ſehr zurü⸗ 


Auswahl in Frage; ſie bilden den 
Hauptbeſatz aller Frühjahrskoſtüme. 
Die Revers werden in der Hauptſache 
mit geſtreiften Seiden oder Foulards 
belegt, was ihnen etwas Lebendiges, 


Friſches verleiht und den Stempel des 
Modiſchen aufdrückt. 
| tige Lingerievolants zieren den Aus— 
ſchnitt des Jacketts. 


Weiße einſei— 


Ein entzückendes Coſtüm, zu dem 
ſowohl Foulard wie Baumwollſtoffe 
verwandt werden können, iſt in unſe— 
rem erſten Bilde (Fig. 1) dargeftellt. 
aus Baummoll- 
Roile in delifater Rofa =» Schattirung 
Die Kimono = Blufe ift 
gerafft, das mit | 
Spite ausgefüllt ift, und ben | 
Bejat bildet eine Rülche aus Spibe, | 


die über einen®iürtel aus Rofa-Taffet 
fallt. Der Zunifa = Theil des Rodes 
ift unter einem breiten Streifen von 
Spite aerafft. Zu.dem Cojtüm paj- 
fend ift einer der neuen helmartig ge= 
formten Hüte, die Krone mit Roja= 
Sammet und einem Spibenband gar» 
nirt. 

Ein apartes Jacken-Coſtüm mit 
ziemlich complizirtem Deſſin zeigt 
das nächſte Bild (Fig. 2). Der Stoff 
iſt graugrünes Tuch. Die Jacke hat 
tief geſchnittene Revers, jedoch keinen 
Kragen, an deſſen Stelle ein paſſend 
geſchnittenes Stück Stickerei den 
Halsausſchnitt füllt. Auch die rund— 
geſchnittenen Ecken der Jacke ſind mit 
Stickerei verſehen. Dem Deſſin der 
Jacke entſpricht die Anordnung des 
Rockes, deſſen auseinanderfallende 
aufgeſteppte Vorderbahn unten eine 
Stickerei enthüllt. 

Ein anderes Jackencoſtüm (Fig. 3) 
iſt aus weißem Serge mit Revers aus 
ſchwarz und weiß geſtreifter Sein | 
gefertiat. Sehr originell ift die Anz | 
ordnung des in Brufthöhe angebrach- | 
ten Schlufles, durch epaulettenartige, | 
durcharzogene Stoffitreifen hergeftellt. 
Derjelbe Effekt tft auf den Nermeln 
und auf dem Rof verwandt, meld 
leßterer im lebrigen jehr einfach ge= 
halten ift. Der zu dem Coftüm paf= 
fende Hut ift aus fehmarz und mei- 
em Stroh heraeitellt und mit einer 
gefräufelten Straußenfeder gefehmüdt. 

Eine franzöfiihe Schöpfung tft die 
im näcdjiten Bild (Fig. 4) daraeitellte 
‘ade aud der unter dem Namen 
„Broderie analatije“ befannten Stide- 
rei. Sie wird über einem Kleid aus 
leichtem, hellblauem Stoff getragen 
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feiner weißer Leinwand bilde ben 
Halsabſchluß und ein Spitzenjabot iſt 
in geſchmackvoller Weiſe in den Blu⸗ 
ſenſchluß eingefügt. Der Gürtel bes 
ſteht aus hellblauem Taffet. Eigen⸗ 
artig iſt auch der breitkrempige Hut, 
deſſen Krempe zum Theil mit einem, 
im Nacken verknoteten Band ver— 
ſchleiett iſt. Das Material des 
Hutes iſt citronengelbes Stroh und 
den einzigen Schmuck bildet eine 
Aigrette in derſelben Schattirung. 

Einen der eingangs erwähnten 
Blüthen -Toques veranſchaulicht das 
folgende Bild (Fig. 5). In dieſem 
Falle wurden zur Umhüllung des 
naturfarbigen Strohturbans Syrin⸗ 
gen (Lilac) verwandt und der untere 
Rand des Hutes ift mit Hilafarbigem 
Sammet einaefaßt, von dem eine 
Schleife an hinteren Theil der Kopf» 
bedefung angebradt tft. 

Für Mädchen im Alter von 7 bis 
8 Yahren ift da3 im lebten Bild, 
Kleivhen aus 
meifem „Dimity“ bejtimmt. Die 
furze, in Gürtelhöhe leicht geraffte 
Taille tft mit den Uermeln au3 einem 


Stüd gefhnitten und mit einem 
sichu =» Kragen verziert, der mit 
Spiteneinfag und NRüfche eingefaßt 
ift, ebenfo wie der Wermelaufichlag. 
Der ziemlih eng gehaltene Rod 
hängt gerade herunter und ift über 
dem Gaum mit einem fchmalen 
Spibenitreifen verziert. 


Der moderne Muff als Netter. 


Mit ihrem Schat, dem kleinen Maler, 
Trifft fich Hier Fräulein Guldenthaler, 


Und innig fofen beide nun, 
Mie’3 halt verliebte Leute thun. 


— — ——— — — 


Da plöhlich tönt ihr Schreckensſchrei, 
Der ſtrenge Vormund kommt herbei. 


Und ſchleunigſt in des Muffes Tiefen 
Läßt ſie den jungen Künſtler ſchliefen. 


Der Vormund brummt zufrieden bloß 
Und geht dann weiter ahnungslos. 


Das Paar ſetzt fort (als er vorbei) 
Die unterbroch'ne Buſſelei. 


— 


— Aehnliches Leiden U: 
SH habe Reiken in den YFußfohlen! 
— 8: So? — Und ih in ben 
Stiefelfohlen! 

— Eigenartige Bediel 
wirkung. Dichterling: Dieſe 
vier Gedichte, Herr Doktor, ſind das 
Erzeugniß einer ſchlafloſen Nacht. — 
Redakteur: Merkwürdig — und ich 
bin darüber eingeſchlafe 


„Seitdem die Müllern um ihren 
Mann trauert, iſt ſie ſehr luſtig.“ 


Pietätvall. 


S te: „Ahre Gemahlin mar aber 
doch eine fehr gute Frau! Sie hat Ih— 
ner do jeden Munfch erfüllt!“ 

Er: „A ja; die Gute, fie ift num 
audh noch geitorben!“ 


Ein Eluger Vogel, 


„So ein Papagei ift doch ein merk: 
mwürbiges Thier. Alles fpricht er nad; 
man jollte meinen, er verfteht, mas 
er jagt. Ya, Eoco, bift ein gefcheidtes 
Luderchen!“ 

Luderchen!“ 


Ein Liebesbrief. 


Inichſtgelibte Mina! Da nägſte 
Sontach Sontach iſt wollte ich mal 
herum komen nach deiner freundin 
Trina um eine leiße Anfrage zu ſtel— 
len zum freien. Dafür wollte ich 
Dir bitten bei Irina ein gute3 mort 
für mir in den Phat zu legen. Sollte 
Irina nicht mit mir freien wollen fo 
mwilf ich bei Dich liebe Minna bro- 
pieren ben Du mirft fchon gemorfen 
haben, daß ich auch ein quite Auge 
auf Dir gemorfen habe. 

ch Iege jet Feder und Dinte fort 
bis Sontah und beftelle Grüse an 
Irina und Die Dein Michel. 


Frau Stoppel ſcheint ja den Tod 
ihres erſten Mannes verwunden zu 
haben!“ 

„Sa, aber ihr zweiter Mann kann 
ihn nicht verwinden!“ 


Niederträchtig. 


Dame (ctief ausgeſchnitten); „Ich 
babe mal bei einem großen Brande 
nur dad nadte Leben gerettet.” 

Herr: „Das fann man no Heute 
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Er: Und wenn uns jemand heute 
Abend beſuchen wollte, ſo ſagen Sie, 
ich ſchliefe ſchon. 

„Aber... gnädiger Herr gehen doch 
eben erſt aus!“ 

„Wohl. aber ins Konzert.“ 


— — — —⸗ - — 


Schlechter Troſt. 


Er: „Du ſiehſt in deinem einfa— 
chen Kleide wirklich hübſch aus!“ 

Sie: „Es fehlt aber eigentlich noch 
ein leichter Stof? dazu, zum Darüber: 
ziehen.“ 

Er: „Ra, tröfte dich; deine Trreuns 
dinnen mwerden ohnehin genug Stoff 
daran finden, zum Darüberziehen.“ 


Moalid. 


Die Feine Hilda ift mit Mama zur 
Sommerfrifhe in Sapnig. Einmal 
wird bejchlofien, eine Dampferpartie 
nad Stubbenfammer zu unierneh- 
men. Bei einem guten Mittagsmahl 
mar die Stimmung zunädjt vorzüg> 
lich, aber al da3 Dampfboot anfing 
zu rollen und zu fchlingern, wurde die 
Kleine immer blaffer und ftiller. 

„Aber Hildihen“, Fragt die bejorgte 
Mama, „it Dir nicht wohl?“ 

„D ja, Mama”, antwortet da3 
Kind tapfer, „aber ich alaube, das 
Kanischen, das mir zu Mittag hatten, 
mar noch nicht ganz tobt.“ 


Immer danchen. 


„Als ich fehriftftellerte, fand ich 
bei der Kritif zu menig Anflang; 
jebt, mo ich componire, findet die 
Kritik bei mir zu viel — „Anklang“ !“ 


mm m — -— 


Höchſte Beharrlidjkeit. 


Eee 


Haufierer (der eben die Treppe 
binuntergemorfen mwird, da Haufieren 
verboten fei): „Vielleicht 'n Schild ge- 
fällig „Haufieren verboten“ ?* 


———nn—— — — — 


Gegen die Abrede. 


Flottmüller wird auf ein Heiraths⸗ 
geſuch in der Zeitung eingeladen, 
findet aber eine abſchreckend magere 
Dame vor. „Uber, mein Fräulein,“ 
beainnt Ylottmüller vorwurfsvoll, 
„haben Gie denn nicht gefehen, da 
Don NEE fett gedrudt 
mar?“ 


Sonderbare Bonillon. 


— Il 


Sremder: „Haben Sie vielleicht 
Ftomage de Brie*?“ 

Wirthin: Nee, von — ſo was 
foch’ mer hie teene Brieh'!“ 


— Arimirung. Ridter: € 
liegt doch ein ganz flarer Diebftahl 
bor! — Moraufhin mollen Sie denn 
mildernde Umftände beantragen? — 

eflagter: Nun, an der Thür 


‚Stand doch dran: „Herein obne anzu» 
Hhiepfent« 


° 


Auftraliens tief brünetter Raffe 
Kommt e3 bald fo, bald fo zu paffe, 
Was man erſteht am Mochenmarkt, 
Wird in den Beutel eingeſargt. 
Dem Leiermann er dienen muß 
Als Kaſſe für den Obolus. 

Er wirkt ſogar als Feuerſpritze 
Ee wird der Maid beim Stricken niltze. 
Aus alledem erſieheſt du, 

Wie nützlich ſo ein Känguruh. 


Poſſirlich iſt das Känguruh; 

Man ſieht ihm gern im ‚Zoo“ zu 
Und wird erheitert allemal, 
Wenn es als Babyfutteral 
Geſchickt den Pompadour verwendet, 
Ver ihm von der Natur geſpendet. 
Der Menſch, der alles auf der Welt 
In ſeinen Dienſt und Nutzen ſtellt, 
Schlägt aus beſagtem Futieral 
Natürlich ſchleunigſt Kapital. | 





Ein Antialkoholifer. 


di 
E 
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A: Nun, Herr Nachbar, gehen Sie mit zu Mayer Schlachtfeft? 

B.: Nee, heernfe, da tft dem fein Schwager Sacdje da, der ikt mir fo 
viel MWellfleifch, jo daß ich ftet3 Schnaps trinten muß und da verderb ich mir 
fonft den Magen. 


— Darum 9: Na, hör’ mal, 
dad wird dir aber übel vermerft, 
bor drei Tagen hat man erjt deine 
rau bearaben, und heute bereits 
ICht du Dir ein große3 Grammophon 
ins Haus jchaffen! — 8.: Das thue 
ih ja nur, meil e3 jet zu unerträg» 
lich ruhig tt! 


— Niht abgeneigt. Herr: 
Nun find wir ganz allein bier. it 
es Ihnen nicht zu gefährlich, mit mir 
allein zu fein? — Fräulein: Gefähr: 
lich? Nein! Warum? — Herr: Nun, 
ich könnte doch die Gelegenheit wahr- 
nehmen und Sie füffen! — Fräulein: 
Aber das ift doch nicht fo gefährlich! 


Der Fehler. 


n / 

Firmeimaler (zum Gehilfen, der joeben eine große jezefltoniftifch 
Tirmentafel fertiggeftellt hat): ein, jehr nett! Uber immer noch viel zu 
deutlich! 

— Unverfroren Hauftaul — Naip, Zuchthausdireftor: 
(die einem Bettler einen aufgeplag-|Na, mie gefällt e& |hnen denn num 
ten Rod gibt): Hier haben Sie einen hier? — Sträfling: Ausgezeichnet! 
Rod von meinem gefchiedenen Mann. | Wenn ich mal entlaffen bin, müffen 
— Bettler: Na, die Trennung fieht | der Herr Direktor mich auch mal be« 
man ihm aber aud an! Tuchen. 


Sideriter Beweis. 
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Ontel (zu feinem Neffen): Nun, Yunge, haft du auch tüchtig über 
den Büchern geichmigt? 

Student: Ra und ob, Ontelhen! — So abgenupt habe ich fie durch 
daB. viele Lernen, daß fie fie mir nicht mal im Leihhaus abgenommen has 
ben! 


Autorität. 


Zum Kadi Abu Yuffuf, dem Buch- 
ftabentlauber, brachten die Häfcher ei» 
nen jungen Mann von Hugem Aus» 
ſehen. 

„O weiſer Kadi“, riefen ſie, „das 
und das hat der Menſch gethan!“ 

Auf Grund der und der Geſetzes⸗ 


beftfimm erurtheile ich Dich zum 
Tode bu den Strang!“ 3 Abu 


Zufluf zu dem jungen Manne, 


„Du mußt Dein Urtheil abändern, 


o KRadi!” rief der Verurtbeilte. „Und 


ben und den Gründen muß ich feeir 
gefprochen merden.“ 


tete Abu Yuffuf. „Bet Gott, wenn 
mir mieder einmal ein — 
borfommt, merbe ich ein freiſprechen⸗ 
de Urtbeil fällen! Damit aber mein 
Autorität keinen Schaden erleide, ver» 
bleibt e3 für diesmal bei dem von mit 


| 


Miffethäter zum Xodel” 





„Deine Gründe find gut!” animor- 


gefäßten Rihterfprug!... Man fübt 


| er damam werde unabhängig ng || 


Durd) eine 


TEXAS-FARM 


für 5 Dollars 


fünf Dollarö per Monat fichert 
Eu eine Farm im beiten Gar: 
ten» und fyarmlanbe bed größten, 
reichften und gefündeiten Staates 


TEIXZAS. 
in fünf bis fechs "Jahren feit 
Ihr reich und unabhängig. Für 
meitere Information jendet den 
nebenanjtehenden Koupon. 
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Die vertautt Villa. 


Von Ugo Balcasenedi 


ch habe eine Tante, die der Fyeber 
eines Diden3 würdig wäre. Einjtens 
muß fie von idealer Schönheit gemejen 
fein, aber noch heute fann man fie eine 
Ihöne alte Frau nennen. 

Über e3 itt nun jchon einmal fo, da 
die meiften alten Leute ihre firen 
Sdeen haben, und die meiner Tante 
batte fich in ihrem Gehirn unheimlich 
zähe feftgejett; fie hieß: „Die Villa“. 

Wenn fie zum Beifpiel von einem 
Spaziergang durch die Quartieri 
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—— zu dürfen!“ erwiderte ich 


gutmüthig lächelnd. 

In wenigen Minuten hatten wir den 

Bahnhof erreicht und es uns in einem 
Koupé erſter Klaſſe bequem gemacht. 

Immer werde ich mich an dieſe 
Fahrt durch Frühling und Sonne er» 
innern; in tiefen Athemzügen ſchlürf⸗ 
ten wir die würzige Mailuft ein, die 
von den zartgrünen Wieſen zu uns 
in's Koupé drang, und mit tiefer 
Rührung betrachtete ich das glückliche 
Geſicht meiner Tante, die, wie eine 
junge Frau auf der Hochzeitsreiſe, 
traumverloren umherblickte. 


Nuovi di Porta Venezia, wohin ich ſie, 


0 et 
die jchon mehrere Jahre ihr Haus nicht ! 


verlaffen, geführt hatte, 
und ich dann zu ihr jagte: 
du, Tante, zu den Paläften, die hier 
eritanden find? Dieje herrliche Archi— 
teftur, diefe Ornamente, Diejer 
Zurus!”, da lächelte fie mich mit! leidig | 
bedauernd an: „Du haft eben meine 
Billa nicht gejehen!“ 

Sch erzählte ihr vom Koloſſeum, 


zurüdtehrte, 


vom Zitusbogen, vom Campanile des | 


aber 


Giotto, vom Veſuv, vom Xetna, 
jie ermwiderte jtets das Eine: 


mag ja ganz fchön fein! Aber du haft 


meine Billa nicht gejehen!“ 

Sch bemühte mih, ihr alle Reize 
auszumalen, die der Anblid einer 
Berglandichaft, das grandiofe Bild 
eines gewaltigen Wafferfalles zu bie- 
ten imjtande jeien, aber fie fand ftet3 
Diefelbe Antwort: „Wenn du meine 
Billa gefehen hätteft!” 

Und fo fam e3, daß diefe Billa end- 
lich auch für mich ein Gegenftand des 
großen Intereff “ wurde, nur daß ich, 
anjtatt wie die Tante nach dem  ver= 
Iorenen Paradies zu jeufzen, ihm 
durch das Niederfchreiben dieſer Ge— 
ſchichte näher zu kommen verſuchte. 


Vor Allem iſt es nöthig, zu ſagen, 
daß wenn die Tante auch unzählige 
Mal wiederholte: „Meine Villa, meine 
Billa“, jo doch nichtsdeſtoweniget die 
Villa ſchon ſeit ungefähr dreißig Jah— 
ten ihr nicht mehr gehörte, Das 
Kleinod, von dem die alte Date mit 
ſolch heißer Liebe fprah, war von 
einem Sprup- und Litörfabritanten 
berfauft worden, und ihr war nichts 
als der wehmůthige Troſt der Erinne— 
rung geblieben. 

Die Villa war am Ufer eines jener 
kleinen, wenig frequentirten Seen ge— 
legen, die ſich ſo zahlreich wenige 
Stunden von Mailand weg befinden. 

Es iſt wahr, ich hatte die Villa nie 

gefehen, aber meine Neugierde, fie 
endlich fennen zu lernen, wurde bon 
Zog zu Tag größer. Und einſtmals, 
als die Tante ihre ewige Litanei wie— 
derholte und ihre Blicke dabei noch 
ſchwärmeriſcher als gewöhnlich zum 
Himmel hob, da faßte ich einen reſo— 
luten Entſchluß und ſprach: „Wollen 
wir hinfahren, ſie anzuſehen?“ 

Die gute Frau hatte ſich mit einem 
Sprung, der einem jungen Mädchen 
alle Ehre gemacht hätte, von ihrem 
Stuhl erhoben; auf ihren Wangen 
kam und ging die Röthe, die Augen 
leuchteten in fonderbarem Feuer und 
ein Lächeln des höchſten Glückes um— 
ſpielte die ſchmalen Lippen. Und faſt 
als ob ſie fürchte, ich könnte meinen 
Entſchluß bereuen oder ihr nicht die 
Kraft zumuthen, ſolch weite Reife aus- 
äuführen, näherte fie fich mir zaabaft, 
mir geipannt ing Geficht blidend, 
Marf mir dann plößlich in heftiger Ge: 
fühlsaufwallung beide Arme um den 
Hals und drüdte einen zärtlihen Kuf 
auf meine Stirn. 

Der nächte Zag mar der erite 
Sonntag im Mai, und in allen Stra- 
Ben und den Bahnhöfen herrichte Ieb- 
bafter Trubel. Wir waren zeitlich auf- 
geftanden, um den erjten Zug, der 
nad Erba führte, von mo aus wir den 
Eee in £urzer Wagenfahrt erreichen 
fonnten, nicht zu berfäumen, Aber jegt 
fei e8 mir geftattet, ein wenig die Toi- 
lette meiner Tante an diefem Morgen 
zu bejchreiben. Unzählige Mal hatte 
die gute Frau den Kopf aus dem Fen— 
fer geftedt, um zu fehen, ob Regen 
drohe, oder ob der Wind heftig aehe. 
Dann hatte fie die Laden eines 
Shrantes geöffnet und eine Menge 
Dinge herborgezogen, die jchon lange 
nit das Licht des Tages gejehen hat- 
en 

Wohlgefällig hatte fie ein Dupend 
Mal in den Spiegel geblidt und mich 
bann zagbaft um mein Urtheil gebeten. 

: D, welches Schaufpiel genofjen mei⸗ 
ne Augen! Die Tante trug eine Jacke 
aus engliſchem Stoff, mit aufgenähten 
weißen und blauen Iafchen, und auf 
ihtem Kopf baumelte haltlos ein Hut 
bon fol; unerhört bizarrer Form, daß 
meine Augen ganz ftarr vor Staunen 
wurden. 

Gefalle ich dir alſo ein wenig?“ 
„fragte die Zante, meinen Arm neh⸗ 
mend, während ihre Blide mohlgefäl- 
lig auf ihren Schnabelfchuben und den 
in geitreiften Strümpfen hafte- 


% „Do ‚ich bin jehr ftolz darauf, mit 
Pop eleganter Dame den Sonntag 


„Was ſagſt 


des Sees gelegen. 


Die Villa war nach den Plänen des 
| Gatten der Iante, eine3 ‚berühmten 
BildHauers, der aber fchon vor zwei— 
unddreißig Jahren geſtorben war, er= 
baut worden. 

Er war ein Meiſter ſeiner Kunſt ge— 
weſen, der mit Aufträgen überſchüttet 
worden war und ſich infolgedeſſen 

auch ein hübſches Sümmchen Geld er— 
worben hatte. 

Nun ging er daran, ſich einen heißen 
Wunſch zu erfüllen, nämlich ſich eine 
Villa nach ſeinem Geſchmack bauen zu 
laſſen, um in Ruhe die letzten Jahre 
ſeines arbeitsreichen Lebens dort zu 
verbringen. 

Als er bald darauf ſtarb, da war 
mit ſeinem Tode über die arme Tante 
großes Unglück hereingebrochen. Sie 

hatte ſich zu böſen Spekulationen ver— 

leiten laſſen, und das Ende war ge— 
geweſen, daß ſie faſt Alles, was ſie be— 
ſaß, und auch das, was ihr das 
Theuerſte auf Erden war, die Villa, 
hatte hergeben müſſen. Nichts war ihr 
geblieben, als einige Möbel, einige 
Statuen und ihre Erinnerungen. 


Die Villa war am äußerſten Ende 
Da wir von der 
Fahrt ein wenig ermüdet waren, be— 
ſchloſſen wir, bevor wir dem Hauſe 
einen Beſuch abſtatteten, erſt ein wenig 
im Gaſthaus des Oertchens auszu— 
ruhen. Das Gaſthaus, erſt vor Kurzem 
erbaut, war derTante natürlich fremd; 
aber doch fanden ſich Leute, die, ohne 
ſie zu kennen, vom Hörenſagen wuß— 
ten, wer ſie ſei. 

Nie werde ich den Eindruck vergeſ— 
Ien, den die Tante auf mich machte, 

5 ich fie ein wenig fpäter durch die 
Strafen führte, die ihr Fuß Seit drei- 
Biq Nahren nicht mehr betreten hatte. 
Schmerfällig ftüßte fie fich auf meinen 
Arm, während ihre Blide faft mie 
hungrig auf den Dingen ruhbten, auf 
denen, die in mohlbefannten Morten 
zu ihr jprachen, und auf den anderen, 
die fie nun zum erften Mal erblicte. 

Und nun famen die Erinnerungen 
ltärfer über fie, hier beim Anblid eines 
Haufes, eines Tenjters, dort bei dem 
eines Gartens, einer Miefe. Ein Name 
dränate jich ihr auf die Lippen, und 
jebt ein zmweiter, ein dritter. Und wenn 
fie eine rau fah, da erftand vor ihrem 
geiitigen Auge gleich diejenige, die ein— 
tens an diefer Stelle gejtanden oder 
gejeifen. Und fchüchtern bat fie die 
fremden Frauen um Austunft, 

„Und die Marianne?“ 

„Welche Marianne?” 

„Die Frau de Menico, des Barfen- 
fü ührers!* 

„Ach die! Die ift fchon lange tobt! 
Schon mehr als fieben Jahre!“ 

„Und die Bettina?“ 


„Bettina, die Frau des Bäders? 
Jeſus Maria, was ift aus der gemor- 
den! Doch mie, hr jeid die Frau aus 
der weißen Villa?” Und die beiden 
Alten ftarrten einander in tiefem 
Schreden an; die Blide wollten inein- 
ander eindringen, um die wohlbefann- 
ten Züge tmiederzufinden, und um ben 
Mund der beiden Frauen lag ein bit- 
teres Lächeln, fo, ala ob eine um bie 
verlorene Jugend der anderen lagen 
mollte. 

Und die Alte erzählte meiter: Der 
mar tobt und begraben, jener nad) 
AUmerifa gegangen und verfchollen, 
einer jchleppte feine alten Knochen 
durch den Wald, um Holz zu fammeln, 
ein anderer jaß an der Kirchenthür, 
ein paar Soldi zu erbitten, um da3 
armfelige Zeben friften zu fönnen. 
Uber am häufigsten fehrte der Refrain 
wieder: „Zodt, tobt, geftorben!“ 

Die Tante, erjchüttert durch dieſe 
Mittheilungen, ſtarrte regungslos in 
die Luft, bis ſie endlich, wie um ſich 
zu überzeugen, daß ſie ſelbſt noch lebe, 
ſich mit beiden Händen an die Augen 
griff, aus denen die Thränen zu flie- 
Ben begannen. 


Und al3 mir dann auf der Piazzetta 
ftanden, nahe dem GSeeufer, da hatten 
fünf oder jech3 alte Weiblein fih um 
un gefchaart, zufammen mohl an die 
400 Yahre, und fpracdhen eifrig auf die 
Iante ein. Aus den entfernteften 
Häuschen waren fie herbeigeeilt, hum= 
pelnd und gebrehlich, ala jie erfahren, 
welch vornehmer Gaſt ſich eingeſtellt 
habe. Und die Tante ſtand unter ihnen, 
in ihrer Wohlgepflegtheit und rüſtigen 
Haltung wie eine Königin unter ihren 
Dienerinnen. 


ET den wi * ge be 


Verwahrung deß alten Wächter, ber 

we zu Peiten ber Zante bier diejes 
mt befleivet hatte. Als er das Deff- 
nen bed Hausthore bernahm, da 
eilte er, mit feinem Holzbeine aufs 
ftampfend, herbei, um nachaufehen, 
maß e& gebe, und als er die Zante er- 
fannte, erging er fich in tiefen Bück— 
lingen und devoten Begrüßungswor⸗ 
ten. Die Tante bat ihn, uns auf einem 
Rundgange durch die Villa zu beglei—⸗ 
ten. Mit dem Schlüſſelbund raſſelnd, 
ging der Alte neben uns her, ge— 
ſchwätzig all das hervorſprudelnd, was 
er über die Ereigniſſe des Oertchens, 


über die Villa und deren neue Beſitzer 


wußte. 

Die Villa war einſtens um 30,000 
Lire in den Beſitz der Gebrüder Cor— 
dani übergegangen, aber ſie ſei nun, 
wie der alte Mann meinte, mindeſtens 
das Doppelte werth geworden. Denn 
mit dieſem Gelde ſei doch nur der 
Palazzino bezahlt worden, nicht der 
Garten und das Wäldchen, das die 
Beſitzer hatten anlegen laſſen, und das 
Geſindehaus und der herrliche 
BE EHEN ber fich im Hofe er» 

ebe 

„Siehft du,” fagte die Tante, die in 
leifer Verachtung den Anpreifungen 
bes Alten zugehört hatte, „jiehjt du, 
bier ift das Zimmer meines Gatten! 
Hier ift er auch geftorben! Und feine 
Blide fchmeiften immer durch diefes 
enter auf den See hinaus! Herrlich, 
nicht wahr?“ Und ihre Stimme bebte 
in tiefer Rührung. Der Wächter hatte 
die Rolläden vor den Fenſtern aufge— 
zogen und das helle Tageslicht fiel 
breit in den Raum, den ein Duft von 
vermeltten Roſen durchzog. 

Der See flammte, von den Sonnen⸗ 
ſtrahlen beleuchtet, in magiſcher Pracht 
und ein tiefer Frieden, eine ſchier über—⸗ 
irdiſche Ruhe beherrſchte die Luft, das 
Waſſer und die Landſchaft. 

Und die Villa, von der Hand eines 
ſchonheitstrunkenen Künſtlers erbaut, 
fügte ſich wundervoll harmoniſch in 


| diefen vollendeten Rahmen. 


Vier Statuen, die die Jahreszeiten 
verförperten, ftanden herrlich gemeißelt 
im Hofe der Villa, und vor dem Gtie- 
genaufgange rubte auf einem Mar: 
morjodel die Büfte des Erbauers de3 
Haufes, einfach und edel, als ob fie 
jagen wollte: „Dies alles habe ich ge- 
Ihaffen, und nun ftehe ich hier, mid) 
ewig daran zu erfreuen!“ 

Uber meine größte Bewunderung 
erregte ein azurblauer, achtediger, Klei- 
ner Salon, defjen zahlreiche TFenfter 
auf den See hinausgingen. Der ganze 
Raum lag wie in Sonne gebadet da, 
und die blauen Möbel leuchteten mie 
der reine Yrühlingshimmel. 

„Hier werde ich das Buch fchreiben, 
da8 mich unjterblih machen mird!“ 
rief ih in böchjtem Enthufiagmus, 
Der alte Wächter, mit feinem Holz: 
bein aufitoßend, führte uns meiter, 
und endlich gelangten wir in den Gar: 
ten. Hier brach er eine Rofe ab und 
reichte fie der Tante. Sie nahm fie 
entgegen mit der Miene eines Men- 
fchen, der aus fremden Händen fein 
Eigenthbum zurüderhäft. 

„Morgen werde ih einen ganzen 
Strauß vorbereitet haben!“ fagte der 
Mächter. „Sie bleiben doch noch bis 
morgen hier, Signora?“ 

„sa, mir merden 
Ichlafen!” ermiberte 
balberjtidter Stimme. 

Und ich fiel ein: „Aber da dürft 
Shr nicht Tpäter al3 bis fieben Uhr 
mit den Rofen fommen!.... Denn 
fonft find mir fchon über alle Berge! 
Und wir möchten boch fehr gern Blu- 
men bon unferer Villa in die Stadt 
mitnehmen!” 

Die Tante hielt ihren Blie in tiefer 
Trauer auf mich gerichtet. Dann wen— 
dete fie ihn dem See zu, deifen Wel- 
len, bon einem leichten Windhauch be- 
twegt, an das Ufer fchlugen, ala Taufche 
fie einer Mufit, die ihr da3 traurige, 
da8 bethörend fühe Lied von der Ver: 
gangenheit jinge, die ihr ganzes Glüd 
mit jich genömmen. 

Kein Wort fprach fie mehr zu mir, 
auf nicht3 mehr verfuchte fie mich auf- 
merfjam zu maden. Alles war für jie 
ja nun zu Ende, 

Ich nahm ihren Arm und führte fie 
fort. Von ihren Wangen mar die fri- 
fche Rothe gemwichen, bie fie vorhin faft 
jugendlihd Hatte erjcheinen Iaffen, 
und tiefe Bläffe Tag nun auf ihnen, 
mie von der feindlichen Hand des 
Schickſals darauf bingemalt. Die 
Haare, die früher im Glanze der auf 
ihnen liegenden Sonnenftrahlen fil- 
bern geleuchtet hatten, waren nun mwie- 
der matt und grau geworden. Al3 mir 
die Villa verließen, um durch die lange 
Allee auf die Straße zurückzukehren, 
war die Tante dermaßen in ihre heili— 
gen Erinnerungen vertieft, daß ich, um 
die Stimmung nicht zu ſtören, den 
Alten mit kurzem Gruß verabſchiedete, 
ohne ihm für ſeine Mühe ein Trink— 
geld zu verabreichen. Hatte er doch 
verſprochen, zeitlich des nächſten Mor— 
gens mit den Blumen in unſeren Gaſt⸗ 
hof zu kommen, und ich beſchloß, das 
jetzt Verſäumte dann nachzuholen. 

Aber der Alte, wahrſcheinlich ver— 
— — — — —— ——— — — —— 


im Gaſthaus 
die Tante mit 


Radikal⸗Heilung 
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Abnahme deö Gehörs, ber 
a o Iejet ar 


au ur —— 
—— ren 


an, Melt fih am näcjften Morgen 


nicht ein; vergebens warteten wir da= | 


rauf, auf dem Gange des Gajthofes 
da3 harte Aufftoßpen des Holzbeines zu 
bören. 

Und fo reiften wir heim, ohne Blu— 
men. Aber im Waggon, ala die Tante 
mich um meine Eindrüde befragte, da 
tmurde ich wieder quter Laune und er= 
ging mich in Ausdrüden höchiter Bes 
mundberung über das Gejehene. Be— 
fonder3 der blaue Salon, der von 
leuchtender Frühlingsfonne durchflu= 
thet gemwefen mar, hatte e3 meinem 
Herzen angethan. 

Und glüdlich über meinen Beifall, 
Ihmagte die Tante drauf los: „Nicht 
wahr, in diefen Salon, da muß es fich 
gut Schreiben laffen? Mein Mann...” 

Uber die neu herborbrechenden 
Ihränen ließen fie nicht meiter jpres 
chen. Alles das, was fie einjt bejeljen 
und verloren, tauchte vor ihrem geilti= 
gen Auge auf, und in bitterem Glüd 
durchlebte fie in ihren Gedanten die 
Stunden mieber, die fie in ihrer Villa, 
in der Billa, die doh länajt jchon 
Yremden gehörte, verbracht hatte, 

„Aber Tante!“ verjuchte ich mit lau- 
ter Stimme, die das Poltern des Zus 
ges übertönen mußte, zu beruhigen: 
„Aber Zante, die Billa wird fich doch 
wieder erwerben laſſen!“ 

Starr richtete die alte Frau ihre 
Blide auf mich, ala ob zwei Gedanten 
plögli in ihrem Gehirn aufgeitiegen 
feien: entweder ich fei plößlich verrüctt 
geworden oder ich habe irgendwo bis- 
nun ein geldgefpictes Portefeuille ver- 
borgen gehalten. 

Und ich Sprach ruhtg meiter: „Der 
Wächter fagte und doch, daß die Villa 
auf’3 Neue zum Verkauf ausgefchrie- 
ben jei?” 

„a, das faate er!“ 

„Und um welchen Preis wäre fie zu 
haben?“ 

„Um 50,000 Lire!“ 

„Das ift doch wirklich nicht fo un 
erichmwinglich viel! Das wird fich doch 
noch irgendiwie und irgendwo auftrei= 
ben laſſen!“ 

„Wie ſtellſt du dir das vor, 
Kind?“ 

„D, du wirft fchon fehen, Tantchen, 
ich werde den Werth „deiner” Billa 
auf eine Million fteigen machen! Auf 
eine ganze Million! Genügt dir das?“ 

„uber vorerjt muß fie und doch ge- 
hören!“ fagte die Tante ängitlich, 
noch immer an meinem gefunden Ber 
ſtande zweifelnd. 

„Selbſtverſtändlich muß ſie das, 
und ſie wird es auch! Wir werden die 
Villa um fünfzigtauſend Lire kaufen!“ 

„Und was weiter?“ 

„Dann werde ich daran gehen, die 
Biographie deines Mannes zu ſchrei— 
ben!.... Dort, in dem azurblauen 
Salon, au3 dem die Sonne nie ber= 
Ichmindet!” 

Die Tante erglühte. Der Gedante, 
daß ich die Biographie ihres Gatten 
Ichreiben wolle, beraufchte fie förmlich. 

„Du, Zante, wirft mir helfen! Du 
wirft mir die Daten liefern, deine Er= 
innerunaen erzählen, die Photogra= 
phien beiftellen, nicht wahr?” 

„Sa, ja, ja, alles, was du millit, 
mein theures Kind!“ jagte fie qlüd- 
lich. 

„Dann,“ fehte ich mürdevoll hinzu, 
„dann mwird dein Mann jo berühmt, 
fo unfterblich geworden fein, daß deine 
Villa, die er entwarf, die er erbaute, 
die er bemohnte, binnen kurzem min 
beiten3 eine Million mwerth geworden 
fein wird!“ 

Die Augen der Tante erftrahlten in 
ſchier überirdiſchem Feuer. 

„Ja, mein Junge, ſo wird es ge— 
hen! Du wirſt das große Werk voll— 
bringen, ich weiß es! Aber.... vorerſt 
mußt du doch die Villa kaufen, um dort 
arbeiten zu können! Denn das kannſt 
du doch nur dort, nicht wahr?“ 

„Nur dort, Tante!“ 

„Aber die fünfzigtaufend Lire.... 
wo ſie hernehmen?“ 

„Die werde ich verdienen!“ 

„Und auf welche Art?“ 

„Ich... .ich werde fleißig Bücher 
und Stücke ſchreiben!“ 

Da blickte mich meine Tante mit ei— 
nem verzweifelten Blick an, in dem al— 
les Vertrauen erloſchen war. Alles, 
was Glück und Hoffnung hieß, ſchien 
plötzlich von ihrem Geſicht weggewiſcht, 
als ſei eine grauſame Hand zerſtörend 
darüber hingefahren. 

— 19.0 ——— 


65 waren einmal drei Töhter.. 


mein 


AUS den ftillen Dramen des Lebend. 
Ton Frip Sänger (Münden). 


E3 waren einmal drei mohlgeborene 
Töchter, mohlgeboren und wohlgewach— 
fen und vor allem mohlerzogen. Uber 
dag mar nicht alles, mad man ihnen 
nachjagen muß; fie waren hübjch, alle 
drei, ganz verjchieden bon einander, 
aber hübjch waren fie, eine jede in 
ihrer Urt. 

Mir wollen fie gleich bei ihrem 

us- und Herdnamen nennen: Die 
eine hieß Bitjche, fie war die Xelteite, 
zählte jo 22 und war Künitlerin. Gie 
malte, — fie hätte aber auch etwas an= 
dere machen fünnen, denn fie mar 
wirklich eine Künftlerin. Sie Hatte 
Schmale Hände, große Augen, einen 
Ihlanten Körper und graziüfe Bes 
mwegungen. Sie ftand am frühen Mor: 
gen auf dem Balkon und jah nad) dem 
Viertel hinüber, mo der Vatifan  fteht 
(die Gefchichte fpielt in Rom), mo die 
eriten Licht:Reflere Jih auf blanfen 
Kuppeln mieberfpiegelten Sie 
träumte am Mittag und am Abend; 
dachte nie über das Effen nad und 
fleidvete fi mit dem bejcheibenen 
Tafchengeld, das ihr zur Verfügung 
ftand, zierlih und gefhmadvoll. 

Die Zweite war nur ein Jahr jüns 
ger und viel runder und fie hatte fo 
etwas Molliges, Liebes an fi, man 
nannte fie Labimba; fie mar nicht fo 
ſchön, mie ihre ältere Schmefter, aber 
angenehmer, fie hatte nichts Unnab- 
bares, auf ihren Händen hatte fie kleine 
Polfter, tie fie zärtlihe Liebhaber 

gern ftreicheln, ihr Gelichthen mar 
und und ihres Körperd meibliche 


es ; 
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Bänder 
Main Bloor 
53Öll. reinfeid, eins 
fahe Taffeta oder 
jeid. Warp Print 
Dresden Band, 4: 
zöll. reinfeid. Sa= 
tin Finifh Meffa- 
fine, feid. Moire 


lic 


Duswaaren für die Serien 
Bmeiter Floor — Etate Str. 


Morgen. 1000 jener netten neuen 
weißen Outing Hüten für Damen 


und Miijes 
mäßigen u. 


Spitzen, Stiderei und Bingerie ge: 
macht, in fühlem Sommer-S 


garnirt, mit 


farbigen Seidenfhleifen — bie 
Werthe rangiven von $3 bis $5, 
in vier Partien — zu 
48, 2.98 


Auswahl 
1.79, 1 


Die neuen großen u. mittelmä⸗ 
Bigen Sommer-Sailors, aus raus 
hem Strohbraid gemadt, \awary, 
weiß od. Bıurnt, 1.59 
ift der Preis, zu 

Elegante Gruppe garnirter Hüte, 

a Kopien neuefter Sommer:Tyaconz, 

9 helle und dunffe Farben, nett gars 
nirt mit Blumen und Bändern — 
fehr fpeziell — für 


nur . 
Feine 


Seide⸗Strümpfe 


Main Floor, Dearborn Str. 
95c reine Faden Seide-Halbftrümpfe für 
Männer, jehr eng gemwebt, voll faſhioned, 
mercerized baumwoll. Sohlen, alle Größen, 
ſchwarz, lohfarb. grau, Napy etc,, 
die Auswahl zu 50e 
Voll faſhioned reine Faden Seideſtrümpfe, 
für Damen, in weiß, ſehr eng gewebt, aus 
glänzender Fadenſeide, bis zur halben 
Beinhöhe. Spliced Knöchel und 3 
Lisle⸗Sohlen, Garten Tops 
50e reinſeidene ſchwarze Männer⸗ 
ſtrümpfe, mit baumwoll. Sohlen, 
ausgezeichnete Qualität, alle naht⸗ 
los, eng gewoben, „Run 8 
the Mill“, zu 
50e nahtloie reinfeid. Damenftrimpfie—| 
nur ſchwarz, hübſch und glänzend, Seide 
Liste Ferien, Zehen und Tops, tragen ſich 
gut und ſehen aus wie theurere Strümpfe. 
1800 Paar in der Partie. „Mill Run“ der) 
50e Dualität, jpeziell für 
Montag zu 


Formen traten mehr in GErfcheinung 
ala bei Bitfche. Sie lachte laut, jprad) 
Tchnell und that allen Leuten zu Ges 
fallen, was fie fonnte, weil fie haben 
mollte, dat alle um fie vergnügt waren. 

Eigentlich waren die drei Veneziane- 
rinnen, alfo eine Mifchung von ger= 
manifchem und jübländifchem Blut. 
MWenn bei Bitiche mehr das germani— 
ſche Träumeriſche in den Vordergrund 
irat, ſo hatte Labimba das füdliche 
Temperament, womit ſie ſich ſehen 
laſſen durfte; abgeſehen davon würde 
man ſie in Deutſchland ein recht 
molliges, ſüßes Mädel genannt haben. 

Die dritte neigte zur Bequemlichkeit, 
fie träumte nicht und tängelte nicht, fie 
war die Küngfte und größer und ftär- 
fer al die beiden anderen, fie jchien 
auch mindeftens zwei Jahre älter als 
die Aeltejte. Sie blieb gern daheim 
und jorgte in Küche und Zimmer für 
alles, was nöthig war. Sie mar bie 
geborene Hausfrau und fie war Hübjch, 
durchaus hübfch, wenn au meniger 
herausfordernd ala die beiden anderen.. 

©o jhloß fich der Ring, und Vater 
und Mutter durften wohl ihre Freude 
haben, umjomehr, da fie ihre Kinder 
qut, jehr gut und wohl erzogen hatten. 
Der alte Mann mar penfionirter 
Mathematitprofeffor, hatte einen 
arundehrlichen Charatter und blut- 
menig Geld. 

Da die Mädel3 aber brap maren, 
ftörte das den Humor in der Yamilie 
nicht, denn eine jede half mit fleinen 
Verdienften nad). 

Die Familie lebte in 
Zimmer - Wohnung eines 
modernen Miethshaufes und da3 
Ganze trug von außen die Gtitette, 
die man haben muß, wenn man Herr 
Profejfor, Frau Profeffor und Pro- 
feſſors Töchterlein iſt. 

Eine Frau war nämlich auch da, die 
zählt aber weiter nicht. 

Das Bild iſt fertig — jetzt fommt 
aber das Wichtigite für einen folchen 
Stand der Dinge. — „Die Freierd- 
männer.“ 

Und das ift der fchmierige Puntt, 
ſie kamen nämlich wirklich. 

Nicht ſo angeſtürmt mit funkelnden 
Augen und ausgeſpreizten Fingern und 
der Hand auf der Bruſt, wie auf der 
Theaterbühne, auch nicht über die Gar- 
tenmauer, iwie in Romanen, jondern 
ganz jachte und ordentlich durch die 
Hausthür, fpradhen mit Mama und 
Papa, machten ihre Komplimente und 
— gingen mieber. 

Ya, das war eben das Unprogram= 
mäßige: fie gingen wieder — alle zu= 
fammen, mehr als ein halbes Dutend 
im Laufe der Blüthenjahre der jungen 
Mädchen, denn die Mädchen maren, 
ſehr wohl erzogen, und der Vater hatte 
noch immer blutwenig Geld. — 

Einen armen Mann durften ſie nicht 
heirathen, einen Budiker, Käſe-⸗ oder 
Grünwaarenhändler durften ſie auch 
nicht heirathen, auch wenn er nicht 
arm war. Was ſollten auch die 
Künſtlerin oder das liebe mollige 
Mädel in einem ſolchen Haushalt, die 
Hausfräuliche wäre zur Noth noch ge— 
gangen, aber ſie wollte nicht. — Man 
wartete auf was Beſſeres, ganz natür⸗ 
lich und ſelbſtverſtändlich wartete man. 
— Wenn man jung iſt und ſchön iſt 
und dazu ſich zu geben und zu be— 
wegen weiß, dann braucht man — — 

Das iſt alles einfach, — aber da⸗ 
neben ging etwas verloren. — 

Friſche Früchte und zarte Blumen 
haben ſo etwas Eigenes, — es iſt wie 
ein Sammtilor. es iit mie ber Hau I 


einer Drei 
großen 


import. 
Hüte f. Tamen, 15 große und mit» 
telmähige Racons — wirklich $2 
werth, Semerfens= 2 
werther Vargain 
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Satin 


— alle neuen mittel» 
großen Effelte, aus 


iyl 
Blumen oder großen 


eſchneiderte 
en. wie 


Partie reicht, gu 
dem niedrigen 
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Hals: Trachten. 


Main Floor, State Str. 


Denife Spigen Yabots, doppeltes Tab, 

bejegt mit Venije Spiken, wie illuftrirt, 

und mehrere andere hübjche Entwürfe, 

aud feine Lamn Dutch Kragen, bejekt 

= —*& * Einſatz von Valenciennes 
un uny Spitzen — vor-zügl. 

a twerth.. 24c 

Feine Venice 

Spitzen-Yokes — 

Anzahl von hüb⸗ 

ſchen Muſtern — 

werth bis 95e — 


Ausw., 69€ 


Mont... 
Seine Dual, 
feidene MWindfor 
a Tiet, einfache, 
SUR Kite und 
ee Mlaid Effelte — 


ſtets I% 


296, 3u.. 


Leinen beftidte 
ragen, 


Kurirt in 5 Tagen « 


— der an Hrampfaderb 
—— ſonſtigen Kran 

gpen D ann, und wenn er auch noch fo biel Geld ande 
Heilung außdgegebden, = be 


jeden —55* 


ia Ohne ca tür 1e 


era neraöfer * ci 


nei - E5 


Rostonstore - 


STATE. MADISON == DEARBORN STS 
$5 Satin Pumps, 1.9 


Vierter Floor —Mitte. 
1000 Paar von dieſen ſchwar⸗ 


_Saben gefäiloffen am’ Dienftag, 30. Mai — Gräberfämüdungsing 


Sticen 


din "Gombeh 
fidteStreifen® 
ing u. dazu 
Einſatz, hübſch 


fene u. ge ae 
Entivürke, 5 
Zoll br., 
Dard 


Su 


„Shurson” 


Pumps für Damen, für den 
Sommer fo beliebt, von au3s 
gezeichneter Qualität 
tin gemacht, breit eingebums 
den, 230l. Militär Abſätze, 
kurzes Vamp Modell, breite 

Seide-S 
abgebildet, 
Größen, gemöhnl. Preis iit 
$3, Montag, jo lange 


Sa⸗ 


Schlei⸗ 


alle 


die 


1.38 


Weiße Damen-Boots, | 


Ein meiterer glüdlicher Einfauf von neuen weißen & 
Aland Canvas Knöpf-Boot3 für Damen, 
Händler gemadt, der aus Geihäftsrüdjichten feine 8 
ftellung rüdgängig machte. Sie find in d 
Facond der Satjon, der neue DuBarrh kurze Bamp Le 
sten, biegiame Eichen 

Militär-Abſätze, —** —* Knöpf⸗ 

attern, anderswo 83, für 


für eine 


en modernite 


LedersSohlen; 2= E 


Som: 
mer: 


Handichuhe 


Main Sloor, Mitte, 
Chamois Liste Handfchuhe find jegt ftar 
in Nachfrage, und für Montag haben wi 
etwa 200 Dugend Paar zur Hälfte, 
Zwei Glafp Facon, garan- 
tirt mwaichber, in natür- 
licher Farbe und mweih. 
Gerade die Handichuhe, die viele Damen 
für Sommergebraud) wiünfchen, Teicht zu 
wünſchen — often überall Ic 


50%, Montag nur 
Ellbogen Länge garantirte wajdh- 
bare Chamois Lisle Handſchuhe 
für Damen, Mousque- 45c 
taire-Facon, fpeziell, 4] 
Kayſer's volle Ellbogenlange, garantirte 
Seide-Handſchuhe, doppelteFingerſpitzen, 
großes Sortiment —— 16:Rnöpfe 
Länge; 98; 12:8 
Montag 
2-Clajp Milanefe Seiden-Handidhuhe für 


Damen, dopp. Fingerfpiken, 
Cdd Partien, wid, $1, Uusm. 4860 


Krampfaderbruch 
und Waſſerbruqh 


— Bu 


ch, Berengesungen, Blutben 
iten I 


metfest, bad meine Methode permanent furick, 


Männer verfdafft Euh Eure Geiundbhett wieder. 


fommt nad meiner Office und fpredit vertraul ich it 
a meihe Erfahr 


mwerbet ben —— Rat 
meiner 14jährigen a als fall 
beftimm gen, Lungen, Nierens und Bla 


fenf: 


* Ule 52 geſprochen. 
rm 


L 
bon Drännsitsantüetten le babe. I a 


— ns: für erfsiglofe Behandlung. Keine Hellung—tein Gelb.) 


Privat: 
Krankheiten 


der Männer 

Verluft der Mannedtraft, Nie 
ren⸗ u. Blaſentrankheiten ſchnell 
geheilt, vermanent und abſo⸗ 
lut im Geheimen. Newdſe Er⸗ 
ſchöpfung, Schwäche, Kranlheit, 
verlorene Debenotraft, Anſtren⸗ 
gungen, Blutvergiftung. 


Lungen 


Aſthma, Bronchtus, Mrantheis 
ten der Athmungsorgane durch 
meine neueſte Methode kurirt. 


IM heile dauernd. 


—— für 
Männer» und 
Stauenkrankheiten. 


Blut-Vergiftung 
unb alle Hautkrankheiten, wie, 
innen, Eczgema, Beulen, ‚Yur’ 
den, Hämorshoiden, geiditndl-* 
lone Drüfen, fchleihende Kranls 
Beiten. 


Frauen— 
Krankheiten 


Beckentrankheiten, Schmerzen im 
ſKreus u. and. ſtrantheiten nach⸗ 
haltig geheilt. After⸗, chroniſche 
und nerböfe Krankheiten. 


(Unterfugung frei) 


edermann ſucht nachhaltige 
Fall anvertxaut. Meine Gebühr 
ommt deutte und wordet gehellt. Konſulta 


Dr. ZINS, 183 


. Ih heile Euch nollitänbig, 
—* nf mäßig unb bis 


wenn 
Bedingungen 


ab de febr : Gin 


# frei. Deutih geiprogen. 


N. CLARK STR,, 


Zutfchen Nandbaiph u. Rale Str. 


Spredkunden: 8 Bora, biö 8 Asenbb. Sonntags 8 Bor. Did 4 Naymitiagd. 


eine? Sommerabend!. Nur jolan 
die Früchte am Baume oder die Bin: | 
men auf dem Stengel find, ift e8 da 

Jomie eine Hand daran faßt, und wäre 
e3 die zartejte Frauenhand, fo ift es 
fort. — €3 fommt von felbit, menn 
die Früchte reif find, wenn die Blumen 
ihren größten NReiz entfalten, und es 
geht von felbit, mie ed gefommen tft — 
mei fein Menih — mohin — — — 


Ich mill aber fchnell zu Ende erzäh- 
len, e3 ift nämlich gar feine Gefchichte. 
Vor ein paar Tagen befam ich einen 
Brief von den Vater. 

MWahrhaftig, ich hatte geglaubt, er 
märe jchon lange todt; das, mas ich 
Ichilderte, mar vor gerade 20 Aahren, 
und 20 Yahre hatte ih nichts von 
ihnen gehört. 

Das ift eine lange Zeit für Blumen 
in ihrer höchften Schönheit. 

Der Brief war kurz und erzählte 
einfach: 

„Die Künftlerin madht Studien in 
Florenz — — die hausfrauliche To 
ter beforgt den Haushalt bei ihrer 
Tante in Venedig — — ‚Labimba ift 
bei uns geblieben.“ 

Das tft gar feine Gefchichte, aber e3 
find drei Dramen, bei denen e3 gar 
feine großen bramatifchen Momente 
gibt, — feine Szenen, — feine ringen 
den Hände, auh nicht einmal in 
Zhränen aufgelöfte und fich die Haare 
taufende Frauen, — und do — e3 
gibt darin drei verlorene Menfchen- 
leben. Eigentlich ift e3 alles fo natür- 
ih — gute Erziehung, brab und arm 
— — daß man gar nicht merft, mie 
fehr e3 gegen die Natur ift. — — 

Eine Frage: „Wieviel folcher Dra- 
men fich mohl im Laufe der Jahre um 
und, ganz nahe um uns, abfpielen und 
wieviel gefunde gute verlorene Men» 
chenleben ganz langfam—unbeadhtet, 
ill ergeben —perflingen und vor unfe- 
ten Augen auslöfchen?” — — 


— 

— Aus ber guten alten Zeit. — 
Korporal: „Seid’3 nur ftad, der Kriaa 
dauert nimmer lang’; . der Hauptma’ 
hat ſchon wieder a’fcnupft vom 2 Mind» 


nrarve 
; anne CH 
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19 Jahre bon fchmerzlofer 


| Zuverläffiget Zahnarbeit 


ı bat ung bie größte BamiliensKundicaft t . 
eago erworben. Wir befhäftinen nur 53 


ahnarzte. Initrumente ſo me 
&a de Edrachen geſprochen forgfältg fterilifirt, 


Schmerzloſes Husgichen mit vitalifirter 


Herabgeſetzte Breit fd niedrig wie: 
Gold-Kronen, 228. 82 u gene Bridgewort 82 
Goldfülfungen.. 50e! Silderfüllungen. 250 
Balles Set Whalebone 

Zähne, Bähne 


F 
— n” 


53.0 AR 
Bähne ui Frei! 
Union DentalCo. 

ven Namen 408 Wabash Avenue 


den Namen 

Alte Aummer 289. 
Dadafh Ave. und Ban Buren tr, 
(esse be ttungen ber Voft oder Telephone Har⸗ 


tifon 480.— Spreditunden; Tägli 8:30 1 
bis 9:00 Abends. Conntags 10% un sis Bern. 


Alle Arbeit 10 Jahre garantirt. 
Es wird deutſch geſprochen. 


Subweſt· Ede 


Zähne ohne Sieuen und Eure lojen 


beieitigt. 

Irennt Eu n 
i3 Ihr unfer © 
er bon 35 Ya 


bon. Euren alten — 
em unterfucht habt, dad Res 
en Erfahrung auf demfelben 
Ihr eripart 50. % an den Koiten, erbals 
tet 5 be l a —* bindende Garantie. 


Vatei 


aterid 
Unfere Standard 
Volles Gebik( 
Bähne ohne Platten un, Spezialität).. 
Kmere Gold» u. alle anderen Kroͤnen.. 
geine Goldfüllung od. Neuemailliren 
nfultation frei, Sihmerzlofes Zieben.. 


McEHESNEY BROTHERS {Inc.) 


©. D..Ede Randoiph u. Glart Str. Chicags 
13nob,fondide® 


Bruchbänder. 


.z unb — —— 


— wen 


ein ei 





